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ÜBER DIE ALTKXGL. ÜBERSETZUNG
DER
REIMCHRONIK PETER LANGTOFT'S DURCH
ROBERT MANNING VON BRUNNE.
Wenn wir die beiden altenglischen reimchroniken von Ro-
bert of G louces t e r und von Rober t Manning of Brunne
ihrem historischen und poetischen werte nach mit einander
vergleichen, so wird unser urteil ganz entschieden zu gunsten
der ersteren ausfallen müssen; denn obgleich die darstellungs-
weise beider in gleichem masse nüchtern und schwunglos ist,
so lässt sich doch dem Verfasser des stidenglischen Werkes
wenigstens das verdienst nicht absprechen, sich seinen umfang-
reichen stoff aus einer grösseren anzahl von lateinischen quellen
erst selbst zusammengetragen zu haben1, während der dichter
der zweiten reiinchronik bereits eine vollständig fertige chronik
als vorläge vor sich hatte, die er nur aus dem Französischen
in seine muttersprache zu übertragen brauchte. Robert Manning
macht auch selbst keinerlei ansprach auf Originalität; im gegen-
satz zu Robert of Gloucester, der hinsichtlich seiner quellen
gar keine andeutungen gibt, bezeichnet er vielmehr in der ein-
leitung das ganze werk als eine blosse Übersetzung Langtoft's,
gefertigt, um zu nutz und frommen des gewöhnlichen mannes
die gesamte geschichte des englischen volkes darzustellen2:
Not for J?e lerid bot for {?e lewed,
tfor ]>o \>&t in |>is lande wone,
1
 Vgl. W. Ellmer: Ueber du; quellen der reimchronik Robert's von
Gloucester, Anglia X, l flf. u. 291 IV.
2
 The Story of England, by Kobeft Manning of Brunne, ed. by Fred.
Furnivall in der Sammlung Refuiu bri tannicarum medii aevi scriptores.
London 1887, vol. I, p. 1. Diese ausgebe enthält trotz des allgemeinen
titels leider nur den ersten teil der chronik. Die ersten 5383 verse davon
sind auch herausgegeben von Zetsche, Anglia IX, 43—195. Der für vor-
liegende arbeit in betracht kommende zweite teil ist nur zugänglich in der
alten ausgäbe: Peter Langtoft's Chroniclle, as illustrated and improved by
Robert Manning of Brunne, ed. Thomas Hearne. Oxford 1725.
m Anglia. N. F. II. l
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tat )?e Latyn no Frankys cone,
ffor to haf solace & gameü
In felawship, whan }?ai sitt samen.
Offenbar war unserem Robert Manning die ganz am ende des 13.
oder am anfange des 14. Jahrhunderts erschienene reimchronik Robert's
von Gloucester unbekannt; denn es wäre sonst gar nicht einzusehen,
weshalb er diesen seinen Vorgänger unerwähnt gelassen haben sollte,
während er doch im übrigen sich als einen sehr bescheidenen mann er-
"weist, der gewiss nicht verschwiegen haben würde, dass schon vor ihm
sich ein Schriftsteller dasselbe ziel gesteckt hatte wie er; ja es ist kaum
anzunehmen, dass Robert, hätte er die schon vorhandene reimchronik
wirklich gekannt, sein werk überhaupt verfasst hätte. Er bekennt selbst,
dass ihm eigene poetische Schaffenskraft abgeht1, und so würde er wol
schwerlich als concurrent eines anderen aufgetreten sein. Mehrfach be-
kundet Robert seine bekanntschaft mit älteren Schriftstellern; so fuhrt er
uns die ganze Vorgeschichte des Bru t vor, wenn er sich auch dabei ein
versehen zu schulden kommen lässt2; er zeigt sich ferner an verschiedenen
stellen als bekannt mit Dares Phrygius , Beda, Gildas, Heinr ich
von Hunt ingdon , William von M a l m e s b u r y 3 u. a Dagegen findet
sich nirgends der name Robert's von Gloucester erwähnt, und es
lässt sich auch keine spur eines einflusses von Seiten dieses historikers
nachweisen. Rober t Mann ing kannte also nur la te in isch oder fran-
zösisch geschriebene werke über englische geschichte. Da diese aber
nur für die gelehrten und für die höheren stände verständlich waren,
unserem dichter jedoch die kenntniss der vaterländischen geschichte für
einen jeden aus dem volke nützlich und wünschenswert erschien, so ent-
schloss er sich, eine derselben in das Englische zu übertragen. Für die
eigentliche englische geschichte (d. h. die geschichte der germanischen be-
völkerung Englands) wählte er hierzu das werk, welches sein landsmann
und Zeitgenosse Peter (oder Piers) Langtoft , canonicus zu Bridl ing-
ton in Yorkshire , nicht lange nach 1307, bis zu welchem jähre die
chronik reicht, in französischen alexandrinern verfasst hatte.4 Für die
britische (d. h. keltische) Urgeschichte des landes erschien ihm jedoch die
darstellung Langt of t's zu stark gekürzt, und er zog es daher vor, diesen
teil (von Brut bis zu Cadwaladre) an die ausführlichere erzählung im
Brut des Robert Wace5 anzuschliessen.
1
 Vgl. den tibergang vom I. zum . teil, FurnivalPs ausg. p. 579 f.2
 Furnivall's ausg. p. 6; vgl. hierzu Gottfried von Monmouth's Historia
Regum Britanniae (herausgegeben von San Märte, Halle 1854), lib. I, cap. 1.
Gottfried behauptet, seine angebliche quelle von Walter von Oxford er-
halten und auf dessen anregung ins Lateinische übersetzt zu haben, und
sein werk ist gewidmet einem Robert of Gloucester; Robert Manning,
der die stelle jedenfalls nach freier erinnerung niederschrieb, teilt dem
letzteren die rolle Walter's zu.8
 Vgl. besonders den prolog, sowie Hearne's ausg. p. 10, 25, 111, 306
und andere stellen.4
 The Chronicle of Pierre de Langtoft, ed. by Thomas Wright. London
1866, in Rer. brit. med. aevi script. Der teil der chronik, welchen R. M.
benutzte, beginnt in dieser ausgäbe mit vol. I, p. 278.5
 ed. Leroux de Lincy. Paris 1838.
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ROBERT MANNING'S REIMCHRONIK. 3
Bezüglich der zeit der entstehung unsrer Übersetzung macht
Robert selbst einige angaben: er habe das ganze werk unter
der regierungszeit Edward's I. geschrieben und am freitag den
15. Mai 1338, nachmittags zwischen 3 und 4 uhr vollendet.1
Wie Rober t uns Über die zeit der entstehung und über
die von ihm benutzten vorlagen belehrt, so spricht er sich
auch selbst eingehend darüber im prolog aus, auf welche
weise er nun diese seine quellen zu benutzen gedenkt. Er
will, wie schon erwähnt, für den einfachen mann schreiben,
and er strebt daher vor allem nach möglichster e infachhei t
and klar h ei t der ausdrucke weise; ihm kommt es lediglich
auf die mitteilung der h i s to r i schen tatsachen und ereig-
aisse an und nicht zugleich darauf, sich einer höheren
Schreibweise zu befleissigen und ein poetisches kunst-
werk zu schaffen: er verzichtet deshalb auf ein künstliches
vermass und auf eine schwungvolle darstellung2:
Als ]>ai3 haf wry ten & sayd,
Haf I alle in myn Inglis layd,
In syuiple speche äs I couthe,
tat is lightest in mannes uiouthe.
I mad noght for no disours,
Ne for no seggers no harpours,
Bot for |?e luf of symple mefi,
l;at strange Inglis can not ken.
Robert hält sich auch gar nicht eiumal für befähigt, in schöner
Messender spräche zu schreiben, und er stellt sich in dieser beziehung
tief unter Langtoft4:
Of his meningc y wot [?e weye,
But his fair speche can y nought seye;
1 am nought wor}>y open hys bok,
ftbr no conninge J?er-on to lok,
But for to sfhewt» his mykel wyt
On njy spekynge )?at ys but skyt.
In der tat zeigt eine v e r g l e i c h u n g unserer englischen
reimchrouik mit ihren beiden französischen vorlagen auf den
ersten blick, dass *ie /ji diesen in einem ausserordentlich
engen Verhältnis» steht. Ks könnte demnach von vornherein
1
 Die betreffenden stellen sind u. a. angeführt in Zetsche: Ueber den
I.Teil der Bearbeitung des 'roiuan de Brut' des Wace durch Robert
Mannyng of Brunne. Diss. Leipzig·, 1887, p. 3. Daselbst wird auch das,
was über Robert's leben bekannt ist,, zusammengestellt.
2
 Furnivall's ausg. p. 3; auch Hearne p. XCIX.
3
 Wace und Langtoft.
4
 Furnivairs ausg. p. ; auch Hearne p. CVI.
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überflüssig erscheinen, eine eingehende Untersuchung über diesen
gegenstand anzustellen; allein wenn sich auch im ganzen die
Übersetzung schritt für schritt an das original anschliesst, so
treten uns dennoch verschiedene kleine einzelheiten entgegen,
die, obwol an sich völlig unwesentlich, doch der Übersetzung
ihren besonderen Charakter aufdrücken. Sodann aber müssen
wir bei einem mittelalterlichen Schriftsteller, selbst wenn er
sein werk für eine blosse Übersetzung ausgibt, von vornherein
immer den verdacht hegen, dass er auch in manchen punkten
trotzdem auf ändern quellen fussen kann; und es wird sich
auch bei unserem dichter zeigen, dass er sich mehrfach kleinere
einschaltungen erlaubt, die auf andere quellen zurückgehen als
auf Wace und Langtoft. Allerdings mit der freiheit, mit wel-
cher andere Übersetzer jener zeit ihren originalen gegenüber
verfuhren, lässt sich Robert's art und weise der wiedergäbe
doch nicht vergleichen; er hält sich in der hauptsache streng
an seine vorläge und nur wo ihm etwas besonders interessant
erscheint, gestattet er sich einen zusatz, den er aber meist
mit angäbe der benutzten quelle ausdrücklich als solchen be-
zeichnet.
Eine Untersuchung über die art und weise der Übersetzung Lang-
toft's durch Rober t M a n n i n g und besonders über die von dem letz-
teren selbständig eingeschalteten stellen ist auch schon deshalb imerl'ässlich,
weil die wenigen angaben, die sich in litteraturgeschichten und ähnlichen
werken darüber finden, nicht einmal völlig mit einander übereinstimmen.
Zwar darüber, dass der poetische wert der Übersetzung nur ein sehr
geringer ist, sind, mit ausnah ine von Ritson1 , wol alle einig, die sich
mit dem werke genauer bekannt gemacht haben; aber das Verhältnis s zu
Langtoft wird meist nur dadurch angedeutet, dass das ganze als eine
Übersetzung bezeichnet wird; und bezüglich der neben Langtoft benutzten
werke finden sich fast überall nur sehr allgemeine angaben, oder es sind
einfach verschiedene ältere werke aufgezählt, ohne dass irgend welche
begründung für die annähme ihrer benutzung hinzugefügt wäre. Es sei
hier angeführt, was ten Br ink 2 darüber sagt: 'Wace war eine seiner
eigenen natur ziemlich verwandte erscheinung; die anspruchslose und leicht
verständliche, aber nicht unelegante diction zog ihn nicht weniger an als
die fülle des details, mit der hier die märchen der britischen künigszeit
vorgetragen werden. Da, wo Wace abbricht, wendet Mannyng sich zu
Langtoft, um ihm nun bis ans ende mit ziemlicher treue zu folgen. Doch
vergleicht er gelegentlich ältere und zuverlässigere quellen und gestattet
sich einzelnene abweichungen und zusätze. Auch heimische sagen schaltet
1
 Bibliographia Poetica p. 33.2
 Lit.-Gesch. I, 376.
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er ein'. Völlig im widersprach zu dieser stelle steht das harte und gewiss
nicht gerechte urteil T h o m a s Wright ' s ' : *A comparison of this English
version with the French original shows us, . . . . how imperfectly it repre-
sents the latter. Sometimes Robert entirely mistranslates the French, and
frequently he paraphrases it in a manner which shows that he only guessed
at the meaning'. Was die benutzung anderer q u e l l e n ausser Wace und
Langtoft angeht, so meint Furnivall ·2 , dass Robert nicht einen einzigen
zug berichte, den er nicht früheren erzählern verdanke; und Duffus Hardy3
zählt als nebenbei benutzte autoren auf: Wi l l iam von Malmesbury ,
Heinr ich von H u n t i n g d o n , A i l r e d von R ievaux , Benedictus
Abbas, G e r v a s e von C a n t e r b u r y , Hein ingford , Trivet , sowie ein
leben Becket 's und die r o m a n z e von Richard L ö w e n h e r z ; einen
beweis gibt er jedoch für kein einziges dieser werke.
Für dasjenige stück der reimchronik, das Zetsche (Anglia
IX, 43 S.) herausgegeben hat und das etwa den dritten teil des
auf Wace's Brut beruhenden abschnittes ausmacht, hat dieser
herausgeber selbst bereits eine genaue vergleichung mit dem
original vorgenommen.4 Er weist für die einleitung als haupt-
quelle N e n n i u s nach und sucht für die eigentliche chronik
eine mitbenutzung des M ü n c h e n e r Brut und von Lagamon's
Brut neben Wace wahrscheinlich zu machen; letzteres meines
erachteus nicht mit viel glück; denn unter 5383 versen gelingt
es ihm nur 3 mal, in einzelnen worten, besonders zahlenangaben,
eine engere anlehnung an den Münchener Brut und 4mal
eine ebensolche a n L a ^ a m o n nachzuweisen, und diese 7 ganz
geringfügigen abweichungen von Wace werden wir, wenn wir
einen zufall durchaus nicht gelten lassen wollen, jedenfalls
besser auf handschriftliche Verschiedenheiten zurückführen. Das
urteil über das verhältniss der chronik Robert's zu dem Briit
selbst fasst Zetsche zusammen in den Worten (dies. p. 23):
'Die Brunne'sche chrouik ist eine treue bearbeitung des uroman
de Brut". Oft überträgt Robert vers für vers, oft fügt er hinzu,
oft lässt er nach belieben weg. Er bindet sich nicht sklavisch
an den buchstaben, sondern ist bemüht, in einfacher schmuck-
loser spräche der französischen quelle getreu seinen lesern ein
englisches kunstwerk zu unterbreiten'. Dasselbe urteil können
wir jedenfalls unbedenklich ausdehnen auf den ganzen teil,
welcher auf Wace beruht; denn es ist kein grund für die
1
 Ausgabe von Langtoit's clironiik, pref. p. XXII.
2
 Ausgabe von K. Manning's chronik, iutrod. p. I f.
3
 Descriptive Catalogue of Materiials relating to the History of Great
Britain and Ireland. Vol. I I I . Londom I b T I , p 305.
4
 In seiner früher i ingefi ihr tni diiss.: lieber den I. Teil etc.
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annähme vorbanden, dass der dichter in späteren partien sich
seiner vorläge in anderer weise bedient haben sollte als vorher.
Während daher eine eingehende vergleichung des ersten
teils der chronik mit Wace voraussichtlich fruchtlos sein würde,
da sie nur bekanntes bestätigen könnte, so ist dagegen für
den zweiten teil eine derartige Untersuchung noch notwendig;
denn es ist keineswegs von vornherein als sicher oder auch
nur als wahrscheinlich anzusehen, dass Robert Langtoft's
werk nun genau in derselben weise benutzt habe, wie vorher
den Brut; denn für die zeit, welche der letztere behandelt,
gab es ausser Gottfr ied von Monmouth ' s 'Historia Regum
Britanniae' kaum ein anderes werk, welches Robert als auto-
rität hätte betrachten können: für die spätere zeit dagegen
gab es eine ganze reihe zuverlässiger geschichtsschreiber, die
Robert kannte und die ihm gar manchen zug berichteten, von
dem Langtoft nichts wusste. Im folgenden soll daher der
zweite teil von Robert's chronik in bezug auf sein verhältniss
zu derjenigen Langtoft's, sowie auf die daneben etwa noch
benutzten quellen einer genaueren Untersuchung unterzogen
werden.
Im allgemeinen ergibt sich dabei als resultat der ver-
gleichung, dass sich Robert Mann ing im zwei ten teile im
ganzen ebenso treu wie im ersten an Wace, an die reim-
chronik Peter Langtoft's anschliesst.
Das enge verhältniss, in welchem beide werke zu einander
stehen, zeigt sich zunächst schon in der äusseren metrischen
form derselben: denn während der erste teil, ebenso wie der
Brut des Wace, in ku rzen reimpaaren geschrieben ist1,
finden wir dagegen im zweiten teile im anschlüge an Lang-
toft's r e imchron ik den a lexandr iner verwendet. Doch
macht sich im bau dieses verses bei Robert das germanische,
accentuierende prinzip ziemlich geltend, indem der Verfasser
fllr die französische s i lbenzählung gar kein gefühl hat und
seine verse nur nach hebungen baut. Diese erscheinung zeigt
sich jedoch, wenigstens bis zu einem gewissen grade, bereits
bei den alexandrinern Langtoft's. Allerdings war ja damals
auch im Französischen im versbau etwas mehr freiheit gestattet
als heute, indem besonders der hiatus in weiterem umfange
1
 Näheres über die behandlung dieses versmasses siehe bei Zetsche
a. a. o. p. 23 ff.
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ROBERT MANNING'S REIMCHRONIK. 7
gestattet war und beim alexandriner auch die erste vershälfte
weiblich ausgehen durfte; aber irn übrigen hielt doch auch die
damalige französische raetrik an dem prinzip der silbenzählung
streng fest.1 Wenn nun Langt o ft's verse zu einem sehr grossen
teile gleichwol keinen silbenzählenden, sondern einen accentuie-
renden charakter an sich tragen, so ergibt sich schon hieraus,
dass der dichter kein Franzose gewesen ist, sondern ein Eng-
länder, der sich in die seinem volke fremdartige französische
verskunst nicht vollständig einleben konnte. Zwar könnte
auch mancher vers erst durch die Überlieferung auf englischem
bodeu entstellt sein, allein bei der ausserordentlich grossen
anzahl solcher fälle können wir doch über die annähme nicht
hinauskommen, dass schon der dichter unter englischem ein-
flusse gestanden hat. Vollständig regelmässige verse nach
französischen metrischen gesetzen finden sich z. b. auf p. 278
des ersten bandes von Wright's ausgäbe nur 7, auf p. 280: 11,
auf den nächsten 5 Seiten (p. 292—300): 40, p. 302—310: 59,
p. 312—320: 28 u. s. w.
Was nun die verse selbst anbetrifft, so sind bei den regelmässigen
sowol wie bei den unregelinässigen, je nachdem caesur und versausgang
stumpf oder klingend sind, vier verschiedene arten2 zu unterscheiden; wir
geben zunächst beispiele für ganz regelmässige verse.
1) Stumpfe caesur und stumpfer versausgang:
I, 282: A Bänger sunt venuz et volent sojorner;
I, 288: Le ray Harald tuayt, ke perdist lo honur.
2) Stumpfe caesur und klingender versausgang:
I, 280: Nus sumes tuz issuz de gons de Germenye;
I, 288: La torce par Engläys issuz de Gormenye.
3) Klingende caesur und stumpfer versausgang:
l, 280: Recoveryr la torre dunt furent
I, 282: Quant la descorafiture fu turno sur Brettoun.
4) Klingende caesur und klingender versausgang:
I, 280: Et vayt a lä batayle sur Ivor £ Ingye.
I, 316: Kc pur l'amoi'ir Elfrode de batesrae ly prie.
Das germanische element macht sich bei Langtoft besonders geltend
iin fehlen von Senkungen, z. h.:
I, 27*,: Fanny Cestreschirs unt guere coinencez;
I, 280: Et clayment drait aver par auncesserye.
Ebenso fehlt der auftakt sehr oft und zwar sowol am anfange des
verses als nach der caesur:
I, 278: Kn les livres Hede des äntiquitez,
1
 Vgl. Leon lautier: Les «'»pop/ios francaises. Paris 1878, vol.I, p.B14 f.
8
 Vgl. Schipper: Engl. Metrik. Bonn 1881, vol. I, p. 115.
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I, 280: En le chäump Danays tuz sunt assemble'/;
I, 282: A la Paske apres fne f6t cryor;
I, 284: De Norrays Suräys düstre guyour.
Verhaltnissmässig seltener, aber immerhin noch in grosser an zäh l,
treffen wir bei Langtoft doppelte Senkungen oder doppelten auftakt an:
I, 278: Sorgjyus la pape Passolt de tuz ses pecchoz;
I, 282: £n Irläunde s'en vount, en Gales ne unt fusun.
I, 302: La victore d6s paons a Cristions otrie;
I, 308: De Pyssue do ses bestes, de torre et tenement;
I, 294: Brictike sun s^neskal, ke le nun Herman portayt;
I, 306: Sutbsox, Estsoxe, et Kent, par homage et fealtoz.
Ist schon bei Langtoft die zahl der nach englischem
prinzip gebauten verse grosser als die anzahl derer, die genau
den französischen regeln entsprechen, so tritt dies natürlich
in der englischen Übertragung noch weit stärker hervor.
Hier dürfen wir verse, die die vorgeschriebene silbenzahl
genau ausfüllen, überhaupt nicht als einzig regelmässige hin-
stellen; denn wenn sich auch natürlich vielfach derartige verse
finden, wie z. b.:
p. 2: Unto [>e Inglis kynges, )?at had it in J?er hond;
p. 7: I>e folk j?at is )?erin, it is of diuers kynd;
so ist doch die zahl derselben nur sehr gering, und auf vielen
Seiten finden sich gar keine belege dafür. Wir können auch
nicht einmal behaupten, dass etwa diese verse den eindruck
grösserer regelmässigkeit machten als die übrigen: sie haben
eben nur durch zufall diese gestalt erhalten. Weitaus die
meisten verse Robert's dagegen stimmen mit ihren franzö-
sischen Vorbildern nur in der zahl der takte tiberein, die im
Englischen durch hebungen bezeichnet werden; die zahl der
Senkungen ist dagegen völlig freigestellt, sie können auch ganz
fehlen, während sie andererseits auch häufig aus zwei silben
bestehen.
Was die alexandriner nun selbst anbetrifft, so können wir wiederum
vier arten unterscheiden. Wir geben hier beispiele, bei denen zugleich
Senkungen oder der auftakt fehlen.
1) Stumpfe caesur und stumpfer versausgang:
p. 2: fre Iris & )?e Wals with }?am fted awäy;
p. 9: & Kynwolf to \>o )?ro bare him so brym.
2) Stumpfe caesur und klingender versausgang:
p. 8: fre Englis of J?is lond )>e lordschip |>ei toke;
p. 9: Kyng was Kynwolf sox & tuenty £e>e.
3) Klingende caesur und stumpfer versausgang:
p. f>: The pape him asoyled in treuth stediYist.
p. 7: The first of )>ise fine was l?orgh Rouieyns.
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4) Klingende cuesur und klingender versausgang:
p. 3: He was of grete elde, & myght not trauaile;
p. 0: He was neuer wedded, to woman's daungore.
Weitere beispiele lallen bei der lecture sofort in grosser menge in
die äugen. Fast noch häufiger als fehlen von Senkungen finden sich aber
mehrfache Senkung oder mehrfacher auftakt, während im französischen
texte dieser fall der seltenere ist. ^s seien auch hierfür nur einige wenige
belege angeführt:
p. l : To speke with his cosyne, his name was kyng Alayn;
p 2: Whan he wist of )?e Bretons, of w£rre ne wild he fine;
p. 3: To purueie J>am a skulkyng, on ]?e Englis eft to ride;
p. 6: Fülle wele he gemed f>e lond fro wo & fro wehere;
p. 8: tat )?e Inglis haf so lad, |?at |?ei lyue in seruage;
p. 10: Scho purueied a poyson to }>& kyng sounne of Ke"nt.
Kaum bemerkt zu werden braucht, dass sich häufig auch doppelte
Senkung oder auftakt und fehlen der Senkung oder des auftakts in dem-
selben verse neben einander finden, z. b :
p. 1: In )?e gere after nötiger lesse ne more;
p. 2: tat chaced has )?e Bretons here of [?er kythe;
p. 2: tat is vnder Kampedene, a m6de*w I wone;
p. 3: Alle were J?ei nere slajn, & ]>o [>at j?er 16ft.
In vielen fällen kommt diese erscheinung einer blossen Umstellung
des taktes gleich, z. b.:
p. 3: With joy alle at ons f>ei wont tille Snawdone;
p. : For his sonne & heyre, f?at so sone was dode.
Wie in den meisten französischen diehtungen der damaligen
zeit sind in Langtoft's reimchronik die alexandrin er zu ein-
re imigen t i r aden verbunden, die meist einen ziemlich grossen
umfang- einnehmen; die längste derselben in unserem gedichte
wird von nicht weniger als 92 versen gebildet (II, 328 ff.).1
An einer stelle (II, 14 ff.) finden \vir die anwendung der tirade
durchbrochen; hier wird ausnahmsweise das re impaar ver-
wendet, doch auch nHit gäM §treng, indem je einmal der-
selbe reim durch ^ und 4 verse hindurchgeht; der ganze ab-
schnitt umfasst 41 verse. Dann aber wendet sich Langtoft
sofort wieder der t i r ade /u, die niemals weniger als 5 verse
umfasst.2
Der Charakter der französischen spräche ermöglicht es ja
1
 Besonders umfangreiche tiraden fiinden sich ausserdem an folgenden
stellen (über 40 verse): I, iH)2 ff., 3SK f., . !) ) ff., 392 ff., 406 f.; II, 70 ff, 194 ff.,
280 ff, 298 ff., 324 ff., :53S ff., :U2 ff.
* Auch tiraden von diesem geringen umfange sind sehr selten, bei
L. nur: T, 288, 320, 332, 492. Im ganzen" 2. bände findet sich kein einziges
beispiel, und auch die Verbindung· von je (5 versen kommt nur zweimal
vor: H, 2, 2S.
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auch, ohne besondere mühe eine lange-reihe gleicher reime
aufzufinden, da in dieser spräche die e n d u n g e n betont sind.
Dieselbe form jedoch ins Englische herüberzunehmen, wo die
S tammbetonung die alleinherrschaft besass, und wo die
endungen damals schon ausserordentlich geschwächt waren,
wäre selbst für den formgewandtesten dichter eine nahezu
unmögliche aufgäbe gewesen. Dies musste auch Robert er-
kennen, der sich überdies selbst gar nicht für einen guten
dichter ansah. Er setzte daher an stelle der t i rade das
reimpaar ein, für welches er ja auch schon an einer stelle
seiner quelle ein vorbild gefunden hatte. An einigen stellen
jedoch bestrebt sich Robert offenbar, seinem original in der
äusseren form noch näher zu kommen, indem er zuweilen mehr
als zwei verse auf einander reimen lässt. Allerdings ist dabei
doch zu beachten, dass in allen diesen fällen mit einer einzigen
ausnahme eine gerade anzahl von versen zusammengehört, so
dass wir immer diese tiradenähnlichen abschnitte auch als die
aneinanderfligung mehrerer reimpaare mit denselben reimen
betrachten können. Es war ja auch durch die b innen re ime
(vgl. unten) die^notwendigkeit gegeben, eine gerade zahl von
versen zusammenzustellen, wenn nicht der dichter auch diesen
durch die ganze tirade^ oder doch wenigsten durch mehr als
zwei verse durchführen wollte, was eine sehr schwere aufgäbe
gewesen wäre.
In dein einen falle, wo 11 alexandriner auf einander reimen (p. 139),
sind wir wol zu der annähme berechtigt, dass hier durch die Überlieferung
ein vers, der zu der syntaktischen Verbindung der übrigen nicht absolut
notwendig war, ausgefallen ist, da auch hier das völlige fehlen des binnen·
reim s auf eine corruption des textes hindeutet.
Mit dem grossen umfang der f r anzos i schen t i raden lassen
sich nun freilich diejenigen des engl i schen gedichts nicht vergleichen;
aber bei der grossen anzahl, in welcher solche stellen vorkommen, läset
sich die annähme einer abs i ch t l i chke i t seitens des dichters nicht von
der hand weisen, wenigstens nicht bei stellen grösseren umfangs. Nicht
weniger als 96mal findet sich die Verbindung von je 4 versen durch den-
selben reim1, während bei Langtoft die kleinste tirade verse umfasst.
1
 Hearne's ausg. p. 8, 1 , 22 f., 36, 38, 40, 41, 43, 44, 48, 60, 65, 66
(2mal), 68, 72(4mal), 73f.(5mal), 78, 81, 86(3mal), 87 (2mal), 95, 98, 104,
105, 124, 125, 127, 129, 130, 133, 134, 145, 149, 151, 152, 162, 164, 168
(2mal), 170, 171 f., 193, 207, 209, 210(2raal), 211, 212, 215, 220, 236 (3mal),
242, 243, 247, 252, 257, 264 f. (2 mal), 265, 272, 276, 285, 287, 296, 298, 299,
304, 305, 307 f., 312, 318, 318, 320 f. (2 mal), 321, 322, 328, 331, 333, 335,
336, 338, 339.
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ROBERT MANNING'S REIMCHRONIK. 11
Wenn sich nun auch viele dieser fälle durch blossen zufall erklären lassen,
und sicherlich auch nicht überall eine bestimmte absieht des dichters zu
gründe liegt, namentlich bei den häufiger vorkommenden reimen, wie auf e
(welches in den bezüglichen stellen 19 mal vorkommt), auf y, i oder ie
(ITinal), auf oun, mine, ouncs (S mal), auf enl (Tmal), auf ere ("mal) u. s.w.,
so ist es doch andrerseits auch sicher, dass diese form vielfach von Robert
abs ich t l i ch gewählt wurde. Ganz besonders drängt sich diese annähme
an denjenigen stellen auf, wo mehrere derartige versgruppen ganz un-
mittelbar auf einander folgen.1 Ebenso unwahrscheinlich wäre es, einen
zufall da anzunehmen, wo neben diesem vierfachen endreim zugleich ein
vierfacher binnenreim nebenhergeht, was bei Robert 8 mal vorkommt.2
Ganz unzweifelhaft liegt aber absieht an denjenigen stellen vor, wo mehr
als 4 verse auf einander reimen, was immerhin nicht gerade selten vor-
kommt. So geht derselbe reim durch je 6 verse in 11 fällen3, durch je 8
verse in 10*, durch je 10 verse in 3 fällen·'·, durch 12 alexandriner l mal6,
durch 147 und [6* verse in je 2 fällen, während 189 und 2010 zeilen je
l mal zu einem ganzen verbunden sind. Immer aber blieb es bei diesen
anlänfen zu einer künstlicheren form: Robert kam immer wieder von
neuem zu der einsieht, dass sich eine so gekünstelte form in einem eng-
lischen gediente nicht durchführen lasse, und er kehrte daher alsbald
wieder zum reim paare zurück. Dem werke selbst ist diese beschränkung
ganz gewiss nur zu gute gekommen, denn das reimpaar gewährt doch
bedeutend mehr abwechslung als die langatmige, eintönige tirade.
Während sich so Robert durch einführung des reimpaares
eine beträchtliche er le ichte r u n g in der behandlung seiner
vorläge verschaffte, hat er andrerseits sich eine Schwierig-
keit selbst bereitet. Nachdem er sich einmal in die behandlung
des alexandriners vollständig hineingearbeitet hatte, glaubte
er, es auch mit einer etwas künstlicheren form versuchen zu
dürfen, und so brachte er denn — von p. 69 an — neben dem
endreira auch den b i u n e u r e i m zur Verwendung.
Vereinzelt eingestreute binnenreime finden sich übrigens auch bereits
in dem vorhergehenden abschnitt (35 mal)11, wenn sich auch nicht mit
voller Sicherheit behaupten liisst, dass diese sämmtlich absichtlich vom
dichter hineingebracht wurden. Andrerseits kommen auch späterhin noch
dann und wann verspaare o h n e binnenreim vor.12 Doch lässt sich deut-
1
 Z. b. p. 72, 73 f., 80 f., 204 f.
2
 P. 86, 98, 102, 104, 220, 2so, 322, 335.
3
 P. 15, 73, 11«, 143, 159 f., 104, 168, 200, 235, 273, 304.
4
 P. 78, 114, 115, 117, 148, 153, 155, 150, 160, 239.
5
 P. 143, 189, 200. 6 P. 197 f. 7 P. 188, 203. » P. 194, 197.
9
 P. 165 f. >'> P. 161 f.
11
 P. 7, 8 (3 mal), 9, 10, 20, 23, 25 (2 mal), 26, 30, 31, 36, 37 (2 mal),
39 (2 mal), 44, 47, 48, 53, 54, 00 (2 mal), 65, 06 (4 mal), 67, 68 (4 mal).
12
 P. 72 (4 mal), 73 (5 mal), 74 (3 mal), 75 (2 mal), 78 (2 mal), 79, 80,
8l (2 mal), 82, S3, 87, 91, 92 (2 mal), 95 (2 mal), 97, 98, 99, 101 (2 mal), 104
(2 mal), 111, 113, 114, 115, l Hi, 117, US, 120, 131, 133(3 mal), 135(7 mal),
13« (14 mal), i : » 7 ( 3 m a l ) , 13S, IM (5 uj*l), 144, 147 (3 mal), 149, 152 (2 mal),
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lieh eine abnähme solcher stellen bemerken, je mehr wir uns dem ende
nähern; so finden wir auf p. 70—80 noch 18 verspaare ohne binnenreim,
auf p. 81—90 nur noch 5, auf den 40 folgenden Seiten (91—130) 20, dann
steigt die zahl solcher fälle von p. 131—140 auf 34, wovon der hauptanteil
auf das testament Heinrich's II. kommt, das naturgemäss sehr viele eigen·
namen und zahlen enthält; später nehmen die binnenreimlosen verspaare
wieder bedeutend ab, so dass sich auf p. 141 — 190 nur noch 9, auf
p. 191—240 nur 13, auf p. 241—290 nur H und auf p. 291—341 nur noch
4 beispiele dafür finden. Im ganzen haben wir 114 solcher fälle. Der
grund für diese erscheinung ist lediglich in der reimnot zu suchen: fiel
dem dichter einmal kein verwendbarer reim ein, so liess er denselben
ohne bedenken weg. Die Schwierigkeit, ein reimwort zu finden, war be-
sonders gross, wo e igennamen , hauptsächlich nichtenglische, in den
vers gebracht werden inussten, und es ist daher nicht zu verwundern,
dass der binnenreim namentlich an solchen stellen fehlt, wo der erste
halbvers des einen oder beider alexandriner mit einem eigennamen
schliesst (50 mal).1 Vielfach müssen wir übrigens auch annehmen, dass
verse von Robert vollkommen regelmässig gebildet worden sind, und
dass die beseitigung des binnenreims erst der mangelhaften Überlieferung
zuzuschreiben ist: dem abschreiber ging offenbar das lebendige geftihl für
den binnenreim ab, den er daher beim nachlässigen abschreiben oft nicht
beachtet -hat; auch der abdruck Hearne's, obwol er für seine zeit (1725)
vollste anerkennung verdient, ist nicht frei von versehen und druckfehlern
geblieben. An vielen stellen ist die entstellung des ursprünglichen wort-
lau ts ganz augenscheinlich.
So heisst es bei Hearne p. 72:
Wele was scho j?er, to hold priue soiorne
Eadwyn & Morkare to London gan J?ei turne.
Selbstverständlich hat hier Robert statt per pare oder Morkare statt
Marker gesetzt, welche formen unterschiedslos neben einander gebraucht
werden (ebenso hat in den angeführten versen der endreim ursprünglich
soiurne: turne oder soiorne : torne gelautet).
p. 95 reimen: Margrete : sute\ letzteres wol nur verdruckt fUr suele.
p. 99: nay : awith\ schon Hearne ändert away.
p. 104: Godfrey was o g lift, to Roberd spak fülle tite,
'Withouten any essoyne, vengeance salle falle J?e not lite.
* Forsakes J?ou Godes' gyft , )>ou dos him grete despite.
bus sayd Godfrey of Bo ly , his hert was fülle of site.
Wir können hier die beiden binnenreime leicht erhalten, indem wir den
2. und 3. vers vertauschen und statt Bolyon Boloyne einsetzen.2
162, 174, 194 (2 mal), 197, 203, 210, 214, 218 (3 mal), 220, 222, 226, 240,
241, 250, 258, 262, 265, 266, 269, 270, 284, 286, 287, 311 (2 mal), 314, 327.
1
 P. 72 (2 mal), 73 (3 mal), 74, 75, 80, 81, 83, 87, 91, 92, 95, 97, 101,
111, 116, 117, 118, 120, 133 (2 mal), 136 (7 mal), 137, 144, 147 (2 mal), 162,
194, »97, 203, 210, 214, 220, 222, 226, 241, 250, 258, 265, 266, 284, 287.
2
 Etwa annehmen zu wollen, Robert habe hier bei vierfachem end-
reim im binnenreim absichtlich kreuzreime angewendet, wäre völlig un-
berechtigt, da diese stelle ganz allein dasteht.
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ROBERT MANNING'S REIMCHRONIK. 13
p. 117: neuen (== frz. ncveu): bru (= Bruce); man setze nevu statt neuen.
p. 147: Ilkon sikered o)?er with scrite & seale J^erby,
Togidcre suore |?am b r e w e r , wherfor }?e clergy ..
Trotz der pluralen bedeutung können wir hier unbedenklich broker lesen,
da bei einer so formelhaften wendung wie der obigen ganz gut der singular
denkbar ist.
p. 149: Tattere: dede, nur drucktehler für Tancrede.
p. 102: R e y m o u n of A n t i o c u e , of Triple |?e erle Bumoun,
Frere Ruffyn D e l m o u n t , & (»e duke Leoun.
Im ersten verse ändere man die Stellung in: Of Antioche Reymoun, im
zweiten lese man: Delmoun.
p. 174: fay n : drawen; statt fay n lese man fatven\ beide formen
gehen lautlich richtig auf ags. fcegen zurück.
p. 311: euenyng : greue\ euenyng ist in eue zu verwandeln.
p. 314: On [>at j?ei g r an t id , & abated alle }>er f>ro,
Whan ]>e kyng wild )>am cal le , to Scotland suld J?ei go.
Nach granlid ist alle zu lesen, wodurch sich der vers auch metrisch besser
lesen lässt
p. 327: l>e castelle now is golden, )?e k)rng dos wardeyns wise,
To kepe f>e lond & dres, j;e folk forto justise.
Statt is golden setze man ein: golden es.
Rechnen wir diese fälle, zu denen sich noch manche
weniger klar auf der hand liegende gesellen, ab, so müssen
wir gestehen, dass der dichter eine ziemliche re imgewandt-
heit besitzt und die spräche mit Sicherheit beherrscht.
Die anwendung dieser etwas künstlichen form steht übri-
gens im direkten W i d e r s p r ü c h e zu dem ursprünglichen plane
unseres Chronisten. Im prologe' hatte er bezüglich der metri-
schen form, die er anwenden wollte, geäussert:
If it were made in ryme couwee,
Or in strangere or enterlace,
I>at rede Inglis it ere inowe,
I'at couthe not häf cuppled a kowe,
ijat outhere in couwee or baston2
Soin suld haf ben fordon,
So pat tele men ^at it herde
Suid not witte, howe pat it ferde.
Er spricht sich also hier auch gegen die Verwendung
der ( r imes eu t re lacees ' oder der gek reuz t en re ime aus.
Gleichwol ist die später von ihm benutzte versform des aiexan-
dr ine r re impaares mit b i n n e u r - e i m völlig identisch mit drei-
1
 Furnivall's ausg. p. 3; Hearne, pwef. p. XCIV.
2
 lieber die hier aufgezählten metrischen formen vgl. Warton, History
of English Poetry, ed. Hazlitt. London 1871, II, 83 anm. 7.
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taktigen kurzversen, die durch kreuzreim verbunden sind.
Robert hat also, nachdem er sich zu einer schwierigeren form
befähigt fühlte, seine ursprüngliche ansieht geändert.
Ebenso wie die 'rimes entrelacoes' verwirft Robert in
der eben angeführten stelle auch die ' r imes couees'oder die
schweifreimstrophe. Nun hatte aber Langtoft an mehreren
stellen desjenigen abschnitte, welcher die regierungszeit Ed-
ward's I. behandelt, historische Volkslieder eingeschoben, die
in dieser damals sehr beliebten form verfasst waren.1 Diese
dem Übersetzer bereits fertig vorliegenden lieder konnte er
natürlich nicht in eine andere form zwängen, und so finden
wir diese stellen in derselben form auch bei Robert/2 Zum
teil sind es nur einzelne verse aus Volksliedern, und da diese
letzteren dem Übersetzer selbst bekannt waren, so fügte er
zuweilen noch weitere verse hinzu, wie er andrerseits auch
dann und wann eine strophe auslässt. Die originale zu den
durch Langtoft und Robert tiberlieferten liedern waren nicht
in französischer, sondern in englischer spräche verfasst, denn,
abgesehen von den Zusätzen, die Robert gewiss selbst nicht
hinzugedichtet hätte, sind diese einschiebsel mit zwei ansnahmen
(L. II, 222 u. 226) auch schon von Langtoft entweder vollständig
(L. II, 234, 248, 252) oder doch teilweise in englischer spräche
wiedergegeben. Wir haben also in diesen stellen englische
Volkslieder zu erkennen, die durch Langtof t teilweise in
das Französische tibersetzt, durch Robert aber wieder in
ihrer ursprünglichen gestalt tiberliefert werden.
Die erste in betracht kommende stelle (L. II, 222; R. 266) ist eine
aus dein Zusammenhang gerissene strophe eines gedichtes gegen Bali öl,
bei L. in f ranzösischer spräche.
Dagegen ist das zweite lied (L. H, 234 f.; R. 273) schon von Lang-
toft englisch gegeben; es finden sich bei allen diesen stellen kleine
abweichungen im Wortlaut, die allerdings zum teil auf rechnung der hand-
schriften zu setzen sind, vielleicht aber auch darauf hindeuten, dass R.
diese stellen nicht direkt abschrieb, sondern nach der erinnerung wieder-
gab. Es sei als probe die erste strophe dieses, eine V e r h ö h n u n g der
Schot ten nach der S c h l a c h t bei B e r w i c k enthaltenden liedes in
beiden fassungen vorgeführt:
L.: Pykit him R.: Pikit him,
An diket hym & dikit him,
On scoren sayd he; on scorne said he,
1
 L. U, 222, 234 f., 244, 248, 252, 254 ff., 260 ff., 2ö6f., 364.
2
 R. p. 266, 273, 276, 277, 278, 279 f., 281 f., 282 f., 330.
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ROBERT MANNING'S RKIMCHRONIK. 15
He pikes, he dikes, He pikes & dikes
On lenche als hyui likes, in hength, as him likes,
Hu best may be how best it may be.
Nach dieser ersten strophe schiebt R. eine ein:
& j?ou has for )>i pikyng, mykille ille likyng, ]?e sof>e is to se,
Without any lesyng, alle is )> hewing, fallen opon )?e.'
Die dritte strophe enthalten dann wieder beide werke im wesentlichen
übereinstimmend.
Das dritte Volkslied (L. II, 244; R. 276) geht von schott ischer seite
aus und spricht die hoftnung aus, ganz England zu vernichten; bei L. sind
die b e i d e n e r s t en S t r o p h e n f r a n z ö s i s c h , die l e tz te englisch.
Um auch das verhältniss von Robert zu den im texte L.'s französisch ge-
gebenen stücken zu zeigen, sei auch hier die erste strophe benutzt:
L.: De nos enemys R.: Whan je haf )?e pris
Kant serount pris, of gour enmys,
Mercy mil n'eit. non salle £e saue,
Ferez du braund Smythe with suerd in hand,
Northumberlaund, alle Northumberland
Le vostre est de drait. with right salle ge haue.
Nach der schlacht bei Dunba r werden wiederum spottverse
auf die Schot ten eingeschoben (L. II, 248; R. 277) und zwar bei L. zwei
schweifreimstrophen, welche bei R. durch eine weitere, nicht eigentlich
zu dem liede gehörige strophe eingeleitet wird.
Nach der schlacht bei Dunbar wird (L. II, 252; R. 278) noch eine
spöttische strophe gegen die Scho t t en eingeschoben, von be iden
Schriftstellern in e n g l i s c h e r spräche mit wesentlicher Übereinstimmung
des Wortlauts.
Gekürzt von R. ist das nächste s p o t t l i e d auf die S c h o t t e n
(L. II, 254 ff; R. 279 f.), welches bei L. acht f ranzös i sche und eine eng-
lische, bei R. nur sieben eng l i sche Strophen umfasst. Offenbar lag hier
dem englischen dichter schon eine kürzere fassung vor; als R. die erste
strophe des L.'schen textes gelesen hatte, erinnerte er sich des gedichtes
nnd schrieb es nun aus dem gedächtniss nieder: der schlussvers, den auch
L. englisch gibt, stimmt dann wieder in beiden fassungeu genau Überein.
Nach einer kurzen zwischenerzählung folgt dann wiederum ein spo t t -
lied auf die Scho t t en (L. II, 260 ff.; R. 281 f.), bei L. in fünf f r a n z ö -
s ischen und zwei e n g l i s c h e n , bei R. in sieben eng l i schen Strophen,
die jedoch denen L.'s nicht völlig entsprechen, selbst nicht in den von L.
englisch gegebenen Strophen; auch hier müssen wir annehmen, dass R.
selbständig aus einem Volkslied»» schöpfte.
Das nächste Volkslied, das L. bietet (L. II, 266 f.; R. 282 f.), enthält in
sechs f r a n z ö s i s c h e n schweifreimstrophen eine Sch i lde rung der er-
folge Edward ' s und spricht von der e r f ü l l u n g der P ropheze iungen
Merl in ' s ; dieses lied lässt R , da er mit dem inhalte desselben nicht über-
einstimmte, weg und schiebt dafür s<eine*eigenen be t rach tungen ein.
1
 In dieser weise sind die schweiftetmstrophen bei K. gewöhnlich
geschrieben.
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Das letzte hierhergehörige lied bezieht sich auf die h in r i ch tung
des Wallace (L. II, 364; R. 330); es enthält bei L. eine f ranzös ische
und eine eng l i sche strophe; bei R. ist zwischen diese beiden noch
eine wei tere eingeschaltet.
Wir sehen, dass L., wenn er überhaupt ein stück englisch wieder-
gibt, dies immer am Schlüsse eines gediehtes tut; dies spricht gewiss
auch dafür, dass er englische vorlagen hatte, die er ins Französische über-
setzte, bis es ihm dann und wann zu langweilig wurde, sie in der nicht
leichten schweifreimstrophe ins Französische umzuformen.
Wenn an den eben erwähnten stellen die Verwendung der
schweifreimstrophe nur naturlich ist und dem grundsatze mög-
lichster einfachheit der historischen darstellung nicht wider-
spricht, so ist es dagegen zu verwundern, wenn diese form
hier und da auch bei der erzählung selbst angewendet wird.
Unserem Übersetzer schwand allmählich die abneigung gegen
eine gekünstelte form immer mehr und mehr, und er wagte es
zweimal, diese form auch selbständig zu verwenden.1
P. 277 leitet er das spottlied auf die Schotten in schweifreimstrophen
durch die verse ein:
fce Scottis had no grace, to spede in j?er space, for to mend }>er nisse,
I>ei filed |?er face, }?at died in f>at place, \>e Inglis rymed )?is.
F. 2S2 schiebt R. 13 selbständige schweif re imst rophen ein,
worin er sich gegen L. (II, 264 ff.) wendet; dieser hatte ein Volkslied an-
geführt, welches der freude darüber ausdruck gibt, dass die Prophezeiung
Merlin's, Schottland werde unter englische Oberherrschaft kommen, nun
erfüllt sei; R., der die schlacht bei Bannockburne miterlebt hatte, konnte
diese bemerkung nicht unterschreiben und suchte daher in volkstümlicher
form das alte lied zu widerlegen.
Eine abweichung R.'s von der form seiner vorläge findet
sich sodann bei dem huldigungseid, den John Baliol Ed-
ward L schwört2 (L. II, 192 f.; R. 250). Bei L. ist dieser in
französischer prosa gegeben; bei Robert sind dafür kurze
reimpaare von viertaktern eingetreten. In den worten L.'s
haben wir jedenfalls die ursprüngl iche fassung des eidee
zu erblicken; denn abgesehen davon, dass sonst sein inhalt
jedenfalls in alexandrinern gegeben sein würde, wurde der eid
nach der lateinischen Überlieferung in f ranzösischer spräche
1
 Wie allerdings G. Hellmers (Ueber die Sprache Robert Mannyngs
of Brunne etc. Göttingen 1885, p. 63) dazu kommt, zu behaupten, im
letzten viertel des zweiten teils komme dieses versmass fast ausschliess-
lich zur anwendung, bleibt unverständlich.
2
 Abgedruckt in: Foedera, conventiones, liter« et acta publica inter
reges Anglise et quosvis imperatores etc., ed. Th. Rymer, Ad. Clarke, Fred.
Holbrooke. London 1816, vol. I, p. 782.
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ROBERT MANNING'S REIMCHRONIK. 17
(sermone Gallieo) gesprochen, und der lateinische text erweist
sich als eine wörtliche Übersetzung der betreffenden stelle bei
L., nur dass bei dem letzteren etwa eine zeile weggefallen ist,
wol nur durch ein leicht erklärliches versehen, da die ausge-
fallene stelle mit denselben Worten endigt, wie die unmittelbar
vorhergehende. Die texte lauten wie folgt:
Mon seygnur sir Ediward, rais Domine mi, domine Edwarde,
de Engleterre, e soverayn seygnur Rex Angliae, superior dominus regni
del realme de Escoce, je, Jon de Scotise, ego Johannes de Balliole,
Ballyole, ray de Escoce, deveygne Rex Scotiae, devenio vester homo
vostre homnie lige de tut le realme ligius de toto regno Scotiae, cnm
d'Escoce of les apurtenaunces, e pertinentiis et omni eo quod appen-
quant ke apent, lequel jo teng e det. Quod quidem regnmn teneo et
dai tenir de drait e clayme debeo de jure, ac clamo pro me et
hseredibus meis, Regibus Scotiae,
heritabelment de ws, e de vos heirs, tenere hereditarie de vobis, & hae-
rays d'Engleterre, redibus vestris, Regibus Angliae. Et
fidem ot fidelitatem portabo vobis
et haeredibus vestris, Regibus Ang-
de vye e membre, e de terrien lise, de vita & membro & terreno
honur, encountre tote genz, ke honore, contra omnes homines, qui
pount vivre e morir. possunt vivere atque mori.
Der text Robert's lehnt sich nun ebenfalls sehr eng an
L. an, und zwar fehlen auch hier die worte, die L. ausgelassen
hat. Es ist daher nicht daran zu denken, dass etwa R. diese
verse aus irgend einein schon vorhandenen liede genommen
haben könnte; sie sind vielmehr direct aus dem Französischen
übersetzt, und zugleich benutzte R. die gelegenheit, hier, wo
er sich nicht durch die vorläge an eine bestimmte form ge-
bunden fühlte, einmal die ermüdende eintönigkeit des alexan-
driners durch ein f r i scheres versmass, das er übrigens
schon in seinem 'Hamllyng $ynne' angewendet hatte, zu durch-
brechen. Der schwur lautet bei ihm folgendermassen:
My lord Edward |?e kyng Inglis,
£ chefe lord of \>e Scottis,
I Jon Baliol }?e Scottis kyng
I bicom l?i man for Scotland |?ing,
With alle J?e purtenance J?ertiüe,
Pat to |>e reaiae langes with skille,
i>e whilk I hold, & salle )?orgh right
Clayme to bald, at alle my myght,
Heritagelik of }?e,
& of j?in heires fat after J?e be
Of Inglond, with lüf & lymme,
Anglia. N. F. II. 2
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For erthly worschip ]?at I nymme,
Ageyn alle }>o may lyue & deye,
& with |?am hold in luf & eye.
Auch die unmittelbar darauf folgende stelle, die zeit und
ort der ablegung des eides angibt, ist bei L. noch in prosa,
bei B. in viertaktern (6 verse) geschrieben.
Um zu einer richtigen Würdigung unserer englischen reim-
chronik in metrischer beziehung zu gelangen, erübrigt es noch,
einige kurze bemerkungen über die reinheit des reimes hinzu-
zufügen. Wie schon die bisherigen ausftthrungen dargetan
haben, dass R., wenn er auch nicht gerade ansprach auf den
namen eines meistere der darstellungskunst erheben kann, doch
die spräche und das versmass mit ziemlicher Sicherheit be-
herrscht; so finden sich auch unter den reimen verbal tniss-
mässig nur wenige unreine.
Von reimen, die lediglich durch orthographische Verschiedenheiten
unrein geworden sind, müssen wir natürlich vollständig absehen, da diese
nur durch den Schreiber verschuldet worden sind. Namentlich gehören
hierher falle, wo aufeinander reimen: t : y (t>), o : ou (bes in der endung
on, oun), ai: ei oder ay : cy u. dergl, ebenso die zahlreichen beispiele,
in denen ein männlich ausgehender vers auf einen weiblichen reimt; denn
die nebenformen der hierhergehörigen worte (wie z. b. king : kyng, out:
ou(e) werden vollständig unterschiedslos neben einander gebraucht, und
der reim ist nur für das ohr bestimmt. Auch reime wie o TV : slouh (p. 49)
müssen, da sie ziemlich oft1 vorkommen, auf den damaligen Engländer
den eindruck der reinheit gemacht haben; es existieren ja auch formen
wie slow, slou statt slouh etc. Bedenklicher sind schon die falle, bei
denen e und i nicht von einander unterschieden werden2, oder wo ss auf
s h reimt3; ebenso reime wie Atmayn : may den (p. 105), menes \ semes
(p. 155), die sich aber nur sehr vereinzelt finden.
Das gegenstück zum unreinen reim, der sogenannte gleiche
reim, bei welchem beide reimverse auf dasselbe wort oder
wenigstens dieselbe silbe ausgehen, findet sich noch seltener,
so man : man (p. 75 binnenr.), bofie: bof>e (p. 108 binnenr.), leue :
leue (p. 141 binnenr.), consent: sent (p. 185), rvonnen : wonnen
(p. 261 binnenr.), haue : haue (p. 275), kyng : kyng (p. 336).
Endlich ist es auch ziemlich selten, dass der reim nicht
auf ein hochbetontes wort fällt, so dass man die schwebende
1
 Vgl. ferner p. 141 zow: rvouh, 262 drouh : how, 277 pou : drouh\
im binnenreim p. 79 in o u n : prowe, 142 inouh : gorv, 144 inouh : gotv, 173
inouh : how, 298 inowe : flouh.2
 P. 96 wildizeld, ebenso 178, 275; binnenreim p. 99, 122, 294; feld
wild 273.8
 P. 71 fresch ipruesse (binnenreim), flesch : lesse 175.
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betonung zu hilfe nehmen muss, um den reim überhaupt zu
ermöglichen. So hie : worpie (p. 2), endyng : kyng (p. 10), slep-
yng : kyng (p. 15), bar on : procession (p. 21) und ähnliche fälle.
Im ganzen müssen wir jedoch zugestehen, dass unser
dichter den in metrischer beziehung an ihn zu stellenden an-
forderungen in anerkennenswerter weise genügt. Vielleicht
lässt sich noch im allgemeinen die bemerkung hinzufügen,
dass R. auf die b i n n e n r e i m e etwas weniger Sorgfalt ver-
wendet, als auf die endreime. Es liegt dies ja auch in der
natur der sache: denn die endreime mussten für das gehör
weit deutlicher hervortreten, als die binnenreime. Auch sind
durch die Überlieferung sicher weit mehr binnenreime entstellt
worden, als endreime, da der abschreiber die binnenreime
weniger leicht als solche bemerkte. Doch zeigen selbst die
binnenreime verhältnissmässig grosse reinheit.
Wenn wir nun nach diesen kurzen bemerkungen über die
reimchronik Robert Manning's in metrischer beziehung zu einer
eingehenden vergleichung dieses werkes mit seiner fran-
zösischen vorläge selbst schreiten, so sehen wir zunächst im
allgemeinen, dass Robert sich an Langtoft's reimchronik so eng
anschliesst, als es versmass und reim nur gestatten. Meist
tibersetzt er /eile um zeile, und nur wenn er dabei den vers
nicht zu stände bringt oder wenn ihm der reim Schwierigkeiten
in den weg legt, lässt er einen fiir den Zusammenhang des
ganzen unwesentlichen vers oder einzelne worte aus oder
schiebt eben solche elemente ein. Langtoft gilt unserem
Übersetzer als un t rüg l iche autorität, und daher leistet er,
wie er es im prolog zum ganzen und an der stelle, welche
den tibergang vorn ersten zum zweiten teile bildet, selbst deut-
lich ausspricht1, von vornherein verzieht auf jede selbständige
behandlungsweise. Nicht .selten beruft sich R. mitten in seiner
erzählung auf seine vorläge durch eingeschobene redensarten,
wie: äs pe boke sais (p. 32), so sais my boke (p. 32), pe story
pus me said (p. 37), so sais pe story (p. 51), als my boke me told
(p. 53), my boke tellis (p. 64), my boke teUis sua (p. 67), pus told
my boke to me (p. 80), my boke sais certayn (p. 82), as pe story
mones (p. 128), as I on (on) boke gan loke (p. 147), so told me
pe stori (p. 188), so was pe tale certeyn (p. 190), pus my boke
1
 Furnivall's ausg. p. 3 f., 079 f.'.; Hearne p. XCIX f., CVI f.
2*
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gan teile (p. 216), /»/* 7 rvriten fond (p. 235), now tells Pers
(p. 282) u. 8. w. Robert folgt seiner vorläge so genau, dass er
sogar die wenigen stellen, an welchen sich L. auf andere auto-
ritäten beruft, ruhig mitübersetzt, so eine anspielung auf Hein-
rich von Hunt ingdon (L. I, 286; R. 6), auf William von
Malmesbury (L. I, 430; R. 82), sowie die erwähnung eines
buches über Thomas a Becket (L. ll, 8; R. 132).
Bei der engen anlehnung, die R.'s werk fast durchweg an
L. zeigt, können wir darauf verzichten, eine bis ins einzelnste
gehende vergleichende Vorführung beider gedichte zu geben,
die auch wegen des grossen umfangs der Chroniken untunlich
wäre. Wir werden uns daher darauf beschränken, die Über-
setzung als ganzes zu betrachten. Zunächst werden wir den
inhalt beider gedichte vorführen, und um gleich von vorn-
herein ein richtiges bild über die ausf t ihr l ichkei t der wieder-
gäbe R.'s zu gewinnen, werden wir immer die zahl der verse,
welche jeder einzelne abschnitt bei L. und bei R. umfasst, hin-
zufügen; die wirklichen e inschal tungen und auslassun-
gen, soweit dieselben irgend welche selbständige bedeutung
beanspruchen können, werden wir besonders hervorheben. Von
Jahreszahlen werden wir nur solche anführen, die in beiden
werken gegeben sind, wobei gleich bemerkt sein mag, dass
gewöhnlich L. die Jahreszahlen lateinisch zwischen den zeilen
anführt, R. dagegen dieselben meist durch ein verspaar aus-
drückt. An die darstellung des Inhaltes werden wir sodann
unsere bemerkungen über die art und weise der behandlung,
sowie über die auslassungen und zusätze anknüpfen.
684l(R. 689): Cadwaladre's Vertreibung und flucht zu Alan; sein tod;
einfall Ivor's und ID i's in England; Ine, könig der Westsachsen,
ruft seine landsleute zum kample auf; Versammlung derselben zu
Campden (L. I, 278 f.: 23 verse; R. l f.: 26 verse).
Ine auf antrieb Sibert's von Ostsachsen Oberbefehlshaber; niederlage der
Briten (L. I, 280: 20 v.; R. 2 f.: 20 v.).
Ine lässt sich huldigen und vertreibt Ivor und Ini aus Wales (L. I, 282:
12 v.; R. 3: 12 v.).
Ine entlässt seine mitkönige und ruft seine gemahlin Eadburg nach Man-
chester, wo er sie über den tod ihres sohnes Adelard tröstet (L. I,
282: 11 v.; R. 3 ff.: 12 v.).
Ine stirbt nach 36jähriger regierung; ihm folgt sein neffe Adelard (L. I,
284: 12 v.; R. 6: 10 v.).
1
 Auch von L. in den text aufgenommen.
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Adela rd regiert 13 jähre glücklich und hinterlässt das reich seinem
neffen Cu^red (R.: Uttred) (L. I, 284 f.: 15 v.; R. 6: 16 v.).
Heinrich von Huntingdon berichtet von f ü n f w u n d e n Englands : ein-
falle < ie r Römer, der rieten und Scoten, der Angeln und Sachsen,
der Dänen und der Normannen (L. I, 286 ff.: 42 v.; R. 6 ff.: 46 v.).
C u Ö r e d ( U t t r e d ) regiert 15 jähre, schlägt Ethelbald von Mercien in 3
schlachten und kämpft siegreich gegen die Briten (L. I, 290: 16 v.,
R. 8 f.: 18 v.).
S i b r i h t , des vorigen neffe, zeigt sich als freund der Briten und wird
daher abgesetzt; an seine stelle tritt Cynewul f (L. I, 290 f.: 11 v.;
R. 9: 10 v.).
C y n e w u l f , der 26 jähre regiert, bringt die sich auf lehnenden könige von
Mercien. Kent und Northumbrien wieder unter seine botmässigkeit
(L. I, 292: 12 v., R. 9 f.: 14 v.).
Br i t t r i c , sein neffe, heiratet E a d b u r g , die tochter Offa's von Mercien;
sieg über die Dänen am Humber; zweiter einfall der Dänen; Brittric
stirbt nach 11 jähren an gift, das Eadburg für den söhn des königs
von Kent bestimmt hatte (L. I, 292 f.: 23 v.; R. 10 ff.: 24 v,).
Einschaltung R.'s: die feindschaft gegen Kent rührt nach Beda
von der Verwüstung Kents durch Eilred von Lindsay1
her (R. 10 f.: 6 v.).
Egbert , der neffe Sibriht's und söhn Ailrik's, in Paris mit Karl dem
Grossen erzogen, besiegt Bernewulf von Mercien bei Ellendune und
unterwirft dessen söhn Wiglaf (L. I, 294 ff.: 36 v.; R. 14 f.: 38 v.).
Egbert wird von Frithbald um hilfe gegen die Dänen angegangen; un-
glückliche schlacht bei Carhain; flucht nach Doncaster, von Dar dan,
dem söhne des Dänenkönigs Sadok, verfolgt (L. I, 298 ff.: 40 v.;
R. 15 f.: 42 v.).
Egbert erhält Verstärkungen; sieg bei Doncaster, Verteilung des landes
an seine sühne u£)?elwulf und JR[;elbert (R.: ^E(?elstan); sein tod
nach 35jähriger regierung (L. I, 302 ff.: 58 v.; R. 17 ff.: 64 v.).
j fö j je lwul f gibt den zehnten teil seines einkommens der kirche, ver-
mählt sich mit Judith, der tochter des königs von Frankreich (L. I,
306 f.: 25 v.; R. 19 f.: 20 v.).
. E f > e l b a l d , söhn des vorigen, heiratet seine Stiefmutter Judith und kommt
dadurch in streit mit der kirche; regiert 2'/2 jähre (L. I, 308: .; R.
20: 6 v.).
860: /E)?elbert , bruder des vorigen, erobert Sussex, Kent und Surrey
und besiegt die beiden (Dänen}) bei Winchester (L. I, 308 f.: 8 v.; R.
20 f.: 8 v.).
865: . /EJ>elred (R,: El f r i t h) besiegt mit seinem bruder A l f r e d die Dänen
bei York; sein neffe Eadtnund wird in Norfolk von Inguar und Ubba
angegriffen und getutet (I,. l, -u t) f.: 35 v.; R. 21 f.: 38 v.).
Einschaltung R.'s: Vorführung von einzelheiten beim tode Ead-
mund's (R. 22 f.: 12 v.).
1
 Lindsay wird von K. häutig statt Mercien gebrarcht
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Entfall der Dänen unter Oseth; ihre niederlage bei Eschendune;
red's tod im kämpfe gegen den verräterischen könig von Schottland;
seine frömmigkeit (L. I, 312 f.: 28 v.; R. 33 f.: 32 v.).
871: Al f red , ^E|?elred's bruder, besiegt die Dänen und unterwirft Rollo,
der sich taufen läset und die Normandie erobert (L. I, 316: 20 v.; R.
24 f.: 24 v.).
Der Dänenkönig Gunter , Haveloc's vater., fällt in England ein; nach
langem kämpfe bekehrt er sich mit 30 vornehmen zum Christentum
(L.I, 316 f.: 15 v.; R. 25: 14 v).
Einschaltung R.'s: er drückt seine Verwunderung aus, dass über
die Schicksale Haveloc's in den geschiehtsquellen nichts
zu finden sei (R. 25 f.: 20 v.).
/Elfdene und Inguar fallen in England ein, verlieren aber sieg und
leben; Alfred's tod (L. I, 318: 8 v.; R. 26: 8 v.).
900: Eadweard der ä l tere , söhn Alfred's, wird in St. Paul gekrönt und
lässt sich huldigen (L. I, 320: 12 v.; R. 26 f.: 12 v.).
Aufzählung der kinder Eadweard's ; einfall der Dänen und ihre nieder-
lage bei Thetford; Eadwaard's tod (L.I, H20f.: 26 v.; R. 27 f.: 24 v.).
924: ^EJ?elstan, Eadweard's söhn, wird zu Kingston gekrönt; Unter-
drückung der aufrührerischen unterkönige von Wales; besiegung Os-
wald's, Constantin's von Schottland und Onwer's von Wentland (L. I,
322 f.: 19 v.; R. 28: 18 v.).
E ad win, der bruder des königs, wird, mehrerer vergehen überführt, in
die Themse geworfen; neuer einfall Constantin's mit dänischen hilfs-
truppen; seine besiegung (L. I, 324 f.: 22 v.; R. 28 f.: 28 v.).
Der könig von Frankreich sendet ^EJ? eis t an kostbare geschenke, be-
stehend in reliquien (L. I, 326 f.: 18 v.; R. 29 f.: 16 v.).
Hilde, J£J?elstan's Schwester, wird an Karl von Frankreich als ge-
mahlin gegeben (L. I, 328: 14 v.; R. 30: 14 v.).
Constantin's und Anlaf's einfall; sieg über dieselben durch ^E|?e 1stan
und seinen bruder Eadmnnd in der Schlacht bei B r u n n a n b u r g h
(L. 1,330: 11 v.; R. 30 f.: 12 v.).
Anlaf 's neuer einfall mit dem riesen Colbrand; besiegung desselben
durch Guy von Warwick; &\> el s tan stirbt in Gloucester (L. I, 332 f.:
28 v.; R. 31 f.: 30 v).
Einschaltung R.'s: wie er gehört habe, sei Jipelstan in Hex-
ham begraben (R. 32: 4 v.).
940: Eadmund muss die herrschaft über das reich mit Anlaf teilen, er-
obert fünf mercische Städte, vertreibt Anlaf aus Northumbrien, das
er Malcolm von Schottland giebt; wird in Canterbury ermordet (L. I,
332 f.: 22 v.; R. 32 f.: 26 v.).
947: Eadred, söhn Eadmund's, wird in London gekrönt; im norden
wird Eyrik von Dänemark zum könig erhoben; Eadred vertreibt diesen
und regiert dann in frieden (L. I, 334 f: 19 v.; R. 33 f.: 22 v.).
957: Eadwy, Eadred's bruder erweist sich als völlig unwürdig zur regie-
rung, wird daher abgesetzt und die regierung an seinen gerechten und
frommen bruder Eadgar übertragen (L. I, 338 f.: I t tv . j R. 34 f.: 14 v.).
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Eadgar heiratet E l f l e d e, die tochter herzog Or m er's, ihr söhn ist E ad -
weard; mit seiner zweiten £emahlin Estr i ld , der tochter Orgar's,
zeugt er E a d m u n d und ^|>elred; huldigung in Caerleon; Öffnung
des grabes Eadgar's durch abt Edward und damit verbundenes wunder
(L. I, 338 f.: 30 v.; R. 35 f.: 38 v.).
975: Eadweard(de r rnärtyrer) wird nach einer vorzüglichen regierung
auf antrieb seiner Stiefmutter Estrild in Corfegate ermordet (L. I, 342:
16 v.; R. 36 f.: 18 v.)-
978: JEf>e l red , des vorigen halbbruder, wird in Kingston gekrönt; bischof
Dunstan prophezeit ihm eine schlechte regierung; eine rote wölke über-
deckt ganz England (L. I, 342 f.: 25 v.; R. 37 f.: 24 v.).
Einfall der Dänen; tod Dunstan's; sieg der Dänen unter Justin und Guth-
mond über den grafen von Kent; erkaufung des friedens durch tribut
(L. I, 344 f.: l i) v.; R. 38: 22 v.).
Auslassung R,'s: zweiter einfall der Dänen in Norfolk, Lindsay
und Northumbrien (L. I, 346 f.: 10 v.).
Weitere einfalle Anlaf ' s von Norwegen und Sweyn's von Dänemark;
^£(>elred muss den frieden erkaufen (L. I, 348 f.: 24 v.; R. 39: 26 v.).
^E^elred heiratet Emma b lanchef leur , die tochter Richard's von der'
Normandie; sie gebiert ihm Edmund Ironside, Edward und Alfred
(L. 1,350: 11 v.: R. 40: 12 v.).
Niedermetzelung der Dänen; Sweyn's schwere räche daflir (L. I, 350 f.:
21 v.; R. 40 f.: 24 v.).
Edric, graf von L i n c o l n , verrät ^£}?elred an Anlaf (L. I, 352 f.: 27 v.; R.
41 f.: 30 v.).
Sweyn und sein söhn Gnu t fallen von neuem ein und verwüsten das
land, nur der angriff auf London misslingt (L. I, 354 f.: 25 v.; R.
42 f.: 30 v.).
Sweyn setzt die Verwüstung fort und kehrt nach Dänemark zurück (L. I,
357: 9 v.; R. 43: 10 v.).
jE|?elred schickt seine gemahlin und seine söhne nach der Normandie,
wohin er ihnen bald selbst folgt (L, I, 356 f.: 11 v.; R. 43: 10 v.).
1014: Sweyn bedrückt inzwischen das land, wird aber bald durch den
vom himmel herabsteigenden Eadmund getötet (L. , « 58 f.: 18 v.; R.
44: 20 v.).
Cnut wird könig der Dänen und beansprucht England; der englische
könig kehrt zurück, wird von allen ausser den Merciern als oberherr
anerkannt und vertreibt Cnut (L. l, 360: 24 v.; R. 45: 28 v.).
Edr ic lässt Sigfrid und Morcar ermorden und entfuhrt die gemahlin des
ersteren, Aldgith; E d m u n d i r o n s i d e erobert sie zurück und vermählt
sich ohne wissen seines vaters mit ihr (L. l, 362: 12 v.; R. 46: 18 v.).
jE)>elred erkrankt; Edmund ruft alle tireuen zusammen und fordert Edric
zum kämpfe heraus, dieser ruft Cniut zu hilfe; ^EJ?elred's tod (L. I,
362 f.: 3M v.; R. 46 f.: M v.).
1016: C n u t wird in Southampton zum kü>nig gewählt; die Londoner wählen
Edmund Ironside; nach zweijährig-cnn kämpfe teilen sich beide in das
reich (L. I, 364 f.: 17 v.; K. 4^: 20 v.)).
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1018: Gnu t reisst die alleinherrschaft an sich (L. 1,366 f.: 18 v.; R. 48 f.: 18 v.).
Gnu t lässt auf Edric's antrieb Edmund's söhn ermorden und heiratet Emma,
die gemahlin ^EJ^elred's; diese warnt ihn vor Edric, der 4 tage dar-
nach hingerichtet wird (L. I, 368: 22 v.; R. 49 f.: 26 v.).
Cnut's sühne: Sweyn, Ha rdacnu t , Haro ld ; Vertreibung Olafs von
Norwegen; Verteilung der herrschaft an die 3 söhne Cnut's; dessen
tod (L. I, 370: 19 v.; R. 50 f.: 24 v.).
1036: Harold wird von Hardacnut aufgefordert, ihm England abzutreten;
teilung des landes; Jtyelred's söhne, Alfred und Edward, kehren aus
der Normandie zurück; Alfred wird von Godwine von Kent getötet;
Edward hat Wilhelm von der Normandie die erbfolge versprochen,
wenn er ihm helfe, England zu gewinnen (L. I, 370 ff.: 45 v.; R.
51 f.: 54 v.).
Harold vertreibt seine Stiefmutter Emma zu Balduin von Flandern; Ha-
rold's tod (L. I, 374: 13 v.; R. 53: 14 v.).
1040: Hardacnut wird könig, er rächt die Vertreibung seiner mutter an
der leiche Harold's; seine Versöhnung mit Godwine von Kent (L. I,
378 f.: 31 v.; R. 53 ff.: 34 v.).
Einschaltung R.'s: wunderbare entdeckung der schuld God-
wine's am tode Alfred's und sein tod (R, 55: 20 v.).
H a r d a c n u t sendet boten aus, um tribut einzufordern; in Worcester
werden diese erschlagen, wofür Hardacnut räche nimmt (L. I, 378 f.:
23 v.; R. 55 f.: IS v.).
H a r d a c n u t nimmt seinen halbbrnder Edward freundlich bei sich auf; er
stirbt bei der hochzeitsfeier seiner tochter (L. 1,380: 14 v.; R. 56: 16 v.).
1042: Edward der b e k e n n e r steht dem könig Sweyn von Dänemark
gegen Magnus von Norwegen bei; abschaffung des Dänengeldes (L. I,
382: 21 v.; R. 57: 22 v.).
God wine's absieht, Edward zu bekriegen; seine und seiner söhne ver-
bannung und aufenthalt in Flandern (L. I, 382 f.: 30 v.; R. 57 ff.: 30 v.).
Wilhelm des bastard's besuch in England; einfall der söhne God wine's,
Harold und Leofwine, von Irland aus (L. I, 386: 18 v.; R. 59: 22 v.).
Godwine's rückkehr und Versöhnung mit Edward; hinrichtung des ver-
räterischen Machog (= Macbeth) von Schottland und einsetzung Mal-
colms von Cumberland als könig von Schottland; hinrichtung des
königs Griffyn von Wales (L. l, 386 ff.: 45 v.; R. 59 ff.: 44 v).
Edward verspricht die erbfolge seinem neffen Edward , dem söhne des
Edmund Ironside, der jedoch bald stirbt; Algar von Kent und Griffyn
von Wales, der söhn des enthaupteten königs, bekriegen Edward;
Algar's Versöhnung mit Edward (L. l, 390 f.: 27 v.; R. 61 f.: 26 v.).
Neuer einfall Griffyn 's ; Malcolm's einfall in Northumbrien; Griffyn's be-
siegung durch Harold von Kent; seine Vertreibung und sein tod;
Griffyn's söhne huldigen Edward; tod Gospatrik's durch königin
Edith; graf Tosti von Cumberland beschuldigt Godwine; seine Ver-
treibung durch Harold (L. II, 392 ff: 60 v.; R. 62 ff.: 66 v.).
1066: Edward ' s tod; Übergabe des reiches an H a r o l d von K en t (L.I,
398: 12 v.; R. 05: 8 v.).
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Einschaltung R.'s: Edward 's v i s i on kurz vor seinem tode
(R. 65 f.: 28 v.).
Tost i fällt, mit Harold Harfagr von Norwegen verbündet, in England
ein und besiegt Edwin und Morcar bei Riccall; sie verlieren durch
Harold sieg und leben bei Stanfordbridge (L. I, 398 ff.: 37 v.; R.
06 ff.: 40 v.).
H a r o l d war früher durch Wilhelm von der Normandie aus der gefangen-
schaft Richer's, des sohnes Ivo's, befreit worden, wofür er ihm die
Überlassung von England versprochen hatte (L. I, 402 f.: 35 v.; R.
68 f.: 44 v.).
W i l h e l m erinnert Harold an sein versprechen; dieser weist es zurück
(L. 1,402: 16 v.; R. 69 f.: 14 v.).
W i l h e l m fällt in England ein (L. I, 406: 8 v.; R. 70: 8 v.).
Einschaltung R's: anecdote von der landung Wilhelm's in
England (R. 70: 12 v.).
Schlacht bei H a s t i n g s ; Edwin und Morcar retten die königin Edith, Ed-
ward's gemahlin, nach Caerleon und schlagen Eadgar, Edmund's neffen,
als könig vor, doch ohne erfolg (L. I. 406 f.: 41 v., R. 70 ff: 48 v.).
W i l h e l m wird gekrönt und lässt sich huldigen; er holt seine gemahlin
Mathilde (R.: Helianore) aus der Normandie und lässt auch diese krönen
(L. 1,412 f.: 31 v.; R. 72 f.: 32 v.).
Einfalt E d m u n d 's und G o d w i n e 's, der söhne Harold's; Robert Comyn
wiegelt den norden auf; sein tod (L. I, 412 f.: 30 v.; R. 73 f.: 24 v.).
Einfall Harold ' s und G n u t's, der söhne des dänischen königs; mit ihnen
verbünden sich viele Engländer, u. a. Edgar und Wulfnoth; besiegung
der Dänen (L. I, 414 ff : 40 v.; R. 74 ff.: 46 v.).
Zerstörung von kirchen durch die Normannen; flucht der geistlichen von
St. Cuthbert mit dem leichnam ihres Schutzheiligen; Wilhelm gebietet
mässigung (L. l, 418 f.: 28 v.; R. 77: 26 v.).
Gospatrik versöhnt sich mit Wilhelm und erhält Cumberland; Malcolm's
einfall und Gospatrik's verrat (L. I, 420 f.: HO v.; R. 78: 26 v.).
W i l h e l m ' s rückkehr aus der Nonnaudie; Malcolm muss tribut zahlen,
Gospatrik wird vertrieben; Wilhelm in Durham (L. I, 422 ff.: 32 v.;
R. 79 f.: 30 v.).
W i l h e l m setzt gerichtshöfe ein; erriehtung der klöster Gervaux, York
und Whitby durch drei iiiönche (L.. I, 426 f.: 32 v.; R. 80 f.: 38 v.).
W i l h e l m erhält auf einein Parlament zu Paris einige von seinen vor-
fahren innegehabte orte (L. l, 428: 12 v.; R 81: 11 v.).
W i l h e l m bestraft Roger von Norfolk wegen einer Verschwörung; ent-
hauptung Wulnoth's (= Waltheofs) (L. I, 428 f.: 12 v.; R. 81 f.: 12 v.).
Ermordung Walter's, bischofs von Durlham (L. I, 430: 11 v.; R. 82: 8 v.).
Verdacht des verrats M a l c o l m ' s ; Koibert Courthose untersucht die an-
gelegenheit und findet, dass es imir auf verläumdung beruht (L. I,
430 f.: 9 v.; R. 82 f.: b v.).
W i l h e l m verteilt das reich unter seine« söhne R o b e r t , W i l h e l m und
H e i n r i c h ; sein toil (L. , 432 f.: 2T v.; R. 83 f.: 28 v.).
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1088: W i l h e l m R u f u s könig; viele wollen lieber seinen älteren bruder,
Robert Courthose, haben; entscheidung Philipp's von Frankreich zu
gunsten Wilhelm's; Parlament zu London (L. I, 434 ff.: 63 v.; R.
85 ff.: 76 v.).
Einfall Malcolm's ; besiegung desselben durch Wilhelm und Robert
Courthose (L. I, 438 f.: 17 v.; R. 87 f. 20 v.).
Malcolm und sein söhn Edward im kämpfe getötet; sein bruderDonald
könig; durch Wilhelm abgesetzt und Duncan, Malcolm's söhn ein-
gesetzt-, dieser wird ermordet, Donald wieder könig (L. I, 440 f.: 3l v.;
R. 89 ff: 38 v.).
Aufstand Rober t ' s von M o w b r a y ; dessen gefangennähme (L. I, 442:
8 v.; R. 91: 10 v.).
Wilhe lm ' s räche an Wales fiir verschiedene einfalle in England (L. I,
442 f.: 7 v.; R. 91: 6 v.).
Edgar, Malcolm's söhn, als könig von Schottland eingesetzt (L. I, 444:
16 v.; R. 91 f.: 20 v.).
Wilhe lm's ungerechte regierung; schrecklicher träum, ausgedeutet durch
bischof Odo von Winchester; Wilhelm's tod (L. I, 444 f.: 42 v.; R.
92 ff: 46 v.).
Einschaltung R.'s: über die guten eigenscbaften Mathilde's, der
späteren gemahlin Heinrich's I. (R. 95: 8 v.; bei L. kommt
diese hindeutung in gekürzter form erst später, wo erzählt
wird, dass Heinrich sie heiratet).
1100: Heinrich I. gekrönt; Robert Courthose in England (L. 1,488: 10 v.;
R. 95: 14 v.)·
Heinrich's Vermählung; einfall Robert's Courthose; bischof Randolfs
verrat; friede hergestellt durch erzbischof Anselm; Heinrich verpflichtet
sich, tribut zu zahlen (L. I, 450 f.: 38 v.; R. 95 ff: 44 v.).
Aufstand Rober t ' s d e B e l e s m e ; Verbannung desselben (L. I, 452 f.:
14 v.; R. 97: 16 v.).
Einfall Heinr ich ' s in der N o r m a n d i e ; friedensvermittelung Lud wig's
von Frankreich; Robert Courthose erlässt Heinrich den ihm auferlegten
tribut (L. I, 454 f.: 34 v.; R. 98 f.: 44 v.).
Heinr ich gibt trotzdem seine eroberungen in der Norman die nicht auf;
Schlacht bei T inchebray ; gefangennähme Robert's (L. I, 456 f.; R.
99 ff: 50 v.).
Einschaltung R.: betrachtung über das Schicksal Robert's
(R. 101: 8 v.).
Schilderung von Robert's tapferkeit und trefflichkeit auf seinem kreuz-
zuge (L. I, 458 f.: 23 v.; R. 101 ff: 34 v.).
Einfall Ludwig's von Frankreich in England; seine Vertreibung durch
Heinrich's neffen Theobald und Randolph Gobion; Vermählung von
Heinrich's tochter Mathilde mit dem kaiser von Deutschland (L. I, 460 f.:
•23 v.; R. 104 f.: 30 v.).
Heinr ich übergibt seinem söhne Wilhelm die Normandie; Mathilde's
tod; Wilhelm ertrinkt bei der Überfahrt nach England (L. I, 402: 25 v.;
R. 105 f.: 30 v.).
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Zweite Vermählung H ein rieh's mit A d e l a i s , der tochter herzog Gott-
fried's von Loewen; zweite ehe der kaiserin Mathilde mit Heinrich von
Anjou; ihre söhne Heinrich und Wilhelm; Heinrich's I. tod (L. I, 464 f.:
32 v.; R. 106 ff.: 52 v., mit verschiedenen kleinen Zusätzen zur Ver-
herrlichung der älteren Mathilde).
1135: S t e p h a n von Blo is besteigt den tron; die Normandie erhält
Heinrich von Anjou; angriff auf Anjou durch Gerard von Poitiers
und graf Marchis (L. I, 466 f.: 21 v.; R. 109 f.: 24 v.).
Stephan schwört, den bischofssitzen ihre vollen rechte zu lassen, die
wälder für geistlichkeit und laien freizugeben und das Dänengeld ab-
zuschaffen; auf lehnung David 's von S c h o t t l a n d s ; David's söhn
Heinrich erhält Huntingdon (L. I, 468 f.: 29 v.; R. 110 f.: 3l v.).
Einschaltung R.'s: EID Heinrich von Huntingdon schrieb eine
geschichte Englands auf antrieb des bischofs Alexander
von Lincoln; stainmbaum des letzteren (R. 111: 14 v.).
Fes tmah l in London ; Verbannung Balduin's von Bed wer; brach des
eides, betreffend die Freilassung der Jagd; besitzergreifung der Nor-
mandie ; Verleihung derselben an seinen söhn Eustace (L. I, 470 f.:
27 v.; R. 112 f.: 28 v.).
Stephan erobert Bedfo rd , kämpft gegen David von Schottland und gegen
seine feinde in England selbst (L. I, 472 f.: 22 v.; R. 113: 22 v.).
Einfall David 's in England; die standartenschlacht; anrede Ralph's von
Orkney an das englische heer; Robert de Brus bittet David, von
seiner Widersetzlichkeit abzulassen; Schilderung des kampfes; ein
ritter steckt einen abgeschlageneu köpf auf seinen speer und ruft,
es sei das haupt David's; Verwirrung der Schotten, flucht; gefangen-
nähme David's und seines sohnes Heinrich (L. I, 476—482: 105 v.;
R. 113-118: 132 v.).
Eustace 's Vermählung mit C o n s t a n c e , der Schwester Ludwig's von
Frankreich; bischof Alexander von Lincoln wird seiner besitzungen
beraubt; ankunft der kaiserin Mathilde; ihre flucht nach Bristol; tod
des grafen von Anjou (L. I, 482 f.: 25 v.; R. 118 f.: 30 v.).
Kampf zwischen W i l h e l m von A l b e r n a r i e und G i l b e r t von Gen t ;
Mathilde nimmt Stephan gefangen; Vertreibung Mathilde's und befreiung
Stephan's; ihre flucht nach Northampton (L. 1,484 f.: 42 v.; R. 119 f.: 54 v.).
M a t h i l d e in Oxford mit hilfe ausländischer mietstruppen eingeschlossen;
ihre flucht nach Wallingford (L. I, 48* f.: 17 v.; R. 121 f.: 24 v.).
Beraubung von kirchen: Gottfried von Mandeville und seine bestrafung;
Robert Marmion; Helis de St. Oiuer·, Rainer de Picarde (L. l, 488 ff.:
50 v.; R. 122 ff.: 58 v.).
S t e p h a n ' s streit mit H u g h B i g o t unid mit dem grafen Ra lph von
Ches ter ; belagerung von Lincoln, sieg über Ralph (L. I, 192 f.:
21 v.; R. 124 f.: 22 v.).
K r e u z z u g des künigs von Frankreich und des kaisers von Deutschland
(L. I, 494: 15 v.; R. 125 f.: l*- v.).
M a t h i l d e ' s tod ; abtretung der erbfolge durch Stephan an Mathilde's söhn
Heinrich; S t e p h a n ' s tod (L. I, 41M £'.: H5 v.; R. 12ß f.: 32 v.).
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1155: H e i n r i c h . wird durch erzbischof Theobald von Canterbury ge-
krönt; seine kinder: H e i n r i c h , R i c h a r d , G o t t f r i e d , J o h a n n ,
E l e a n o r e , J o h a n n a (L. II, 2: 14 v.; R. 127 f.: IS v.).
Thomas Becket erzbischof von Canterbury; Streitigkeiten mit der geist-
lichkeit; während Thomas in Rom ist, lässt Heinrich seinen söhn durch
bischof Roger von York krönen; ächtung des letzteren; ermordung
des Thomas (L. II, 2—8: 70 v.; R. 123-132: 80 v.).
Heinrich's sieg Über W i l h e l m von A l b e m a r l e; krieg mit Wilhelm von
Schottland; dessen gefangennähme (L. II, 8 f.: 25 v.; R. 132 f.: 26 v)
Kronprinz H e i n r i c h , der mit der Schwester des königs von Frankreich
vermählt ist, erhebt sich gegen seinen vater und wird von diesem
bei Rouen besiegt; Versöhnung beider; Heinrich in Paris zu einer
conferenz mit dem französischen könig (L. II, 10 ff.: 46 v.; R. 133 ff.:
52 v.).
H e i n r i c h benutzt sein vermögen zu löblichen zwecken; sein testament
(L. II, 14 ff.: 48 v.; R. 135 ff.: 4* v.).
Heinrich II. in Paris; parlament zu O x f o r d und Zusammenkunft zu York,
um das verhältniss zwischen England und Schottland zu regeln; hul-
digung des schottischen königs (L. II, 18 f.: 52 v.; R. 137 ff.: 57 v.).
Auslassung R.'s: Roland von Galway und David, der bruder des
königs von Schottland, huldigen für Galway (II, 20: 9 v.).
Tod des kronprinzen H e i n r i c h ; nach Balduin von Jerusalem wird sein
Schwiegersohn Wilhelm von Aquitanien könig von Jerusalem; dieser
bittet Heinrich um beistand, der ihm auch zugesagt wird; ebenso sagt
der französische könig zu; unterdessen stirbt Heinrich II. (L. II, 22 ff.:
55 v.; R. 139 ff.: 66 v.).
1189: R icha rd gekrönt; Vorbereitungen zum kreuzzuge (L. , 28 f.: 19 v.:
R. 142 f.: 18 v.).
Phi lip p 's von Frankre ich argwöhn, Richard wolle den kreuzzug allein
unternehmen; gesandte aus England bringen ihm die aufforderung zur
beteiligung an demselben; zusagende antwort Philipp's (L.II, 26f.: 42 v.;
R. 142 ff.: 54 v.).
R i c h a r d sammelt geld zu dem unternehmen, verkauft ländereien, erhält
geldunterstützung durch den schottischen könig u. s. w. (L. II, 30 ff.:
44 v.; R. 145 f.: 44 v.).
Abreise Richard's; zusammentreffen mit Philipp; aufzäh hing der befehls-
haber der flotte (L. , 34 f.: 34 v.; R. 146 ff.: 32 v.).
Ausbruch eines Sturmes; zehn schiffe werden von den übrigen getrennt,
eines versinkt, die ändern werden gerettet durch die erscheinung
Thomas Becket 's , St. E a d m u n d ' s und St. Nicho las ' (L. H,
36 f.: 30 v.; R. 148 f.: 32 v.).
Abreise Phil ipp 's ; Richard erhält aus Sicilien die nachricht von dem
tode seines Schwiegersohnes, des königs Wilhelm, und von der be-
sitzergreifung der herrschaft durch Tancred, der Richard's tochter
Johanna gefangen gesetzt habe (L. II, 38 f.: 24 v.; R. 149 f.: 24 v.).
1190: Richard und Philipp in Sicilien; Tancred lässt Johanna frei (L.II,
401: 26 v.; R. 150 f.: 34 v.).
Brought to you by | University of Arizona
Authenticated
Download Date | 5/30/15 6:23 PM
ROBERT MANNING'S REIMCHRONIK. 29
Richard erobert die insel La Baniare, die er Johanna giebt; die burger
von Messina verweigern ihm zu den zutritt zu ihrer Stadt (L. II, 42 f.:
18 v.; R, 151 f.: 22 v.).
Versöhnung R i c h a r d ' s mit Tanc red durch fiirsprache Johanna's; an-
kunft von Richard's mutter (L. II, 44 f.: 35 v.; R. 152 f.: 36 v.).
Richard's Vermahlung mit B e r e n g a r i a , der tochter des königs von Na-
varra (L. II, 40 f.: 15 v.: R. 153: 12 v.).
Richard und Tancred in C a t a n i a ; Tancred klagt Philipp auf grund eines
briefes des Verrates an; entschuldigung Philipp's; durch vermittelung
der geistlichkeit Versöhnung zwischen Philipp und Richard: Philipp's
abreise nach Akkon (L. II, 48 ff: 78 v.; R. 153 ff.: 80 v.).
Einschaltung R.'s: belagerung von Messina mit hilfe des be-
lagerungsturmes Mate-Griffon (R. 157: 10 v.; dieser einschub
ist an eine falsche stelle geraten, er gehört nach p. 151).
Richard's abreise: stürm; zwei schiffe werden an die küste von Cypern
verschlagen und dort von könig Isaac in besitz genommen, die niann-
schaft derselben gefangen gesetzt; der Aufforderung zur herausgäbe
kommt Isaac nicht nach (L. II, 54 f.: 35 v.; R. 157 ff.: 52 v.).
Richard's landung in Cypern ; sieg über Isaac, welcher sich nun in den
gebirgswäldern verbirgt (L. II, 56 f.: 30 v.; R. 159 f.: 36 v.).
Einnahme von Lime sun; ankunft Johanna's und Berengaria's; neue nieder-
lage Isaac's (L. II, 58 f.: 29 v.: R. 160 f.: 30 v.).
König Guido von Jerusa lem, dessen bruder Gottfried und andere
Fürsten kommen Richard zu hilfe; Isaac unterwirft sich und verspricht,
Richard auf dem kreuzzuge zu begleiten, entflieht aber (L. II, 60 ff.:
55 v.; R. 162 ff.: 64 v.).
Siegreiches vordringen Richard's; gewährung des friedens auf die dringen-
den bitten der tochter Isaac's (L. II, 64 f.: 20 v.; R. 164 f.: 26 v.).
Statin rät Isaac, frieden zu schliessen, wird dafür gemisshandelt und
liefert aus räche Richard verschiedene Städte aus (L. II, 66 f.: 24 v.
R. 165 f.: 38 v.)·
Isaac wird gefangen genommen, Statin (le Naso) zum Statthalter von;
Cypern ernannt; Richard liisst sieli huldigen und reist ab; Robert
von Thornham wird zur Verteidigung zurückgelassen (L. II, 68 f.: 45 v.;
R. 167 ff.: 48 v.).
Isaac wird nach T r i p o l i gebracht; Richard auf der fahrt; ein Sarazenen-
schilT, das unter französischer flagge fahrt, wird in den grund gebohrt
(L. II, 70 ff.: 41 v.: U. 1«9 if.: tin v.).
1191: Richard's aukunft in A k k o n : in Cypern wählen die Griechen den
neffen Isaac's, einen munch, zum küoig; ergreifung desselben, seine
flucht und neue gefangennähme (L. U, 74 f: 2l v.; R. 171 f.: 24 v.).
Der tronräuber wird hingerichtet: Robert von Thornham teilt die Vor-
gänge Richard mit, der seine handlungsweise missbilligt (L. II, 76 ff.:
33 v.; R. 172 f.: 44 v.).
Angriff auf A k k o n ; Richard's inut ^L. II, 76 f.: 9 v.; R. 173 f.: 14 v.).
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Einschaltung R.'s: des sultans furcht; klagen des bischofs
von Perouse über die not der christen; hindeutungen auf
die sehlachten bei Cayfas, Nazareth und Joppe; hoff-
nung auf beistand von Richard, der gottes hilfe anfleht
(R. 175 f.: 48 v.).
Belagerung von A k k o n ; Philipp verliert durch Unvorsichtigkeit mehrere
belagerungstürme; die Sarazenen unterhandeln wegen des friedens,
doch ohne erfolg (L. II, 80 f.: 20 v.; R. 176: 18 v.).
Einschaltung R.'s: die Sarazenen bitten, ihnen als oberherr-
scher den marquis von Montferant zugeben; Richard's und
Phiiipp's Wortwechsel hierüber; die Verhandlungen scheitern
(R. 176 ff.: 40 v.).
Richard erfahrt durch einen wunderpfeil aus der Stadt die plane der
Sarazenen; eroberung der Stadt; streit zwischen Richard und dem
herzog von Oestreich, der sein banner in der Stadt aufgepflanzt hat
(L. II, 82 ff.: 48 v.; R. 178 ff.: 50 v.).
Teilung des heeres; erfolglose belagerung einer festung durch Philipp;
dessen rückkehr nach Akkon; Richard eilt zur belagerung der von
Philipp verlassenen festung herbei und erobert dieselbe (L. II, 86 ff.:
72 v.; R. 180 ff.: 90 v.).
S a lad in schlägt einen Waffenstillstand von sieben jähren vor; Philipp
will einwilligen, während Richard heftigen Widerspruch dagegen er-
hebt; Philipp flihlt sich gekränkt und will nach hause zurückkehren,
indem er krankheit vorschützt (L. II, 90 ff.: 48 v.; R. 184 ff.: 56 v.).
Streitigkeiten zwischen Richard und Philipp; letzterer giebt den Oberbefehl
seines heeres dem herzog von Burgund und kehrt mit dem herzog
von Oestreich nach hause zurück; Saladin stellt Richard einen hinter-
halt bei Caesarea (L. II, 94 ff.: 36 v.; R. 186 f.: 36 v.).
Schlacht bei Caesarea; Richard's beer wird in drei abteilungen geteilt,
ebenso das der Sarazenen; tod des Jacques d'Avenue; kämpf Richard's
mit Saladin; flucht Saladin's (L. II, 99 ff: 88 v.; R. 187 ff.: 98 v.).
Weitere eroberungen Richard's; Überführung des verwundeten herzöge
von Burgund nach Akkon, wohin auch Richard zurückkehrt; friedens-
Verhandlungen zwischen Richard und Saladin; dessen bruder Saffadin
sucht den frieden zu hintertreiben; nachricht von dein einfall der
Franzosen in die Normandie; Waffenstillstand auf sieben jähre (L. II,
104 ff.: 99 v.; R. 192 ff.: 118 v.).
Richard ordnet die angelegenheiten im heiligen lande und reist ab;
unterwegs gefangennähme in O e s t r e i c h (L. II, 114 f.: 37 v.; R.
197 f.: 38 v.).
Einschaltung R.'s: kurze andeutnngen der leiden Richard's in
der gefangenschaft (R. 198: 4 v.).
Richard's rückkehr nach England, wo sein bruder Johann die herrschaft
an sich gerissen hat; Versöhnung mit Johann durch vermittelung seiner
mutter Elianore (L. U, 114 f.: 19 v.; R. 201: 22 v.).
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P a r l a m e n t zu L o n d o n ; beschlussfassung des krieges mit Frankreich;
Richard lässt sich huldigen (L. II, 116 f.: 27 v.; R. 202 f.: 34 v.).
Richard's ankunft in der Normandie; seine erfolge; Philipp's flucht (L. II,
118: 18 v.; R. 203: 18 v.).
Kampf an der brücke von Gisors, die unter der wucht der Franzosen
zusammenbricht; witzige rede des Marchades; gefangennähme franzö-
sischer edler; Richard's tod (L. II, 120 f.: 35 v.; R. 203 ff.: 50 v.).
1199: Johann besteigt, da der eigentliche erbe, Got t f r ied von der Bre-
tagne , gestorben ist, den tron; er ist vermählt mit Elisabeth, der
tochter des grafen von Aquileja (L. II, 122: 9 v.; R. 206: 10 v.).
Johannes* krönung durch H u b e r t von Canterbury; er wird angeklagt,
seinen neffen Arthur getötet zu haben; tod von Arthur's Schwester
Margarete; Johann nach Frankreich vor gericht gerufen bleibt aus;
besitzergreifung der Normandie durch den könig von Frankreich, der
auch nach England kommt und zurückgeschlagen wird (L. U, 124 f.:
34 v.; R. 206 f.: 34 v.).
Johann lässt sich von könig Wi lhe lm von Schot t land huldigen (L. II,
126: l .; R. 207 f.: 12 v.).
Streitigkeiten wegen der wähl eines neuen e rzb isch ofs von Canter-
bury; entscheidung des papstes, der zweimal den von Johann vor-
geschlagenen bischof von Norwich zurückweist und Stephan Lang-
ton ernennt; interdict über England; biirgerkrieg (L. II, 126 ff.: 41 v.;
R. 208 ff.: 50 v.).
Vermählung der tochter Wilhelm's von Schottland mit dem grafen von
Bologna ohne erlaubniss Johann's; krieg gegen Schottland (L. U, 130:
12 v.; R. 210: 12 v.).
Innere k ä m p f e , unter denen besonders die geistlichkeit zu leiden hat;
zwei römische gesandte, Pandulf und Durand, in England; Wieder-
herstellung der ruhe (L. II, 130 f.: 27 v.; R. 210 f.: 32 v.).
Johann's söhne: H e i n r i c h und Richard; zwei tochter; Johann ver-
giftet in Swineshead (L. U, 132 ff.: 10 v.; R. 211 f.: 12 v.).
1210: H e i n r i c h III. vom erzbischof Stephan gekrönt; gute regieruug;
vermählt mit Elianore, der tochter des grafen von Provence; seine
söhne: Edward und Edmund; tochter: Margarete und Beatrice (L. II,
134: 19 v.; R. 212 f.: l t> v.).
Aufzählung der ratgeber Heinrich's; pa r lament zu Oxford (l258); seine
freunde raten ihm, die gegebenen Versprechungen nicht zu halten
(L. II, 134 ff: 47 v.: R. 213 ff: 52 v.).
Die barone rufen S imon von M o n t f o r t herbei; entscheidung dem könig
von Frankreich übergeben; Ungültigkeitserklärung der provision von
Oxford: Simon beginnt den krieg von neuem (L. II, 138 f.: 28 v.;
R. 216 f.: 36 v.)·
1264: S c h l a c h t b e i L e w e s : sieg Simon's; kronprinz Edward in der ge-
fangenschaft; seine entweichung (L. II, 140 ff.: 31 v.; R. 217 ff.: 36 v.).
Einschaltung R.'s: nähere umstände bei der f lucht Edward's;
ein ritter macht Simon von Montfort vorwürfe wegen der
schlechten crziehung seiner söhne (R. 219 f.: 30 v.).
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Streit zwischen den söhnen Simon's und G i l b e r t de Clä re ; letzterer
geht auf die seite Heinrich's über (L. II, 144: 12 v., R. 220: 24 v.).
Schlacht bei Eves h am; Simon und viele andere edle fallen (L. II,
144 f.: 23 v.; R. 221 f.: 34 v.).
Parlament zu N o r t h a m p t o n ; bestrafung der aufständischen barone;
friede durch den päpstlichen legaten Ottoboni hergestellt (L. II, 146:
14 v.; R. 222: 14 v.).
1266: neuer a u f s t a n d der ba rone ; sieg über dieselben bei Chesterfield
(L. II, 148: 19 v.; R. 222 f.: 22 v.).
Einnahme von L i n c o l n durch John Deyville; zuriickeroberung durch Ed-
ward (L. II, 148 f.: 21 v.; R. 223 f.: 28 v.).
Belagerung von K e n i l w o r t h ; Übergabe der festung durch Heinrich von
Hastings; eroberung der insel Ely; streit zwischen Heinrich und Gil-
bert de Cläre; Unternehmungen Edward's im norden von England
(L. II, 150 f.: 39 v.; R. 224 ff.: 52 v.).
1270: O t t o b o n i fordert zum kreuzzuge auf; Ludwig von Frankreich und
Edward leisten folge iL. , 152 f.: 12 v.; R. 226: 14 v.).
Aufbruch zum kreuzzuge ; Ludwig's tod; Edward in Akkon; anschlag
des sultans auf sein leben (L. II, 154 ff.: 47 v.; R. 227 f.: 62 v.)
Heinrich's tod; Edward's Vermählung mit E l i an ore; ihre tochter Jo-
hanna (L. , 158 f.: 22 v.; R. 229 f.: 32 v.).
Auslassung R.'s: rttckblick auf das bisher erzählte und einlei-
tung zur regierungszeit Edward's I. (L. II, 162 f.: 26 v.,
doch nicht in allen hss. überliefert).
1272: krönung Edward's durch erzbischof Robert von Kilwardby; kurzer
überblick über die ereignisse unter Edward I. (L. II, 164 ff.: 35 v.; R.
235 f.: 34 v.).
1275: Llewellyn wünscht die tochter des grafen von Montfort zu heiraten;
dieselbe wird unterwegs gefangen genommen und an Edward ausge-
liefert; kämpf zwischen Llewellyn und dem könig; sieg des letzteren
(L. II, 170 f.: 16 v.; R. 236 f.: 24 v.).
Parlament zu Westminster ; zweiter krieg mit Llewellyn; dessen Unter-
werfung; missbräuche bei der herstellung der münzen; reform des
münzwesens (L. II, 174 f.: 33 v.; R. 237 ff.: 30 v.).
1280 ^  bestimmung, dass gesehenke an die kirche nur mit bewilligung des
königs gemacht werden dürfen (L. II, 174 f.: 15 v.; R. 239: 18 v.).
1282: neuer einfall Llewellyn 's und seines bruders D a v i d; kämpf um
Snowdon; niederlage der Engländer; aufzählung der vornehmsten ge-
fallenen (L. II, 176 f.: 38 v.; R. 42: 48 v.).
1283: Johann de Vescy kommt Edward zu hilfe mit einem heere von
Basken und Gascognern; tod Llewellyn's (L. II, 180: 12 v.; R. 242: 12 v).
Einschaltung R.'s: ausführlichere erzählung des todes von Lle-
wellyn durch Robert Body; tod von Wenciliane, der tochter
Llewellyn's 1337 und tod der Gladous, der tochter David's
1336 (R. 242 f.: 38 v.).
1
 Auch von L· in den vers aufgenommen.
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Kampf mit David ; seine gefangennähme und enthauptung; völlige Unter-
werfung von Wales (L. II, 180 f.: 28 v.; R. 243 ff.: 34 v.).
1286: E d w a r d in der Gascogne ; aufstand unter Reesamiraduk in
Wales (L. II, 182 f.: 23 v.; R. 245 f.: 28 v.).
1289: Edward 's riiekkehr nach E n g l a n d ; bcstrafung der ungerechten
richter (L. II, 184 f.: 21 v.; R. 246 f.: 24 v.).
1290: Vertreibung der J u d e n ; gefangennähme des Reesamiraduk und sein
tod (II, 186 f.: 19 v.; R. 247 f.: 24 v.).
1291: eroberung von A k k o n durch die Sarazenen; tod der Margarethe,
der erbin des trones von Schottland; tod der königin; Edward's an-
sprüche auf Schottland (L. II, 188 f.: 21 v.; R. 248 f.: 30 v.).
1292: streit zwischen Baliol , B ruce und Hastings, den gatten der töchter
David's von Schottland, um die erbfolge in Schottland; entscheidung
Richard's zu gunsten Baliol's (L. II, 190 f.: 33 v.; R. 249 f.: 38 v.).
Huldigungseid Johann Baliol 's (L. II, 192 f.: prosa; R. 250 f.: in kurzen
reimpaaren, 20 v., vgl. p. 16 ff.).
1293: krieg zwischen Eng land und der Normandie ; sieg der Eng-
länder; Edward's Werbung um Bianca, die Schwester des königs von
Frankreich (L. II, 194 ff.: 43 v.; R. 251 ff.: 50 v.).
1294: bedingungen der heirat; Phil ipp soll in den besitz der Gascogne
kommen, deren bewohner sich dagegen sträuben; Philipp klagt Ed-
ward des Verrates an (L. II, 198 f.: 35 v.; R. 254 f.: 40 v.).
Beratungen der Engländer über ihr verhalten; bischof Anthony von Dur-
ham und die barone raten Edward, sich mit ändern feinden Frank-
reichs zu verbünden; bündniss mit dem kaiser von Deutschland; ab-
sendung von gesandten nach Frankreich (L. II, 200 ff.: 66 v.; R. 255 ff.:
68 v.).
Die gesandten werfen Ph i l ipp sein benehmen vor und verkünden zu-
gleich, dass Edmund, Edward's bruder, ihm den dienst auf künde
(L. II, 206 ff.: 56 v.; R. 258 ff.: 52 v.).
Phi l ipp weist die vorwürfe zurück und gewährt den gesandten sicheres
geleit (L. II, 210: 14 v.; R. 260: 12 v.).
Parlament zu London; bestetierung des englischen volkes zum zwecke
des krieges (L. II, 212 f.: 30 v.; R. 2G1 f.: 30 v.).
Gesandtschaft an den p a p s t ; ankunft englischer ritter in der Gascogne;
aufstand in Wales (L. II, 214 f.: 31 v.; R. 262 f.: 30 v.).
Edward's kämpf in Wales; gefangennähme der englischen ritter in der
Gascogne; Bordeaux fallt in die hiinde der Franzosen (L. II, 216 f.:
20 v.; R. 263 f.: 20 v.).
Sieg Edward 's in Wales; mit hilfe Morgan's wird Madok, der die herr-
scbaft an sich reissen will, gefangen genommen; Verluste in der Gas-
cogne (L. II, 218 f.: 31 v.; R. 204 f.: 2«6 v.).
Baliol erhebt sich im einverständniss m.it dem papste gegen Edward
(L. II, 220 f.: 28 v.; R. 265 f.: 24 v.; ausserdein bei beiden eine schweif-
reimstrophe).
F r i e d e n s v e r m i t t e l u n g e n des papstes; zwischen Edward und Philipp;
angriff der Normannen und Pikarden aiuf Dover zurückgeschlagen; fort-
setzung der friedens verband hingen (L. II, 222 ff.: 36 v.; R. 266 f.: 34 v.).
Auglia. N. F. II. 3
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Thomas von T u r b e v i l l e kommt in verräterischer absieht nach Eng-
land, um das land auszuspionieren; entdeckung des planes; gefangen-
nähme Turbeville's (L. , 226 f.: 39 v.; R. 267 ff.: 44 v.).
Einschaltung R.'s: ausfuhrliche Schilderung der h i n r ich t u n g
Turbeville 's (R. 269 f.: 18 v.).
Fortsetzung der f r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n zu Cainbray; englische
ritter in der Gascogne; krieg gegen Schottland (L. II, 228 ff.: 45 v.;
R. 270 f.: 38 v.).
1296: belagerung und eroberung von Berwick am Tweed; Unterwerfung
schottischer edler (L. II, 232 f.: 37 v.; R. 271 f.: 36 v.).
Spot tverse der Engländer auf die Schotten (drei schweifreimstrophen:
L. II, 234 f.; R. 273).
Einfall der schottischen grafen M arc, Rosse und M e n e t h e t ; einnähme
von Dunbar; ankunft Edward's; Richard Siward's Verhandlungen mit
Edward wegen der Übergabe (L. II, 236 ff: 59 v.; R. 273 ff.: 54 v.).
Siward sendet im einverständniss mit Edward einen boten an Baliol,
der diesem die Sachlage berichtet; stück eines Volksliedes (L. II, 242 f.:
24 v.; R. 275 f.: 24 v., ausserdem bei beiden drei schweifreimstrophen).
Bei der annäherung des schottischen hilfsheeres sucht sich Siward durch
list mit diesem zu vereinigen, wird aber durch Edward daran verhin-
dert; vollständige niederlage der Schotten bei Dunbar (L. II, 244 ff.:
33 v.; R. 276 f.: 22 v.).
Spottverse der Engländer auf die Schotten in schweifreimstrophen (L. II.,
248: 2 Str.; R. 277: 3 Str.).
Auslassung R.'s: übertriebene Schilderung der niederlage der
Schotten (L. II, 250: 10 v.).
Uebergabe von Dunbar; bestrafung der gefangenen; spottvers gegen die
Schotten (L. II, 250 f.: 31 v.; R. 278: 28 v.; ausserdem bei beiden eine
seh weifreim strophe).
Bündniss zwischen Schottland und Frankre ich gegen England; ge-
fangennähme Baliors (L. II, 252 f.: 31 v.; R. 278 f.: 28 v.).
Spottlied auf die Waliser und Schotten in schweifreimstrophen; auf-
forderung an Edward, die gefangenen streng zu bestrafen (L. II, 254 ff.:
9 Str.; R. 279 f.: 7 Str.).
Edward stellt in Schottland die Ordnung wieder her und setzt beamte
ein (L. II, 258 f.: 29 v.; R. 280 f.: 28 v.).
Spott lied auf die Schotten in schweifreimstrophen (L. II, 260 ff.: 7 str.;
R. 281 f.: 7 str.).
Die Prophezeiungen Merlin's sind nach L. in erfüll im g gegangen (L. U,
264 f.: 17 v.); daran anschliessend ein Volkslied in sieben schweifreim-
strophen; R. wendet sich gegen diese ausfUhrungen (282 f.: dreizehn
sehweifreimstrophen).
Parlament zu St. Edmund's; gewährung neuer steuern durch die barone;
der erzbischof von Canterbury weigert sich, ohne befehl des papstes
neue steuern zu bewilligen; rückkehr der gesandten, welche mit dem
französischen könig wegen des friedens unterhandelt hatten (L. II,
268 ff.: 76 v.; R. 288 ff.: 74 v.).
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Grossm ut Edward's gegen die Schot ten; scheitern der frieden s Verhand-
lungen mit Frankreich: streit mit der geistlichkeit wegen der steuern,
welche endlich bewilligt werden (L. II, 274 ff: 40 v.; R. 285 f.: 34 v.),
Bündniss zwischen E n g l a n d und dem grafen von Flandern; das urteil
über die schottischen gefangenen wird wegen der französischen an-
gelegenheiten noch verschoben (L. II, 278 f.: 31 v.; R. 287 f.: 30 v.).
Gefangennahme des Sir John de St. John in der Gascogne; tod des
Jacob von Beauchamps; beispiele früherer ähnlicher unglücksfalle aus
der geschichte; aufforderung an Edward, sich mit der geistlichkeit zu
versöhnen (L. II, 280 ft'.: 62 v.; R. 288 ff.: 58 v.).
1296: Vorbereitung E d w a r d ' s zur einschiffung nach Flandern; Ver-
weigerung der Unterstützung seitens der geistlichkeit und der barone;
marschall Roger wird abgesetzt und die würde an Gottfried von Gene-
vile übertragen; Roger will die waffen gegen Edward ergreifen; ver-
söhnung beider durch den bischof von Durham (L. II, 286 ff.: 74 v.;
R. 290 ff.: 78 v.)/
Ed ward's ankuuft in F landern ; verrat des bürgenneisters von Brügge;
. entdeckung des verrats (L. II, 292 f.: 21 v.; R. 293 f.: 24 v.).
Einschaltung R.'s: erzählnng von der entdeckung des Ver-
rats; flucht Edward's nach Gent (R. 294 f.: 30 v.)>
Der kaiser von Deutschland versagt Edward seine hilfe unter dem
vorwande, dass er selbst in krieg verwickelt sei; kleinere kämpfe
(L. II, 294 f.: 17 v.; R. 295 f.: 22 v.).
Aufstand der Schotten unter Wi l l i am Wallace; Johann von Warenne
zieht ihnen nach Stirling (Striveline) entgegen, wird aber besiegt
(L. II; 296 f.: 32 v.: R. 296 f.: 34 v.).
Aufzählung der vornehmsten gefallenen; aussprengung des gerüchts, Ed-
ward sei gestorben; neuer einfall der Schotten; Edward gewährt die
forderungen der geistlichkeit und der barone (L. II, 298 ff.: 61 v.; R.
297 ff.: 64 v.).
Die Schotten nehmen M a rm a du k de T h we n g auf verräterische weise
gefangen (L. II, 304 f.: 22 v.; R. 300: 20 v.).
Veröffentlichung eines er lasse s, welcher die freiheiten des volkes garan-
t iert (L. II, 306 f.: «2 v.; R. 800 ff.; \\\ y,).
Herstellung des friedeus mit F r a n k r e i c h ; Edward wird die Schwester
Philipp's zugesprochen, sein söhn Edward soll Philipp's damals erst
siebenjährige tochter erhalten (L. II, 308: 20 v.; R. 302: 16 v.).
1298: Edward ' s rückkehr nach Eng l and ; die Schotten suchen Philipp
fttr sich zu gewinnen; Edward nickt gegen die Schotten vor; Schlacht
bei Falkirk (L. II, 310 ff.: 73 v.: K. 303 ff.: 94 v.).
1299: Edward's rückkehr nach L o n d o n ; ankunft von Philipp's Schwester
Margarethe und Edward's Vermählung mit ihr; Edward's inspections-
reise nach dem norden (L. II, ;u G if.: 64 v.; R. 306 ff.: 66 v.).
Parlament zu L o n d o n ; absendung v o» n beam ten zur inspection des landes;
gesandtschaft an den papst wegen seiner entscheidung in der ange-
legenheit mit Frankreich; neuer kriegszug gegen Schottland; geburt
eines sohnes Thomas (L. II, 320 0.: 34 v.; R. 309 f.: 38 v.).
3*
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Edward in Schottland; einnähme von Caerlaverok; Edward's fehler in
seinem vorgehen gegen Schottland; Arthur als muster eines herrschers
hingestellt (L. II, 324 ff.: 45 v.; R. 310 f.: 42 v.).
1300: parlament zu Lincoln; klagen der grafen und barone; Edward setzt
eine commission von 26 mitgliedern zur prüfung dieser klagen ein;
er erhält nun steuern vom volke; ausweichende antwort des papstes
wegen der Gascogne (L. , 328 ff.: 92 v.; R. 312 ff.: 98 v.).
Edward giebt seinem söhne Edward die herrschaft über Wales, Chester,
Pontivy und Montreuil; expedition nach Schottland; ankunft des
bischofs von Spoleto als gesandten des papstes; Waffenstillstand mit
Frankreich (L. II, 336 f.: 43 v.; R. 315 f.: 30 v.).
Guido (R.: William) von Flandern wird vom könig von Frankreich
durch verrat gefangen genommen; Philipp nimmt Flandern in besitz;
Schlacht bei Courtrai (L. H, 338 ff.: 46 v.; R. 317 f.: 32 v.).
Auslassung R.'s: aufzählung der in der schlacht bei Courtrai
gefallenen vornehmen Franzosen (L. II, 342: 8 v.).
1302: der schottische grat von Carrick geht auf Edward's seite über;
graf Huinfrey de Bohun vermählt sich mit Edward's tochter Elisabeth;
Verlängerung des Waffenstillstands mit Frankreich; neuer aufstand der
Schotten; sieg derselben; tod Ralfs des Schatzmeisters (L. II, 342 ff.:
43 v.; R. 318 ff.: 44 v.).
Streit zwischen Philipp von Frankreich und dem papste (L. II, 346:
22 v.; R 320 f.: 26 v.).
1303: Edward's expedition gegen Schottland; Unterwerfung der Schotten,
besonders Badenagh's, Fresel's und Wallace's (L. II, 348 f.: 33 v.; R.
321 f.: 36 v.).
Streit zwischen den Colonna's und papst Bonifacius; gefangennähme
des letzteren; sein tod (L. II, 350 f.: 31 v.; R. 322 f.: 46 v.).
Wallace stellt zur herbeifiihrung des friedens bedingungen, auf die Ed-
ward nicht eingehen kann (L. II, 352: 16 v.; R. 324 f.: 18 v.).
1304: milde behandlung der Schotten durch Edward; friede mit Schott-
land (L. II, 354: 21 v.; R. 325: 16 v.).
Belagerung von Stirling; Übergabe der festung (L. II, 350 ff.: 38 v.; R.
826 f.: 36 v.).
Edward in Brustwick am Humber; tod Johann's von Warenne; klagen
über die bedrtickung des volkes durch die Trailbaston's (L. II, 358 f.:
30 v.; R. 327 f.: 34 v.).
1305: bestrafung der Trailbaston's; gefangennähme des William Wallace
durch Johann de Menethet; seine hinrichtung (L. II, 360 f.: 30 v.; R.
328 f.: 36 v.).
Volkslied auf die hinrichtung Wallace's in schweifreimstrophen (L. II,
364: 2 Str.; R. 330: 3 str.).
Ermordung des John Comyn de Badenagh durch Robert Bruce,
der sich die schottische königswürde anmasst; Edward schickt ihm
Aymer, den grafen von Pembroke, entgegen (L. , 364 f.: 30 v.; R.
380 f.: 34 v.).
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1306: Edward schlägt in Westmins ter seinen ältesten söhn Edward, prin-
zen von Wales, zürn ritter; Vermählung verschiedener englische grafen;
neue Unternehmung gegen Bruce (L. II, 368 f.: 30 v.; R. 332 f.: 30 v.).
Aymer von Valence in der Stadt des heiligen Johann (Perth); Bruce
fordert ihn zur Übergabe auf (L. II, 370: 13 v.; R. 333: 10 v.).
Einschaltung R.'s: eingehendere Schilderung des kampfes zwi-
schen Aymer von Valence und Ingram Umfreyville
einerseits und Bruce andrerseits; Schlacht bei Metfen (R.
333 f.: 28 v.).
Flucht Rober t Bruce's; gefangennähme und hinrichtung Fresel's (L. II,
370 f.: 12 v., R. 334 f.: 14 v.).
Gefangennahme des bischofs von St. Andrews und des abtes von Scone;
hinrichtung mehrerer schottischer aufrührer (L. , 372: 20 v.; R. 335 f.:
24 v.).
Herzog A r t h u r von der Bretagne erhebt anspruch auf die grafschaft
Richmond, wird aber abgewiesen und die grafschaft seinem bruder
Johann übergeben (L. II, 372 f.: 14 v.; R. 336: 14 v.).
Thomas und Alexander Bruce werden, während sie bei den Eng-
ländern zu spionieren suchen, von Macdowel gefangen genommen und
hingerichtet (L. II, 374 f.: 23 v.; R. 337: 34 v.).
1307: parlament zu Carlisle; wiederaufnähme der Verhandlungen bezüg-
lich der heirat des kronprinzen mit der tochter des französischen
königs (L. II, 376: 18 v.; R. 338: 20 v.).
John Wallace's gefangennähme und hinrichtung (L. II, 376 f.: 18 v.; R.
338 f.: 20 v.).
Allgemeine betrachtung über die Sterblichkeit der menschen; beispiele
aus der geschiehte; Schilderung von Edward's Charakter (L. II, 37 8 f.:
28 v.; R. 339 f.: 38 v.).
1307, 7. Juli: Edward's tod; sein begrübniss in Westminster (L. II, 380 f.:
18 v.; R. 340 f.: 22 v.).
Langtoft: gebet ftir Edward's seele (II, 352: 5 v.); dafür hat
Robert: ausdruck des bedauerns, dass seine vorläge nicht weiter reiche;
angäbe der zeit der Vollendung der Übersetzung (R. 341: 6 v.).
Die vorstehende vergleichung der beiden in frage kommen-
den reimchroniken, bei welcher allerdings auf unwesentliche
kleinigkeiten keine rilcksieht genommen werden konnte, zeigt,
wie eng sich Rober t inhaltlich an Langtoft anschliesst, und.
wie selten er sich w e s e n t l i c h e r e e insebal tungen und aus-
lassungen erlaubt. Doch nicht nur in den allgemeineren
zügen, sondern auch in den einzelheiten fast bis auf den Wort-
laut folgt Robert seiner quelle ziemlich genau. Um die art
und weise, wie Kobert übersetzt, ain einem beispiel vor äugen
zu führen, wählen wir gleich den aiifang desjenigen teils der
cbronik, welcher auf Langtoft's wc^rk beruht.
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L. 1,27s1:
EU les livres Bede
des antiquitez,
VI. cenz et Illixx
et IIII2 aunz sunt cuntez,
Apres ke de la virge
Jhesu Crist fu nez,
Quant le rays Cadwaladre
lessa les regnez
De la Grande Brettayne,
dunt fust engettez
Par les Saxonays,
ke sunt enheritez.
Vers Brettayne la Mayadre
est Caduualdre passez,
A riche ray Alayn
e a ses parentez;
De ilokes alayt a Rome,
cum il fu counsaylez.
Sergyus la pape
Passolt de ses pecchez;
Caduualadre en la court
est a Deu passez.
L'an secounde apres
a la mi estez,
Ivor e Ini,
ke furent ses deus neez,
Sunt venuz de Irlaunde,
en Gales aryvez,
Parmy Cestrechire
unt guere comencez
Jekes a Wyncestre
la terre conquestez.
R. 1:
In Saynt Bedc hokes
writen er stories olde.
Sex hundreth & four score
& uien2 gere mo er tolde
Sen |>at Jhesu Criste
of Mary was born,
& |?e kyng Cadwaladre
}>\s loud had alle lorn.
For Euglis & Sessons
he went to lesse Bretayn,
To speke with his cosyne,
his name was kyng Alayn.
& fro t?ien he went
vnto )?e courte of Rome,
For to tak his penance
& of his synnes dome.
Whan he was asoyled
of J?e pape Sergie,
He died & was biried
at Rome solemplie.
In )?e jere after
nouj?er lesse ne more
Kom his & his kosyn
Ini & luore,
In schip out of Irelond,
in Wales gan }?ei vpryue,
torgh out Chestreschire
werre gan |?ei dryue
Had J?ei no styntyng,
bot )?orgh alle |?ei ran,
Uuto Wynchestre,
alle ]?e lond |>>ei wan.
Während also in dem gewählten stücke sich original und Übersetzung
grösstenteils zeile um zeile entsprechen, sind nur einmal vier verse zu
zweien zusammengezogen worden, während andrerseits zweimal ein für
den Zusammenhang völlig bedeutungsloser vers eingeschaltet ist, offenbar
lediglich, um das versmass zu stände zu bringen. Andere geringfügige
1
 Sämintliche citate aus L. werden nicht nach der von Furnivall zu
gründe gelegten hs. gegeben, sondern nach hs. B, ausser wo diese offenbar
entstellt ist, da hs. B vielfach der Übersetzung näher steht als A.2
 Die Verschiedenheit der Jahreszahlen ist wol nur auf versehen
zurückzuführen.
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zusätze uud Veränderungen bedürfen kaum der erwähmmg, so, dass bei
L. nur die Sachsen , bei K. die Ange ln und Sachsen genannt sind,
dass C a d w a l a d r e in Rom, wo er gestorben, auch begraben worden ist,
oder dass Alan statt einfach 'verwandter' spezieller 'cosyne7 genannt wird;
eine absichtlichkeit des dichtere lässt sich solchen abweichungen des wort-
lauts selbstverständlich nicht unterlegen, und wir können auf dieselben
daher im folgenden nicht weiter eingehen.
Im wesentlichen geht nan die Übersetzung R.'s genau in
derselben weise weiter, wie in der angeführten probe, wenn
wir von den sachlichen einschaltenden und auslassungen vor-
läufig absehen. Doch lässt sich die bemerkung nicht unter-
drücken, die übrigens auch schon aus einer näheren betrachtung
des äusseren umfangs der einzelnen abschnitte bei L. und R.
hervorgeht, dass für die regierungszei t Edward's I. die be-
handlung um ein geringes freier wird, als für die früheren
perioden. Es ist diese erscheinung ja auch ganz erklärlich;
denn diesen abschnitt schrieb R. als Zeitgenosse; L. brauchte
ihm also hier nicht mehr als einzige und unbedingte autorität
zu gelten; vielmehr konnte er auch seine eigenen erfahrungen
und erlebnisse verwerten; dem oder jenem ereigniss, das L. für
besonders hervorragend hielt, mass er nur eine verhältnissmässig
geringere bedeutung bei und umgekehrt; und so musste not-
wendig die wiedergäbe der vorläge eine etwas freiere werden.
Vielleicht können wir auch als formalen grund noch den
anführen, dass R. sich hier vollständig in sein versmass ein-
gearbeitet hat, während er früher mit der spräche und der
metrischen form einigermassen zu kämpfen hatte. Freilich sehr
bedeutend ist der unterschied in der art und weise der wieder-
gäbe zwischen dem ersten und dem zweiten teile nicht, und
den Charakter einer wirklichen Übersetzung streift Robert's
werk an keiner stelle ab. Eine probe wird den unterschied
in der behandlungsweise am deutlichsten erkennen lassen. Es
sei zu diesem zwecke ein stück des berichtes über das parla-
ment zu St. E d m u n d s (1206) nach beiden fassuugeu wieder-
gegeben.
L. U, 2(>S: R. 283:
AI bürg de Seim Kdmouu Attc Seynt Edmond toun
le jour estiiblye, l?e Parlement was sette,
Sunt venuz les eveskes, Bisshop & baroun,
of la compaygiiye ^e clergie alle }>er motte.
Des ermliakenes et Hers l'e baronage holy
|>er |>ei gan alle sä men,
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ad quels li rays prie
Des bens de saint eglise
aide et curtaisye,
Ensi cum il promistrent
avant en Fabbeie
De Westmouster, 'par quai
li rays de s'aflye
En socour de sä guere,
ke n'est pas finye.
Countes et barouns
et la chuvalerye
Pur eis et pur le pople
li grauntent en aye
Le disime (CD.: .) dener
et pur la marchaundye
Le setime parmy
a sä tresorye.
E li erceveske,
ke teent la priinacye
Del so de Caunterbyre
I>e kyng alle )?e clergie
praied J>am bi name,
If )?ei wild at )?er nayght
help him bi j?at weye,
Als ]>ei bifore hight
in Westmynster abbeye.
'Of help I haf grete nede,
my werre is not alle ent,
'To wite what ge me rede,
I set J?is parlement.
'tis lond forto saue,
my were to mayntene,
'he tuelft penie to haue',
)?ei granted alle bidene.
& of merchandie
\>e seuent penie to haue
Vnto his tresorie,
f>e barons vouched sane.
sur repouns estodye
Et par deus eveskes
ai rays signifye
L'estat de saint eglise,
ke mout est enpoverye
Forto gyue ansuere
Roberd of Wynchelse
Studied how he mot,
were alle his primaute.
He sent to }?e kyng
tuo bisshops of renoun,
& schewed ]?at spiritualle ]?ing
fwgh pouert jede alle doun.
u. s. w.
Die nebeneinanderstelluung heider stellen bedarf keiner
weiteren erläuterung. Man sieht, dass Robert zwar auch hier
eine wirkliehe Übersetzung bietet dass er inhaltlich nichts hinzu-
fügt und nichts auslässt; aber von einer entsprechung von zeile
zu zeile zwischen original und Übertragung ist nicht mehr die
rede; der Übersetzer ist völlig herr seines stoftes, ebenso wie
seiner form geworden.
Nach den bereits angeführten bemerkungen über die be-
handlungsweise Robert's dürfen wir nicht erwarten, dass wir
bej ihm etwa historisch-kri t ischen sinu finden könnten.
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Für den Historiker ist daher die reimchronik Robert's von sehr
untergeordneter bedeutung. Unserem Übersetzer gilt seine vor-
läge als höchste autorität, die von dieser gebotenen berichte
wagt er nicht anzuzweifeln, und was in dieser quelle nicht
steht, das scheint ihm auch historisch nicht festzustehen. Wenn
ihm aber doch dann und wann irgend ein zug oder eine epi-
sode einfällt, die er einmal gelesen oder gehört hat, und die
ihm zu interessant ist, um sie zu tibergehen, so nimmt ei* sie
zwar in sein werk auf, ist aber meist gewissenhaft genug,
seinen jedesmaligen gewährsmann selbst anzuführen. Nur an
ganz wenigen stellen setzt er sich in einen ausdrücklichen
Widerspruch zu L., selbst da nicht, wo es ihm leicht möglich
gewesen wäre, die richtigkeit der ihm überlieferten tatsachen
durch vergleichung mit ihm bekannten älteren und zuver-
lässigeren geschichtsschreibern, besonders Heinrich von Hun-
tingdon und Wilhe lm von Malmesbury, zu prüfen. Es
kann daher nicht wunder nehmen, dass Robert aus seiner
quelle eine ziemlich grosse anzahl historisch falscher angaben
unverändert in seine Übersetzung herüber nimmt. Es liegt
ausserhalb des rahmens unserer Untersuchung, die geschicht-
liche glaubwürdigkeit der reimchroniken L.'s und R.'s zu prüfen,
und so ein genaues urteil über den historischen wert oder un-
wert beider werke zu gewinnen; aber das enge verhältniss,
welches zwischen original und Übersetzung besteht, kann gar
nicht besser beleuchtet werden, als durch eine Zusammenstellung
einzelner historischer irrttimer, die der Übersetzer ohne be-
denken in sein werk aufnahm. Schon Hearne erkannte, 'that
there are many Things in it, that are different from what is
related by other Historians', und zählt dann eine reihe von
angaben auf, die der historischen Wahrheit nicht entsprechen1,
allerdings ohne irgend welche litterarischen nachweise hinzu-
zufügen. Da es bei vorliegender arbeit, die nur einen rein
litterarischen /weck hat. bei der aufzähkmg historischer irr-
tümer nicht auf Vollständigkeit ankommen kann, so seien nur
die wichtigeren und mehr in die äugen fallenden der von
Hearne angeführten punkte aufgezählt, dieselben aber mit
literarischen nachweisen versehen.
L. I, 302, R. 17 wird W i g l a f , könig von Mercien, bei Doncaster im
kämpfe mit Egbert von Wests»clisen erschlagen; in Wirklichkeit
1
 Hearings aus^., introduction p. LXIV (V.
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wurde er hier nur besiegt und erwies sich später als gehorsamer
Untertan Egbert's (Wilh. von Malmesbury' p. 132, 148).
L. I, 314, R. 23 soll Elf r ide (= ^E}?elred anderer geschieh tsschreiber)
in Driffeld in Yorkshire gestorben sein; es liegt hier eine Ver-
wechslung mit könig Alfr id von Northumbrien (f 705) vor (Hein-
rich von Huntingdon2 p. Il l); Ethelred starb in Winburn in Dor-
setshire (H. H. p. 145).
L. I, 320, R. 27 hat Edward der ältere seine vierzehn kinder von zwei
gemahlinnen; nach W. M. (p. 197 f.) hatte er drei gattinnen (diese
stelle hätte dem Übersetzer besonderen anlass geben können, in
ändern quellen nachzusuchen, da L. von acht töchtern spricht, aber
nur vier einzeln aufzählt).
L. I, 324, R. 28 lässt M 1p eis t an seinen bruder Edwin gebunden in die
Themse werfen; W. M. (p. 224) erzählt, er sei in einem boote aus-
gesetzt worden und habe sich aus Verzweiflung selbst in die wellen
gestürzt.
L. I, 328, R. 29 f. vermählt sich könig Karl von F r a n k r e i c h mit Äfyel-
stan's Schwester Hilde; nach W. M. (p. 198) mit deren Schwester Ed-
gifa, während bei ihm Hilde an Hugh, grafen von Paris, den söhn
des königs Robert von Frankreich vermählt wird.
L. I, 336, R. 34 wird Edwy als bruder Edred's aufgeführt, während er
in Wirklichkeit sein neffe und der söhn Edmund's ist (W. M. p. 233,
H. H. p. 163).
L. I, 342, R. 37 wird Edward der mär ty re r in Westminster begraben;
nach ändern wurde er zunächst ohne besondere feierlichkeiten in
Warham beerdigt und im folgenden jähre im münster von Shaftes-
bury feierlich beigesetzt durch den herzog Alfere (W. M. p. 259 f.,
H. H. p. 168).
L. I, 362, R. 46 erkrankt könig Eilred in Evesham, nach ändern in
Cosham (H. H. p. 181).
L. I, 370, R. 51 wird Knut in Winchester (L.) oder in Westminster
(R.) begraben, in Wirklichkeit in W in t on (W. M. p. 318; Hearne
gibt hier fälschlich Winchester an).
Grössere Veränderungen mit seiner vorläge vorzunehmen
gestattet sich also Robert nicht. Wenn sich nun trotzdem eine
reihe von an sich ziemlich unbedeutenden abweichungen
findet, so können wir mindestens einen teil davon darauf zu-
rückführen, dass die handschritt von L.'s werk, welche dem
Übersetzer vorgelegen hat, vielfach in einzelheiten von der uns
erhaltenen gestalt abwich; auch die Überlieferung der eng-
lischen reimchronik selbst hat gewiss noch manche verderbniss
zu erleiden gehabt.
1
 Wilhelini Malmesbirieusis Gesta Regum Anglorum, ed. Duffus Hardy
für die Engl. Hist. Soc. London 1848.2
 Henrici Huutingdonensis Historia Anglorum, ed. Thomas Arnold, in
Rer. brit. med. aevi script. London 1879,
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Was die handschr i f t en f rage angeht, so kann Robert
von den vier uns erhaltenen handschriften der reimchronik
L an gtoftV jedenfalls keine direkt benutzt haben; aber es ist
bei der grossen treue der Übersetzung doch wenigstens mög-
lich, diejenige handschrift ausfindig zu machen, die der vor-
läge unseres dichters am nächsten steht. Es ist dies diejenige,
welche Wright als hs. B2 bezeichnet (aufbewahrt im Britischen
Museum unter der bezeichnung Ms. Reg. 20 A. XI). Dieser
engere anschluss an hs. B zeigt sich in einer grossen menge
von kleinigkeiten, wie in genauerer Übe re ins t immung des
Wort lauts , in zah l enangaben und ähnlichen ztigen. Fast
auf jeder seite treten uns mehr oder minder beweiskräftige
belege dafür entgegen; dieselben sämmtlich aufzuzählen würde
den umfang vorliegender arbeit zu sehr anschwellen und würde
doch wenig wert haben; es sei daher nur eine auswahl daraus
gegeben, die aber vollkommen hinreichen wird, um die auf-
gestellte behauptung zu rechtfertigen.
L. 1,284: AC La rayne sä femme morust sanz enfaunce,
Vynt mortels batailles utraait par chaunce,
iu BD sind diese beiden verse umgestellt, ebenso in R. 6.
L. I, 292 besiegt Cynewulf verschiedene könige, nach AC: sanz coup
d'espeye, in BD: par coup d'espeie; R. 9 ebenso: with dynt of
suerd & drede.
L. I, 298 sendet Frithbald nach ACD einen boten zu Egbert, nach B
und R. 15 sind es deren mehrere.
L. I, 302 trägt nach A Harald de la Marche das banner, nach BCD und
R. 17 Haldan von Doncaster.
L. I, 304 heissen die söhne Egbert's nach A Edelwolphe und Edelstan,
nach BCD und R. 17 Adelwolf und Ethelbert.
L. I, HOS ist Ethelbert nach AC der bruder Edbald's, nach BD der oheim
derselben.
L. I, 310 fallen nach AC fün f könige und sieben grafen aus Dänemark
ein; nach BD und K. 21 fünf könige und fünf grafen.
L. I, 316 gewinnt Alfred acht schlachten, nach BCD und R. 24 deren
zweiundzwanzig.
L. I, 320 hat Edward der altere nach ACD fünf söhne, nach B und R. 27
dagegen sechs; auch in der aiifzählung der kinder stimmt R. nur
mit B überein.
L. I, 332 regiert ^E|?elstan nach AD sechzehn jähre und sechzehn tage,
nach C sechzehn jähre und sieben tage, nach B und R. 32 sechzehn
jähre und siebzehn tage.
1
 Vgl. Wright's ausg. I, preface p. ff.J
 Diese bemerkung ist auch scliow gemacht von Wiilker: Altenglisches
Lesebuch l, p. l f > ; i amii. zu v. 1,57.
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L. I, 386 regiert Edred nach A zehn jähre; nach BCD und R. 34 acht
jähre.
L. I, 362 hat ACD: deus molz gentilz homines; B: deus veuz gentils
homes; R. 46: tuo old gentille men.
L. I, 416: *les femmes sunt livrez', nach ACD: 'ad vilaine inort'; B: 'de
vilainie mort'; R. 75; * women lete }>ei gon'.
L. I, 428 besucht könig Wilhelm nach A Northumbrien, nach BCD und
R. 81 die Norman die.
L. , 2 wird der name des erzbischofs von Canterbury, Theobald, nur
in B und R. 127 erwähnt.
L. II, 14 vermacht Heinrich II. den mönchen in der Normandie nach
ACD 3000, nach B und R. 136 5000 mark.
L. II, 136 regiert Heinrich II. nach ACD sechsundvierzig jähre, nach B
und R. 203 nur sechsunddreissig jähre.
L. II, 140. Der vers:
La grande folie qe H quens emprent,
findet sich nur in B; R. 217 übersetzt denselben:
Sone salle ge here )?e folie of Symoun.
L. II, 164 lehnt sich R. 230 in einem passus von vier versen, der in A
einerseits und BCD andererseits eine ganz verschiedene fassung hat,
an die lesart der letzteren handschriften an.
L. II, 214 A: En le ylle de Ollyroun; BCD: A Burgh (Bürge) sur la
märe; R. 262: at Burgh sur la Mare.
L. II, 248 in dem Schlüsse des eingelegten Volksliedes zeigt R. 277 Über-
einstimmung mit B; dieser fassung kommt auch D ziemlich nahe,
während AC ganz verschieden lautet:
AC: Thay token ay tulke; D: Wiffyn,
The roghe raggy sculke Scot of Abernithin,
Rugh harn in helle. Clut es ty honne.
B: Thou wiffin, R: fcou wiffin
Scot of Abrenityn, Scotte of Abrethin,
Cloutid is thi honne. Rotte is j?i honne.
L. II, 284 sind die beiden ersten verse in BC umgestellt; R. 289 schliesst
sich an die letztere reihenfolge an.
L. II, 324 ff. fehlen in A vierandvierzig zeilen, die in BCD und R. 310 f.
zu finden sind.
L. II, 356 dauert die belagerung von Stirling (Striveline) nach ACD drei
inonate und acht tage, nach B und R. 326 drei nionate und drei tage.
Auch die form der eigennamen zeigt bei R. sehr oft
eine engere Verwandtschaft mit hs. B als mit den übrigen hss.;
auch hier beschränken wir uns auf eine aus wähl:
L. I, 278, R. 2: AC July, D Inny (Inne), B Ini, R Ini.
L. I, 282, R. 4: ACD Mauncestre, B Mamecestre, R Malmcestre.
L. I, 282, R. 5: AC Edellus, BDR Adellus.
L. I, 290, R. 9: A Kynnulphe, CD Kynulphe, BR Kynewolf.
L. I, 290, R. 14: Bernulphe, BCDR Bernewolf.
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L.I, 298, R. 15: A Wilake, CD Wylaphe, BR Wilaf.
L. I, 298, R. 15: C Fretbalde, D Frechebald, AB Frethebald, R Frithbald.
L. I, 312, R. 23: A Osok, BCDR Oseth.
L. I, 338, R. 35: AC Ordyner, D Ordinere, B Ormer, R Onnere.
L. I, 348, R. 40: ACD Swayn, BR Suane.
L. I, 350, R. 40: AD Edmon Hirnesyde, C Edmond Hyrenside, B Ed-
niond Irenside, R Edmunde Irenside.
L. I, 354, R. 52: ACD Kanute, B Knout, R Knoute.
L. I, 374, R. 52: A Helyngin, C Elynge, D Eylynge, B Elinge, R Elyng.
L. I, 378, R. 55: AD Wyncestre, C Vincestre, B Wirecestre, R Wircestre.
L. I, 388, R. 60: AD Edol, BC Edolf, R Eldolf.
L. I, 418, R. 77: A Eylande, C Elaunde, D Elande, BR Eland.
L. I, 448, R. 95: A Egyth, C Edgiht, D Edgith, B Egdith, R Edith.
L. I, 462, R. 106: ACD Thebald de Blesences, B Thebaud de Plesance,
R Thebaud of Plesance.
L. I, 474, R. 113: ACD Karry, BR Carro.
L. II, 2, R. 127: AD Leogere, C Legger, B Leger, R Liger.
L. , 16, R. 136: ACD Cystels, BR Cisteaus.
L. , 16, R. 136: ACD Clunye, BR Clony.
L. , 30, R. 145: AC Sadberge, D Sagberge, BR Saberg.
L. II, 48, R. 188: AD Aucunes, C Acunes, B Avenue, R Auenu.
L. , 118, R, 203: A Curtels, CD Curteles, B Curceles, R Cursels.
L. II, 122, R. 205: AC Ebrak, BDR Ebrard.
L. II, 170, R. 236: AC Snaudon, D Snawedoun, B Snowedoun, R Snowdon.
L. II, 172, R. 237: A Foderham, C Fredesham, BDR Frodesham.
L. II, 186, R. 246: A Wilaund, C Wayland, D Weylande, BR Weland.
L. , 234, R. 272: A Freser, BCD Fresele, R Fresselle.
L. II, 294, R. 294: A Bruges, CD Burges, B Briges, R Brigges.
L. II, 298, R. 297: ACD Estrivelyn, B Strivelin, R Striuelyne.
L. , 324, R. 310: AC Broyerton, BD Brothertoun, R Brotherton.
L. II, 370, R. 333: ACD Emer, B Eymer, R Eymere.
Die vorstehende Zusammenstellung zeigt deutlieh das enge
verhältniss, welches zwischen Robert's werk und der hs. B von
Langtoft's chronik besteht. Dennoch können wir auch diese
handschrift nicht als direkte vorläge des dichters ansehen.
Denn bisweilen zeigt sich auch eine abweichung von B und
eine engere anlehnung an andere handschriften. Es wurde
schon bei der auswahl der angeführten belegstellen besonders
auf solche beispiele rücksicht genommen, wo die Übersetzung
nicht nur mit B, sondern ausserdem mit noch einer oder zwei
anderen handschriften Übereinstimmt; und wenn man obige
tabelle genauer ins äuge fasst. so wird man leicht finden, dass
Robert namentlich auch mit hs. D (Coll. Arm. XIV, 4) viele
Übereinstimmungen aufweist, während eine engere anlehnung
an A und C sich verhältnissmässdg am seltensten findet. Dies
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mag wol auch Duffus Hardyl veranlagst haben, für die zeit Ed-
ward's L diese handschrift als vorläge Robert's zu betrachten.
Wiewol nun diese annähme entschieden zurückzuweisen ist, da
sich auch im letzten teile der chronik weit mehr anlehnungen
an B als an D finden, so läset sich doch nicht leugnen, dass
sich Robert in einigen, wenn auch nicht gerade vielen punkten
enger an hs. D anschliesst, als an hs. B.
L. I, 288 dauert die ankunft der Angeln und Sachsen nach ABC 'X aunz',
nach D kommen sie 'X fez' herüber; ebenso R. 7 'ten styes'.
L. I, 306 fehlen in B die drei verse:
Et rays ly clayment de eel Occident,
Et chef seygnur del north et de Torient, /
En longe et en 1
 ; cum Engleterre se estent;
bei R. 19 sind diese verse übersetzt:
& cleymed him for J?er chefe of West £ of Est,
Of North & of South in length & in brede.
L. I, 410 findet sich nur in D der vers:
Kar Stigand de Canterbire suspendu fu a l'hour;
auch bei R. findet sich diese andeutung, p. 73:
Sir Stigand was don doun.
L. II, 54 wird Roger Maukael in ABC einfach Richard's 'chuvaler' ge-
nannt, in D und R. 158 dagegen sein kanzler; doch ergibt sich
auch in ABC aus dem folgenden, dass er diese Stellung inne hatte.
Meist sind diese anlehnungen jedoch lange nicht so deut-
lich hervortretend, als die viel zahlreicheren an hs. B. Eine
nähere Verwandtschaft zu A und C könnte man nur erblicken
in dem namen Ascetelle (R. 303), welcher bei L (II, 310) lautet:
AC Ascetil, B Astreis, D Ascecil. Eine grosse reihe von häufig
vorkommenden namen zeigen im französischen wie im eng-
lischen texte doppelformen, wie Gales und Wales, Garenne,
Guarenne und Warenne u. s. w., und zeigen an verschiedenen
stellen anlehnungen an verschiedene handschriften; irgend
welches beweismaterial können sie natürlich nicht liefern.
Wir sehen also, dass die handschrift, welche unserem
Übersetzer als vorläge diente, der hs. B sehr nahe stand, dass
sie jedoch auch manche abweichungen von dieser aufwies und
namentlich verschiedene eigenheiten von hs.D an sich trug.
Wenn wir auch viele der vorkommenden abweichungen
Robert's von seiner quelle der benutzung einer uns unbekann-
ten handschrift zuschreiben dürfen, so sind doch für viele Ver-
schiedenheiten andere gründe massgebend gewesen. Auch von
Descriptive Catalogue III, 305.
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dem Übersetzer selbst sind Veränderungen mit seiner vorläge
vorgenommen worden, wenn auch zum grössten teile in unbe-
wusster weise.
Wirkliche missve r s t ändn i s se finden sich nur in sehr
geringer auzahl. Dass die Übersetzung nicht durchaus frei
davon ist, ist nicht zu verwundern; denn das französische
original ist von dein Engländer Langtoft in einer zuweilen
recht unbeholfenen und nicht einmal immer grammatisch kor-
rekten, darum schwerverständlichen spräche geschrieben, und
so mochte es dem Übersetzer manchmal nicht ganz leicht fallen,
den sinn seiner vorläge richtig zu erfassen.
L. I. 310: pur veir la passioun
Fu nef fez en cel an a graunt confusioun;
gemeint ist, class das leid, das die Dänen über England brachten,
sich in demselben jähre neunmal wiederholte; R. 21 tibersetzt, indem
er passioun auf die passionszeit bezieht, etwas unklar:
In )?e passion tyme was f>e first bataile,
Nene was |?at ilk jere, grete was }?er trauaile.
L. I, 314: al Fount (= brücke) de la bataile findet sich übersetzt R. 23:
At f>e point of J>e bataile.
L. I, 322, wo von den töchtern Edward's des älteren die rede ist:
La quarte ad le emperour Octavyan marye,
überträgt R. 27 sehr unklar:
l>e ferth Octouian Mary J?at Emperoures wife.
L. I, 364: Le counte (= grafschaft) de Warwyk inys est a l'espeye;
R. 47 übersetzt:
A god erle of Warwik was don to |?e suerd.
L. I, 364: Pur veir le rays Ayirede a Loundres fu garnye,
wo 'garnir1 in der bedeutuug 'warnen' gebraucht ist, dafür hat R, 47:
Eylred was led to London.
L. I, 390 heisst der neffe Edward's des bekenners auch Edward und ist
der söhn Edmund's j durch ein leicht begreifliches versehen nennt
R. 61 Edward's neifen Edmund.
L. II, 12: * La cyte de Reme'(— Rouen) wird übersetzt durch 4)?e reame'.
L. II, 42: Un ylle i fu de coste, ke ly Griffoun gardayt;
'ly Griffoun' sind die Griechen; R. 151 aber übersetzt:
An o^er ilde biside, men cald it Griffonie.
L. II, 48: quinz graunt galayes; R. 154: fiue o}?er galeis, mit Verlesung
von quinz in cinq.
L. II, 106 schlägt Saladin den Waffenstillstand vor, R. 143 Richaid, offen-
bar aus versehen, da dies letztere der ganzen situation widerspricht.
L. II, 260: Et Huge de Cressingham ilokes est tresorer,
Et ly Hamundesham Walter est chaunceler;
R. 2SO verwechselt die ämtcr dieser beiden.
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L. II, 288 vergleicht sich Edward mit einer festung und die geistlichkeit
mit 'barbecane (= schiessscharte) et porte, et pavylloun'; d.h. sie
seien nur teile des ganzen, das sich in seiner person verkörpere.
R. 291 hat diese allerdings etwas dunkle stelle mit gänzlicher Ver-
änderung des sinnes durch die verse wiedergegeben:
am castelle for 30w, toure, hous & rescette,
'& £e als naked berd loken in pauilloun,
4
 tat to fight is ferd, or gate }?at first is doun.'
Wright fügt hinzu: 'Is it possible that a writer of the fourteenth
century should not know what a barbacan was?'
Im ganzen müssen wir jedoch anerkennen, dass versehen
und irrtüiner im verhältniss zu dem grossen umfang der reim-
chronik nur in sehr geringer anzahl vorkommen. Wright1
allerdings urteilt sehr hart über die Übersetzung und verspricht,
in den anmerkungen zu seiner Übersetzung öfter auf falsche
Übersetzungen hinzuweisen. Doch dürfte Wright kaum selbst
eine vergleichung der gesammten chronik Robert's mit der-
jenigen Langtoft's vorgenommen haben; auch sind die an-
merkungen, die auf solche irrtümer hindeuten sollten, keines-
wegs so häufig, als man nach seiner vorrede erwarten könnte.
An einer stelle, wo Wright ein missverständniss annimmt,
scheint mir der sinn beider dichter vollständig tibereinzu-
stimmen:
L. II, 224: Un moigne i fu pur veir, a qi vint enclinaint,
Et cyl les assolt, mot plus ne sonaynt.
Dies soll doch wol nur heissen, dass der mönch zwanzig erschlug;
R. 267 heisst es:
A monke }?er was I wene, he slouh tuend,
t>er hedes quyte & clene, he laid J?am bi & bi.
R. hat also hier den sinn vollständig richtig erfasst, nur dass er
ihn nicht in dieselbe etwas witzige form einkleidet wie L.2
Gröbere missverständnisse, wodurch etwa irgend ein wich-
tigeres ereigniss unrichtig dargestellt würde, sind überhaupt
nicht zu finden.
Wenn früher bemerkt wurde, dass Robert seine vorläge
ineist zeile um zeile tibersetze, so ist dabei nicht zu vergessen,
dass versmass und reim ihn oft zwangen, den äusseren
umfang des gedichts um ein geringes zu verändern, wie schon
1
 Ausgabe Langtoft's, pref. p. XXII.2
 Es sei hier auf ein anderes versehen Wright's aufmerksam gemacht,
wobei er allerdings nicht auf R. hinweist. L. II, 154: 'Au quarreme apres'
übersetzt er: 'in the fourth year after', während es heisst: 'in der fasten-
zeit'; daher R. 227: 'the next Letenes tide'.
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aus der Zusammenstellung· der einzelnen einander entsprechen-
den stellen hervorgeht. Meist besteht diese Veränderung des
umfangs in einer e r v v e i t e r u n g durch zusa tz von flick-
wörtern oder g a n z e n f l ickversen . Doch kommt auch um-
gekehrt nicht selten eine V e r k ü r z u n g durch auslassung
einzelner für den Zusammenhang bedeutungsloser worte und
verse vor. So finden sich, um nur einige wenige beispiele an-
zuführen, bei R. keine entsprechenden stellen fiir folgende verse:
L. I, 282: Edburg la reyne i ala de bon quer.
Li ray Ine i vent sä femrae confgrter.
Diese verse sind, weil ihr inhalt selbstverständlich, vollkommen
überflüssig.
L. I, 264: beim regierungsantritt Adelard's wird hinzugefügt, dass:
Les rais e H barnez ly funt grant honur.
L. I, 290: nach Vertreibung der Briten wird noch bemerkt:
Brettuns n'ount poer, la terre ount guerpye.
L. 1,298: als Egbert dem Wilaf Lindsay als leben gegeben hat, wird
noch hinzugefügt:
Wilaf a ly se lye
A tenir par homage le regne de Lindesye.
L. I, 308: als Ethelwulf in Rom ist, heisst es vom papste:
Honurs li fist assez, com au rei apent.
L. I, 310: bei dem einfall der Dänen wird hinzugefügt:
Northumberland ount pris et fet destruccioun,
Jesq'ä Evrewik ount tot en bandouu.
Es kann nicht unsere aufgäbe sein, alle vorkommenden
auslassungen einzelner verse — von der weglassung unbedeu-
tender worte gar nicht zu reden — vollständig aufzuzählen: für
die beurteilung des ganzen Werkes sind sie meist von geringer
bedeutung, da ihnen eine abs ich t l i chke i t des dichtere nicht
zu gründe liegt. Es seien daher im folgenden nur noch solche
fälle berücksichtigt, wo die ausgelassene stelle mindestens zwei
verse umfasst, da solche stellen, wiewol auch sie für den Zu-
sammenhang des ganzen unwesentlich sind, doch meist an sich
eine gewisse selbständige bedeutung beanspruchen können.
L. I, 318: beim einfall Gunters von Dänemark:
Les Norays s'atyrent, le ray les ad maundez,
Of le ray Gountere en chaump sunt encountrez.
L. I, :tH2: friede zwischen Edmund und Anlaf:
Apres par dous evesqes la pees se fesayt;
Edmound la terre del suth, Anlaphe le nord avait.
L. l, 350: bei der ersten erwähnung des Edmund Ironside:
do k v grant valour
Orrez apres foment ost parSt· graunt honur;
Anglia. N. F. II 4
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(Eduuard et Alfrede sunt ly deus meignour)1,
Emma lure mere rayne, Eylred lur pere seygnur.
L. I, 374 wird der aufenthalt Hardaknut's angegeben:
Le ray Hardeknout demort of sun menage
A Bryghe en Dänemark a sun herytage.
L. I, 410: bei den huldigungen, die Wilhelm der eroberer entgegennimmt:
Cels ke poynt ne venent perdent saunz rethour
Terre et tenement, desherytez tuz jour.
L.I, 414: als Wilhelm hört, Harold von Dänemark sei gegen ihn auf-
gebrochen :
Le ray pur la novele sun hoste rethurnait;
Ja tost orrez coment la bosoyne alait.
L. l, 436: Zusammenfassung des erzählten:
Ja sunt les deus freres venuz a Parys,
Devaunt le ray Philippe, fiz le ray Lowys;
En le agarde Phelippe se sont par chartre mis.
L. II, 70: Zusammenfassung der situation:
Kaunt le ray Richard ad fet sun voler
En la terre de Cypre, qe pris ad par poer
Isake l'emperour . . . .
L. II, 96: Saladin legt Richard einen hinterhalt:
Öd touz les Sarazyns de sä seygnurye
Sunt venuz a deffendre le floum par espeye.
L. II, 114: hindeutung auf das kommende:
Mes ben ws dirray par quel devocioun
II vynt par saint Thomas en processioun.
L. II, 142: geschieht dasselbe:
Ke fet sir Eduuard? repaire a sä partye,
Le char ly fist pur veir perdre la mestrye.
L. II, 202: rat des bischofs Anton, Edward solle sich mit den feinden
Frankreichs verbünden:
'Endossez les haubers, defolos la karoyne,
'Mountez les destreus, et pernez launce en poyne.
L. II, 232: nachdem schon vorher verschiedenes gekürzt ist, werden die
verse ausgelassen:
Nostre rays sir Eduuard ayt la male rage,
SMi ne les preygne et teygne si estrait en kage,
Ke ren lur demore apres sun tayllage,
For soul les rivelinges et la nue nage.
L. II, 278: Streitigkeiten zwischen Edward und der geistlichkeit:
Des Escotes chaitifs nul alme n'i parleit,
Demorez sunt en garde, tut a lour desheit
Cum avaunt estayent; escotez ke day t.
L. II, 284: aufzählung von ftirsten, die durch eigene torheit in unglück
gekommen sind:
Le ray Jon de Balliolf ad perdu par sä folie,
Pur li et pur ses heirs, le regne de Albanye.
1
 Dieser vers ist von R. übersetzt.
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L. II, 312: vor der schlacht bei Falkirk:
Or oyez quel vengaunce Dieus omnipotent
I fist par sä pussance sour le fans covent
Ke robba saint eglise de sonn vestement,
E renovelaynt la guere eucontre lur serment.
L. II, 316: Schönheit Margarethe's, der Schwester Philipp's:
Plus ad de bouute, de beaute, ki la vait,
K'en la bele Ydoyne ke Ainadas amait.
L. II, 336: zug Edward's gegen Schottland:
(Öd sä chevalerye), e sunt de im asent
Voyder cele inarche al coiuencement
Du fans lygnage d'Escoz dount sunt trahi sovent.
L. II, 338: hinweis auf das kommende:
Desclos vus ay le let, ore oez la meschance
Qe avenuz est ä Fraunce, et quel honurance
A Flaudres est acreu par coup d'espey et lance,
Sur la fraude de Fraunce, la pompe, et la bobance;
Curteuient a dire, escotez la venjance.
L. II, 364 nach dem tode des William Wallace:
Pur la mort Walays poet home remembrer
Quel gwerdoun apent a traitour e ler,
Et pur divers trespas quel divers lower.
L. II, 374: anrufung gottes:
Luy rey de roys, par qi tempeste de uier assuage,
Preste qe perde n'eit ne damage.
Wenn wir hei den augeftirten beispielen immer genau an-
geben konnten, welche verse von dem Übersetzer nicht wieder-
gegeben worden sind, so findet sich eine fast noch grössere
anzahl solcher stellen, die bei Robert einen geringeren umfang
haben als bei Langtoft, ohne das« man jedoch bestimmt sagen
könnte, der dichter habe gerade diesen oder jenen vers der
vorläge ausgelassen. Auch hier können wir uns auf eine voll-
ständige aufzähluug aller derartiger fälle nicht einlassen; es
ist dies hier auch um so weniger nötig, als wir bereits bei der
darstellung des inhalts beider «redichte den umfang der ein-
zelnen abschnitte angegeben haben. Im allgemeinen sei be-
merkt, dass solche kürzuugen besonders häufig bei der regie-
rungszeit Edward's I. vorkommen. Es sei nur auf einige be-
sonders hervortretende beispiele hingewiesen:
L. 1,378: 16 v.; R. 56: 10 v.: Hardakuut's räche an Worcester für die
ermordung der gesandten.
L. II, 218: 13 v.; R. 264 f.: 0 v.: betrachtung, dass Edward die Gascogne
nicht verloren hätte, wenn er, statt gegen Madoc zu kämpfen, die
Gascogne gegen Philipp verteidigt hätte.
4*
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L. II, 230: 24 v.; R. 241: I G v.: kriegszug nach der Gascogne und gleich-
zeitige Unternehmung gegen Schottland.
L. II, 270: 15 v.; R. 283: 1l v.: rede des erzbischots von Canterbury auf
dem parlament zu St. Edmunds.
Weit häufiger noch als kürzungen des originals finden sich
erwei te ruugen desselben oder wirkliche zusätze zu demselben.
Es ist ja auch nur natürlich, dass eine Übersetzung in versen,
die von dem inhalte des originals nichts ungesagt lassen will,
im allgemeinen etwas länger ausfallen wird als die vorläge,
indem der dichter oft in seiner reimnot zu Worten greifen muss,
die sich nicht ungezwungen in das ganze einfügen, sondern
erst durch flickworte oder flickverse passend gemacht werden
müssen. Zudem stehen ja gerade die englischen Schriftsteller
an sich schon in dem rufe einer gewissen Weitschweifigkeit.
So sind denn auch unserem Robert zahlreiche derartige verae
untergelaufen, die lediglich die bedeutung von lückenbüssern
haben, und die von den beabsichtigten Zusätzen und erweite-
rungen wol zu unterscheiden sind. Eine vollständige aufzäh-
lung der hierher gehörigen beispiele würde noch weit weniger
durchführbar, aber auch noch zweckloser sein als bei den
ktirzungen, da sich fast auf jeder seite zahlreiche derartige
verse finden, die bei der vergleichung leicht in die äugen
fallen. Nur um die art dieser schaltverse zu veranschaulichen,
seien einige wenige von den ersten seiten wiedergegeben:
R. 2 wird nach dem verse: 'Hastily ilkone }>e kynges com fulle suythe'
eingeschaltet:
Bolde men & stoute, f>er hardinesse to ki|?e.
R. 3 lauern Ivor und Ini den Engländern auf:
To purueie |?am a skulkyng, on ]?e Englis eft to ride.
R. 6: nachdem Ine Ivor und Ini mehrfach zurückgetrieben hat:
In his tyme to rise had )>ei neuer grace.
R. 8 wird der vorhergehende gedanke nochmals wiederholt:
He sette )?e Inglis to be pralle, j?at or was so fre u. s. w.
Man erkennt sofort, dass dies alles nur als lückenbttsöer
eingeschaltete flickverse sind, um zu einem ändern verse den
entsprechenden reimvers zu stände zu bringen. Es seien uun
noch einige grössere erweiterungen vorgeführt, für die übrigen
verweisen wir wieder auf die allgemeine vergleichende Inhalts-
angabe.
L. 1,476 f.; R. 115: die rede des bischofs Ralph von Orkney vor der
standartenschlacht wird von 13 auf 16, die des Robert de Brus
von 15 auf 20 verse ausgesponnen.
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L. II, 24; R. 141: rede Heinrich's II., mufasst bei L. 6, bei R. 10 verse.
L. II, 28 f.; R. 144: die rede des bischofs von Albemarlc an Philipp wird
von 10 auf 13, die antwort der zwölf pairs von 7 auf JO verse aus-
gedehnt.
i,. II, 76 f.; R. 172: anklagende Robert's von Thornham gegen den an-
gemassten köiiig von Cypern, von 12 zu 18 versen erweitert.
L. II, SS; R. 182: das gebet Richard's vor der Schlacht bei Akkon wird
von L. in 4, von R. in 8 versen berichtet.
L. II, 1261'.; R. 208 f.: die Streitigkeiten nach dem tode de/, erzbischofs
Hubert von Canterbury wegen dessen nachfolger werden von L. in
25, von R. in 3(> versen erzählt.
L. II, 138; R. 215: der rat, den die freunde Heinrich's III. diesem auf dem
Parlament zu Oxford erteilen, uuifasst bei L. 7, bei R. 12 verse.
Es zeigt sich, dass Robert namentlich vorkommende reden
gern etwas weiter ausspinnt. Für die beurteilung von Robert's
Übersetzung sind alle diese /ahlreichen erweiterungen, ebenso
wie die kürzungen. nur von sehr untergeordnetem wert, da den
meisten von ihnen eine absieht des dichtere nicht zu gründe
liegt, die Ursache für die Veränderung des umfange vielmehr
lediglich in dem widerstand der spräche liegt, sich in vers-
mass und reim zu fügen. In einigen von den erwähnten fällen
mag vielleicht Robert doch mit absieht eine stelle erweitert
oder verkürzt haben, ohne dass wir den grund dafür erkennen
könnten. In verschiedenen fällen ist es jedoch, namentlich bei
stellen grösseren umfangs, höchst wahrscheinlich, dass Robert
bei der einschaltung oder auslassuiig einen bestimmten zweck
verfolgte. Eine bestimmte grenze zu ziehen, ist unmöglich;
auch müssen wir immer die Möglichkeit im äuge behalten,
dass schon die von Robert benutzte handschrift die betreffen-
den Veränderungen gehabt haben kann.
A u s l a s s u n g e n von stellen grösseren umfange odor wesent-
licheren Inhalts finden sieb in sehr geringer anzahl; und viel-
leicht können wir auch selbst einen teil von diesen auf blosses
verwehen zurückführen. Immerhin ist es aber doch möglich,
dass der dichter für die aiislassnng folgender stellen einen
grund hatte.
L. l, 3 4 H wird von einem / w e i t e n e i n f a l l der D ä n e n unter könig
/K|?el red berichtet ( I n v.), die Auslassung ist wol nur auf ein ver-
sehen R.'s oder des Schreibers seiner direkten vorläge zurück-
zuführen.
L. I, 390 wird (in ' .) ausdrück l ich hervorgehoben, dass E d w a r d der
b e k e n n e r seine absieht bezüglich der orb folge geändert habe;
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R., der mit dieser betrachtung nicht übereinstimmte (vgl. die ein-
schaltung p. 65), liess diese stelle weg.
L. II, 20 huldigen David, der bruder des königs von Schottland, und
Rouland von Galway dem könig Heinrich II. für Galway (9 v.);
weshalb R. nichts davon berichtet, ist nicht einzusehen.
L. II, 162 f.: die 26 zeilen umfassende e in l e i tung zur geschichte
Edward 's I. fehlt schon in hs. B und hat daher sicher nicht in
der vorläge R.'s gestanden.
Verschiedene grössere auslassungen und kiirzungen finden sich sodann
in der Schilderung der schlacht bei Dunbar (L. II, 244 ff.; R.
256 ff.); so fehlt die vergleichung der Schotten mit schafen, welche
fliehen, wenn der wolf kommt; der vergleich Edward's mit Cori-
neus; die ausdrückliche bemerkung, dass sich die Schotten diese
harte strafe durch ihre eigenen vergehen zugezogen hätten; die
übertriebene Schilderung des erfolgs der Engländer und die lange
aufzählung der den Schotten vorgeworfenen vergehen. Unserem
wahrheitsliebendem Robert mag diese ganze übertriebene und un-
wahre darstellung doch an manchen stellen als zu sehr mit der
Wirklichkeit in Widerspruch stehend vorgekommen sein, wiewol
auch er sich im übrigen durchaus nicht als freund der Schotten
erweist.
L. U, 292: die Pa r t e inahme L.'s gegen die barone, die dem könig
Edward bei seiner expedition gegen Frankreish nicht beistehen
(4 v.), teilt R. (p. 293) gleichfalls nicht und läset die bezügliche
stelle weg, indem er dafür eine direkt entgegengesetzten inhalts
einschiebt.
L. II, 340; R. 317 hält R. die au fzäh lung der in der schlacht bei
Coutrai gefal lenen h e e r f ü h r e r (8 v.) für überflüssig; er sagt
dafür einfach:
& o]?er withouten numbir, )?er names I may not teile;
am Schlüsse der Schilderung dieser schlacht läset er noch das bei
L. 4 zeilen umfassende gebet weg.
L. 11,382: L.'s chronik wird mit einem gebet für die seele Edward's
beschlossen; R. läset dasselbe weg, da Edward schon seit mehr als
drei Jahrzehnten tot war, und fügt einen eigenen schluss an.
Können wir schon bei den zuletzt erwähnten stellen wenig-
stens zum teil eine absichtlichkeit seitens des dichtere anneh-
men, so lässt sich diese annähme noch weit weniger von der
hand weisen bei einer beträchtlichen reihe grösserer und klei-
nerer zusätze und erwei terungen. Wenn wir davon ab-
sehen, dass vielleicht auch einige von diesen auf handschrift-
lichen Verschiedenheiten beruhen, so können wir eine bewusste
absieht sicher tiberall da annehmen, wo mindestens ein syn-
taktisch in sich abgeschlossenes reimpaar hinzugefügt wird, für
welches die vorläge keine entsprechung bietet. Meist haben
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allerdings diese zusätze nur einen sehr geringen umfang und
sind inhaltlich für den Zusammenhang des ganzen völlig un-
wesentlich; gleichwol sind sie für die beurteilung des wertes
der Übersetzung von nicht geringer bedeutung; denn gerade
derartige kleinigkeiten zeigen am deutlichsten, dass Robert,
wiewol er eine treue Übersetzung geben wollte und auch gab,
sich doch nicht sklavisch an den Wortlaut seiner quelle band,
sondern vielmehr den wert derselben durch kleine Verände-
rungen noch zu erhöhen suchte. Diese kleinen hinzuftigungen
dienen entweder dazu, eine bessere Verbindung zwischen den
einzelnen erzählten ereignissen herzustellen oder die klarheit
der darstellung durch kurze zusammenfassende Vorführung
der situation und durch kleine hindeutungen auf künftiges zu
erhöhen.
So glaubt er, die Huldigung Wilaf's gegen Egbert besonders begründen
zu müssen (p. 15):
If he wild ouht baue, after his fader decesse,
Nedly him bihoued com tille Egbriht pes.
R. 17: in der schlacht bei Doncaster wird der zusatz gemacht:
Alle )?at nyght }?e kynge's folk fülle ille were J?ei led,
Many on was slayn, £ wonded hard bisted.
R. 21: nach besiegung der Dänen heisst es von den Westsachsen:
& Ranked Jhesu Criste with herte fülle mylde,
tat ageyn }>e paiens his lond inyght Schilde.
R. 40: als Sweyn könig Eilred zum kämpfe hat herausfordern lassen:
l>is was his message, his Danes wild he venge
Ageyn him in bataile, to reiine & to renge.
R. ·1 : bevor Edmund Ironside Sigferd's gemahlin aus den banden
Edrik's rettet:
Of ('is ilk treson he herd oft speke,
A of fals Ertrik tayn wild lie him wreke.
R. 17: nachdem Edrik zu Knut tun liilfe gesendet hat:
Knoute hi his sondc Edrik ageyn grette.
To aryue he suld fondfi |>e day |>at he liim sette.
R. s l hei.sst es vom klosh Whitby, dass es
many a gode man to lioly lif did calle,
1'at I'orgh [?c la\vi· ] > ; v i e n men left & lettc doun falle.
R. SS: bei der Verteilung des land es durch Wilhelm an seine söhne:
& William wist alle, what it suld aiuounte,
Of lordyng of tbralle |) ; extente |?orgh acouiite.
R. I l l » : in der anrede des Robert de Hrus an David:
> may hat' \>\ \ \ i l S c . L i' JOII to loue cbcse,
'& it' 1^» tunu' l i l l e i l l « , nou wote who sail·» lese.
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R. 134: nach dein siege Heinrich's II. über seinen söhn bei Rouen:
Our Inglis duelled f>er, vnto |>e pes were playn.
ho )?at )?er were beforn wild no more com ageyn.
R. 140: beim tode Balduin's von Jerusalem:
For ]?is bold Baldewyn Cristen men gan morne,
Gode hap had \>e Sarazin ageyn on vs to turne.
R. 167 heisst es von Statin le Nase:
Castels & citez |?at he of Isaac held,
Baronies & feez, he gald him ilk a scheid.
R. 176: als Saladin um frieden bitten will, heisst es:
Alle j?ei went to here, what )>e Soudan wild say,
he folk com alle in fere with |>o kynges tueye.
R. 227: bei dem kreuzzuge Edward's:
he oste was sprede fülle wide, about Acres j?at lay,
Alle paemie |>at tide was in grete affray.
R. 237: vor der Vermählung Llewellyn's:
he may on \>is manere with Leulyn home scho went,
& held his heritage in pes as he did ore,
Mad was )?e manage at Snowdon biside Bangore.
R. 245: fast nur eine Wiederholung des vorhergehenden verspaares ist
folgendes:
hider bihoued him nede, to set f>at lond in pes,
For folcs haf no drede, J»at long is justiseles.
R. 293: bei den Verhandlungen Edward's mit der geistlichkeit wegen
geldbewilligungen:
Sir Antoyn turned ageyn, & schewed him J>er assent,
If he wild hold certeyn )?e day of parlement.
R. 328: bei der Schilderung des treibens der Trailbastons:
In feire & markette )?ei salle seke him oute,
Alle )?e lond is sette with suilk foles stoute.
R. 329: bei der bestrafung der Trailbastons:
& sora gaf raun son after (?er trespas,
Als )?e dede was don, so |?e amendes was.
R. 336 heisst es von Robert Bruce:
Sir Robynet }?e Brus he durst noure abide,
hat |>ei mad him restus, bot in more & wod side.
Alle die angeführten beispiele dienen zur besseren Ver-
bindung des ganzen. Besondere beachtung verdienen diejenigen
stellen, die, um die situation klarer vor äugen zu führen, ent-
weder etwas vorhergehendes zusammenfassend wieder-
holen oder auf etwas kommendes hindeuten. Auf vorher
erzähltes beziehen sich von den von Robeii eingeschobenen
stellen folgende:
K. 42: nachdem die bewohner von Kent den Dänen tribut gezahlt haben:
he Danes tok )?at siluer, & turned eft ageyn,
& voided J?e cuntre, }>e folk was fülle feyn.
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K. 52 werden die vorher zerstreut angedeuteten Verwandtschaftsverhält-
nisse zusammengefasst:
Richard was Roberd fader, |?e duke j^at died beforn,
Emme j?e quene his douhter, of )?e whilk was born
Alfred & Edward, Hardknoute ^e j?rid,
I*e tuo first of Eilred, of Knoute Hardkuoute tid.
R. 57: nach dem friedensschlusse mit den Dänen:
i>us was )?e pes granted with skrite on bo|>e sides,
& |?e Danes gilde forgyueii, }?at neuer eft bitides.
R. 7l : bei der Schlacht von Hastings :
Now ere }?ei in seruage fülle feie \>&t or was fre
Our fredom J?at day for euer toke f>e leue,
For Harald it went away, his falshed did vs greue.
R. 72: Wiederholung des vorhererzählten:
her he & Harald mette, |>er Standes |>e kirke,
For blode ]?at (?er was gette, to praie J?ei suld not irke.
R. 74: Zusammenfassung des vorhergehenden:
Now William has soiorned, & slay n alle his enmys,
& to \>e South is turned, als kyng )?at wan )?e pris.
R. 97: nach der Versöhnung zwischen Heinrich I. und Robert Courthose:
his gate was J?at werre pesed, withouten lore,
tat notyer partie com nerre, I blisse Anselme )?erfore.
R. 134: nach einer Vereinbarung mit dem könig von Schottland:
tan wer bo)?e j?e kynges brouht alle tille euen,
& pesed in alle Ringes, Ranked be God of heuen.
R. 189: zur nochmaligen hervorhebung der Verwandtschaft zwischen
Jaques von Avenue und Richard:
1
 Fülle fer ert |?ou me fro; käst |>e now to me ward,
'fa sister sonne am I, }>ou earn & I cosyn.
R. 197: wo Richard erfährt, dass Philipp in die Normandie eingefallen sei:
'Normundie alle doun, mykelle }>er of is brent
'& slayn blak & broun of alle |?at he mot hent
R. 223: Deyville sammelt sich ein heer:
t>us did }>e Deyuile more f?an haf a jere,
& gadrcd him )?at while inouh of powere.
R. 2M: bei der expedition Edward's nach der Gascogne:
Now is Edward ariued in Flaudres, bot with fo.
With his barons he striued, with him wild non go.
R. aoo: nachdem die geistlichen Edward ihre Unterstützung zugesagt
haben:
Now er at on assent |'e barons & \>Q clerkis,
l»c Scottis hold |^ am scheut, of |?er conseil now herkis.
Auch hiiuleutungeri auf kommendes begegnen nicht selten:
80 erscheint ihm (p. 7) die aufzählung der 'fünf wunden Englands zu
unvermittelt, er leitet sie daher ein:
Now of fine sorowes, )>at jit not endid are,
Henry in his writyng tcllcs what J?ei ware.
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R. 39: vor dem einfall der Dänen unter Anlaf und Sweyn:
In J»at ilk tyme, as he to Wales went,
Tuo outlandes kynges on J?is lond hauens hent,
R. 58. werden die söhne Godwine's von Kent schon früher genannt als
bei Langtoft:
Harald & Lofwyn, }?ise were his sonn es tueye,
Douhty knyghtes )?ei were, after salle we seye.
R. 68: vor der normannischen eroberung:
Listen, & I salle rede, why f>e misauentoure
On Harald side gan sprede, }?orgh William conqueroure.
R. 169: uach der einschiffnng Richard's in Oypern:
Now er alle on flöte, God gif [>am grace to spede,
With douhty fo to note, whan )?ei com to dede.
R. 194: vor der list Saffadin's:
Listen now a gile of Sir Safadyn,
Contreued a wikked wile on his broker Saladyn.
R. 202: vor Richard's expedition nach der Gascogne:
Now wille kyng R. alle his lond extende,
Merschalle & stiward f>erfor about dos sende.
R. 217 vor der schlacht bei Lewes:
l>e soth to say & chese, |?e chare's gilerie
Did Sir Edward lese |?at day |?e maistrie.
R. 274: bei der schlacht von Dunbar:
I>e Scottis now }?ei J?enk of gile & quaintise,
How )?ei mot do a blenk tille Edward & hise.
R. 316: nach der expedition gegen Schottland:
Styen he & his sonne turned toward }?e South,
I>e Marche als it was wonne, keped wardeyns couth.
Der grund für diese kleinen einschiebsel liegt in dem be-
streben Robert's, möglichst klar und deutlich zu sein. Dieser
zweck drängt bei unserem Übersetzer jeden anderen in den
hintergrund. Namentlich versucht es Robert nirgends, seinen
stoff selbständig poetisch umzugestalten; vielmehr geht ihm
dichterische Schaffenskraft vollständig ab. Nur an ganz wenigen
stellen, die sein interesse besonders erregen, erhebt er sich zu
einer etwas freieren behandlungsweise und lässt. freilich immer
nur in sehr beschränktem masse und nur auf einige augen-
blicke, einmal seine phantasie walten, um jedoch darauf sofort
wieder in den nüchternen ton des historischen berichterstatters
zu verfallen. Es gehören unter diese selbständig etwas weiter
ausgeführten darstellungen insbesondere die schlachten von
Hastings (L. I, 406 f.; 11. 70 ft'.), bei T i n c h e b r a i (L. I, 456 f.;
B. 99 ff.) und bei Eveshaui (L. U, 144 f.; R. 22 Iff.), sowie ver-
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schiedenes aus dem k reuzzuge des Richard Löwenherz ,
obwol von diesem letzteren, wie wir sehen werden, manches
auch auf eine andere quelle zurückgeht.
So sehen wir denn, dass Robert zwar den Stoff, den ihm
seine vorläge bietet, vollständig beherrscht, dass er aber inhalt-
liche abweichungen und grössere selbständige zutaten sich im
allgemeinen nicht gestattet. Originalität geht unserem dichter
vollständig ab, und zwar sowol in inhaltlicher als auch in
formeller beziehung. Wie der inhalt sich streng an die ge-
gebene form anlehnt, so trägt auch der stil und die ausdrucks-
weise Robert's kein eigenartiges subjektives gepräge an sich.
Nur eine einzige hervorstechende eigenheit findet sich an einer
grösseren anzahl von stellen im gegensatz zur vorläge: das ist
die ausgeprägte Vor l i ebe für die direkte rede, wie sie sich
überhaupt in englischen denkmälern dieser und der voraus-
gehenden zeit öfter zeigt.1 Es wurde schon früher erwähnt,
dass Robert die schon in seiner vorläge vorkommenden direk-
ten reden sehr gern etwas weiter ausdehnt; hier haben wil-
dem noch hinzuzufügen, dass an sehr vielen stellen (72 mal),
wo L. die indirekte rede anwendet, diese durch den Übersetzer
in die direkte rede verwandelt wird2; oft ist mit dieser Ver-
änderung der form zugleich eine erweiterung des äusseren um-
fangs verbunden. Der umgekehrte fall, die Verwandlung der
direkten rede in die indirekte, kommt dagegen in dem ganzen
werke nicht öfter als zweimal vor.3
Es erübrigt nun noch, einen blick zu werfen auf diejenigen
1
 Vgl. W Ulker: lieber die quellen Lajamon's. Paul u. Bräune's Bei-
träge III, 552.
2
 L. I, 358, R. 44; L. I, 368, R. 49; L. I, 384, R. 58; L. I, 388, R. 60;
L. I, 394, R. 63; L. I, 398, R. 65; L. I, 402, R, 68; L. I, 408, R. 72; L. I, 412,
R. 73; L. I, 422, R. 80; L. I, 434, R. 80; L. I, 440, R. 90; L. I, 444, R. 92;
L. I, 450, R. 90; L. I, 456, R. 99; L. I, 460, R. 104; L. I, 480, R, 117 (2raal);
L. I, 488, R. 122; L. II, 6. R. 130; L. II, 12, R. 134; L. II, 24, R. 141; L. II, 26,
R. 142; L.ll,2s, 11.143: L. II, 36. R. 147; L. U. 40, R. 149; L. II, 44, R. 152;
L. II, 46, R. 153; L. II, 50, R. 155; L. II, 52, IM56; L·. II, 60. R. 162; L.11,64,
R. 164; L. II, 06, U. 165 (2 mal); L. II, 66, R. 166; L. II, 68, R. 166(2mal).
L. II, OS, R. 107; T,. II, 70, R. 108; L. II, 70, R. 171; L. II, 78, R. 173; L.
II, 82, R. 176; L. II, 88, R. 181; L. II, 8S, R. 182; L. II, 108, R. 195; L. II,
110, R. 195; L. II, 112, R. 196; L. U, 112, R. 197; L. II, 128, R. 208; L. II,
142, R. 217; L. II, 188, R. 246; L. II, 192, R. 248; L. II, 198, R. 254; L. II,
210, R. 260; L. II, 212, R. 261; L. II, 222, R. 265; L. II, 240, R. 274; L. II,
269, R. 283; L·. II, 276, R. 286; L. II, 282, R. 288; L. U, 286, R. 290; L. II,
290, R. 292 (3 mal); L. U, 292, R. 293; L. II, 314, R. 304; L. II, 318, R. 307;
L. , 322, R. M O i ) ; L. II, 324, R. J M O ; ' T, IT, 328, R. 312; L. II, 380, R, 340.
:{
 L. l, 2So, K. 2; L. 11,0, R. 131.
Brought to you by | University of Arizona
Authenticated
Download Date | 5/30/15 6:23 PM
60 THÜMMIG,
stellen, welche Kobert u n a b h ä n g i g von Langtoft in seine
erzählung einflocht. Gross ist, wie schon bemerkt, die zahl
solcher beispiele nicht, aber doch hinreichend, um die annähme
völlig auszuschliessen, dass etwa alle diese stellen bereits in
der von Robert benutzten handschrift vorhanden gewesen sein
könnten. Wir müssen bei der Vorführung dieser stellen zu-
gleich auch der frage näher treten: hat Robert neben seiner
eigentlichen vorläge noch andere his tor ische werke
gekannt und für e inzelne abschnit te als que l l en be-
nutzt , oder lassen sich diese einschaltungen auf kenntniss
durch hörensagen zurückführen? In mehreren fällen haben
dem dichter unbedingt schriftliche quellen vorgelegen, ja zu-
weilen führt er diese sogar selbst an, manches dagegen hat er
auch wol nur nach hörensagen berichtet. Im vergleich zu dem
'Handlyng Synne1 unseres Verfassers sind derartige selbstän-
dige einschaltungen in der clironik weit seltener. Dass Robert
ausser L. noch eine reihe anderer historiker kannte, geht be-
sonders aus der stelle von Havel o k hervor (p. 25), wo ersieh
wundert, in Beda, Gildas, Heinr ich von Hunt ingdon und
William von M a l m e s b u r y nichts darüber gefunden zu haben.
Wo R. sonst einen Schriftsteller als gewährsmann anführt, da
zeigt sich immer, dass ihm dieser wirklich als quelle gedient
hat, und dass R. seinen namen nicht, wie es andere mittel-
alterliche Schriftsteller oft tun, nur zur erweckung; eines scheine
von glaubwürdigkeit benutzt.
Sehr ausführlich spricht sich Duffus Hardy' über die quellen, die R.
noch vorgelegen haben sollen aus: 4To the time of King Stephen his
chief authority is William of Malmesbury, but who is frequently mis-
understood and confused; he also uses Simeon of Durham. The reign of
Stephen is from Henry of Huntingdon and Ailred of Rievaulx. The reign
of Henry the Second is from Benedictus Abbas, the Life of Becket and
Gervase of Canterbury. The reign of Richard I. is from Benedictus Abbas
and the romance of "King Richard", which is repeatedly referred to.
The reigns of John and Henry III. are from the same original as Heming-
ford. The reign of Edward I. is from Langtoft, MS. Coll. Arm. XIV, 4
and from Trivet, sometimes abridged, and the order changed by making
additions.' Wären diese bemerkungen richtig, dann miisste freilich R.
mit seinem original ausserordentlich frei umgegangen sein; eine genauere
prütung ergiebt jedoch die Unrichtigkeit der meisten angaben Hardy's;
denn wenn auch viele züge R.'s mit den angeführten Schriftstellern über-
einstimmen, so ist damit für ihre benutzung doch noch gar nichts be-
1
 Descriptive Catalogue III, *i05.
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wiesen, sobald L. die betreffenden züge auch aufweist. Bei der frage,
welche quellen K. ausser L. noch benutzt hat, müssen wir uns daher auf
solche stellen beschränken, welche dem Übersetzer allein angehören.
Bei der ersten einschaltung, die zu dem inhalt etwas hin-
zufügt, nennt Robert Be da als quelle. Die bemerkung seiner
vorläge (L. I, 294). dass Eadbnrg. die tochter Offa's von Mercien
und geinahlin köuig Brittric's, den söhn des königs von Kent
vergiften wolle, schien unserem Übersetzer zu unbegründet, und
er suchte daher einen grund für die feindschaft zwischen Mer-
cien und Kent ausfindig zu machen. Er glaubte einen solchen
zu entdecken in Beda's Historia ecclesiastica; denn hier wird
einmal nebenbei gesagt l: 'Anno autem Dominica Incarnationis
sexcentesimo septuagesimo sexto, cum Aedilred, rex Merciorum,
adducto maligno exercitu, Cantias vastaret. . .' Im anschluss
hieran berichtet R. p. 10 f.:
Hatred before was, S. Bede herd I say,
Biten J?e kyng of Kent, £ pe kyng of Lyndsay.
Eilred of Lyndesay alle Kent he wasted.
I>e kyng after, I say, to hate often he tasted
f*e was of Lyndesay, als I ore told.
Scho purueid j?at poyson porgh hatered of old.
Der wahre tatbestand wird freilich durch diese einschaltung
auch nicht festgestellt; es wäre ja auch recht merkwürdig, wenn
dieser einmalige einfall eine über ein Jahrhundert andauernde
feindschaft erzeugt haben sollte. Vielmehr war der Jüngling,
den Eadburg vergiften wollte, in Wirklichkeit gar nicht der
söhn des königs von Kent, sondern wird erst von L. in dieses
verwandtschaftsverhältniss gebracht.
Weiter wird, und zwar ohne hindeutung auf eine beson-
dere quelle, der tod des hei l igen E a d m u n d unabhängig von
L. erzählt (p. 22 t1.):
Oxen hate \>e toun, per \>e body feile.
l>er where he was schotte a uoper chapelle Standes,
& somwhat of pat tre, pei bond vutille his handes,
I»e tone is fro pe toper moten a grete myle,
80 ter bare a woulfe pe hede, & kept it a grete while,
Unto pe liede said, here, als I befor said.
Fro |>e woulf pei it toke, vnto pe body it laid.
iMen sais, per he ligges pe flesch samen jede,
Bot pe token of pe wonde als a rede threde.
1
 Herausgegeben von Petrie in Monumeuta britannica historica. London
184b, vol. I, p. 222.
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Wir sollten hier eine hindeutung auf die vorläge um so
eher erwarten, als der bericht jedenfalls aus keinem rein histo-
rischen werke entnommen sein kann. Denn wenn sich auch
bei Wilhelm von Malmesbury 1 eine eingehende darstellung
dieser sage findet, so hat ß. doch manche einzelheiten, die wir
bei W. M. vergebens suchen. Welches von den verschiedenen
uns erhaltenen leben Edmund's2 unserem dichter vorgelegen
oder wenigstens seiner vorläge am nächsten gestanden hat,
würde sich nur durch einen einblick in das gesammte. zum
grössten teil sehr schwer zugängliche material entscheiden
lassen; doch kann diese frage überhaupt nur eine sekundäre
bedeutung beanspruchen. Wichtig ist dagegen der umstand,
dass sich sämmtliche züge, die R. giebt. auch schon in dem
leben Edmund's des A b b o von Fleury, wenn auch zerstreut
vorfinden, nur dass Abbo statt Oxen Hagesdun (= Hexham)
hat, welches aber durch die Überlieferung leicht in Oxen ver-
derbt werden konnte. Es seien die einzelnen in betracht
kommenden stellen Abbo's aufgeführt (ed. Migne, Patrol, lat.
139, p. 514 ff.):
dass E ad m und an einen bäum gebunden wurde: 'perducitur ad quam-
dam arborem vicinam. Ad qua m religatus, flagris dirissimis diutis-
sime vexatur .. .'
dass ein wolf das haupt Eadinund's unversehrt bewahrt: 'Quippe im-
manis lupus eo loci diuina miseratione est repertus, qui illud sacrum
caput inter brachia complex us, procumbebat humi, excubias impen-
dens martyri.'
dass das haupt nach dem begräbniss wieder mit dein rümpfe zusammen-
gewachsen sei: 'cum illud pretiosum corpus martyris putrefactum
putaretur, ob diuturnum spatium transact! temporis, ita sanuiii est
repertum et incolume, ut non dicam caput redintegratum et com-
paginatum corpori, sed omnino in eo nihil vulneris, nihil cicatricis
apparuerit. Tan turn in ejus collo, ob signum martyris, rubet una
tenuissima riga in modum til i coccinei.'
Die übrigen züge, die die wiedergegebeue stelle L.'s noch enthält,
sind schon vorher auch von L. erwähnt und finden sich natürlich gleichfalls
1
 ed. Duffus Hardy, London 1840, p. 365 f.2
 Nach Duffus Dardy, Descriptive Catalogue, giebt es folgende:
Vita Sancti Eadmundi, regis Anglorum et martyris; auctore Sancto Abbone
Abbate Floriacensi (ed. Migne, Patrologia latina 139, 507 ff.).
Miracula S. Edmundi, Regis Onentalium Anglorum (ed. Martene in Amplis-
sima CoUectio VI, 821).
Vita et Passio S. Edmundi Regis (ed. Batteley's Antiquitates S. Edmundi
Burgi, App. p. 119).
De S. Edmundo, Rege et Martyre (ed. Capgrave in Nova Legenda Angliae,
ed. Wynkyn de Worde 1516. f. 107).
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bei Abbo. Eine direkte benutzung Abbo's durch R. ist jedoch schon
deshalb unglaublich, weil sonst unser Übersetzer, wenn er einmal eine
quelle benutzt, sich auch eng an dieselbe anschliesst, während er doch
hier verstreute züge hätte zu einem gesammtbilde sammeln müssen. Wir
müssen also irgend eine auf Abbo beruhende fassung der legende als
quelle annehmen. Uebrigeus enthält auch Lydgate's darstellung der
legende1 sämintliche züge, die wir bei R. antreffen.
Bei der erwähnung Gunter's, des vaters von Havelok,
erinnert sich R. der romanze , die von des letzteren geschicken
und taten handelt, und drückt seine Verwunderung aus, dass
die ihm bekannten historiker über einen so interessanten
gegenstand nichts bringen (p. 25 f.):
Bot I haf grete ferly, J?at I fynd no man,
I>at has writen in story, how Hanelok2 )?is lond wan.
Notyer Gildas, no Bede, no Henry of Huntynton,
No William of Malmesbiri, ne Pers of Bridlynton,
Writes not in j?er bokes of no kyng Athelwold,
Ne Goldeburgh his douhtere, ne Hanelok not of told,
Whilk tyine }>e were kynges, long or now late
I^ei mak no menyng whan, no in what date.
Bot J?at J?ise lowed men vpon Inglish tellis,
Right story can me not ken, J>e certeynte what spellis.
Men sais in Lyncoln castelle ligges git a stone,
tat Hanelok käst wele forbi euer ilkone,
& £it )?e chapelle Standes, ]?er he weddid his wife,
Goldeburgh J?e kynge's douhter, f>at saw is git rife.
& of Gryme a fisshere, men redes jit in ryrne,
hat he bigged Grymesby Gryrne }>at ilk tyme.
Of alle stories of honoure, ]>&t I haf )?orgh souht,
I fynd, ]>&t no compiloure of him tellis ouht.
Sen I fynd non redy, )?at tellis of Hanelok kynde,
Turne we to |?at story, )»at we writen fynde.
Nach den hier gegebenen namen und andeutungen kann
es kaum zweifelhaft sein, dass die hier berührte romanze iden-
tisch ist mit derjenigen, die uns über diesen stoff überliefert
ist.3 Man erkennt aus den bemerkungen R.'s, dass damals die
sage in Lincoln ziemlich bekannt war, und dass sich verschie-
dene lokalerinnerungen daran anknüpften. Offenbar kannte
auch R. diese geschichte nur aus mündlichem vortrag, denn
er setzt sie als ;sawe' in einen ausdrücklichen gegensatz zu
der 'story, )>at we writen fynde', und es ist doch ein zeichen
1
 Herausgegeben von Horstmann, Aitengl. Legenden, neue folge, Heil-
bronn 1881. No. 20, p. 428 ff..
2
 Wol nur von Hearne verlesen für Hauelok.
3
 The Lay of Havelok the Dane, ed. W. Skeat. London 186S.
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gewissen historisch-kritischen sinnes, dass er diesen bloss münd-
lichen Überlieferungen nicht ohne weiteres glauben beimisst.
Ein späterer abschreiber der chronik schloss sich diesen kritischen
bedenken R.'s nicht an; im Lambeth-Ms. finden wir, ohne dass ein wort
des zweifeis ausgesprochen wird, eine gedrängte darstellung der ganzen
geschichte von Havelok2, allerdings augenscheinlich nicht im anschluss an
die uns erhaltene romanze, sondern an eine andere, unbekannte quelle;
Gaimar , wie Skeat will, kann wenigstens nicht als direkte vorläge ge-
dient haben, da die Verschiedenheiten beider darstellungen doch ziemlich
beträchtlich sind. Eine eingehende erörterung dieser frage ist hier nicht
am platze, da die erwähnte einschaltung ganz sicher nicht auf den ver-
fasser selbst zurückgeht.
Bei dem tode /Ej?elstan's fügt R. (p. 32) noch hinzu:
Pers can not say where be lies,
Bot as I herd teile, I say myn auys.
Men say he was fonden in the North cuntre
At Hexham now late, I wene soth it be.
Da R. hier selbst sagt, er habe dies gehört, so dürfen wir ihm wol
glauben, dass er diese nachricht nur aus mündlicher Überlieferung kannte.
Andere werke machen darüber andere angaben; so nennt Wilhelm von
Malmesbury (p. 225) Malmesbury, die angelsächsische chronik Gloucester
als begräbnissort.
Wichtig ist eine grössere einschaltung, welche den plötz-
lichen und als ein Strafgericht gottes erscheinenden tod God-
wine's von Kent erzählt (p. 55):
In Saynt Edwarde's life it sais, he was forsuorn.
Bifor Edward himself he strangled & was lorn.
£ I salle teile J?at tale, or I ferrer go,
How falsnes brewes bale with him, & many mo.
In S. Edward tyme )?e erle suld with him etc,
A seruitour }?er was, j?at serued at ]?e mete,
He stombled at a chance, & feile ofi his kne,
I>orgh j?e tof'er schank he ros, & serued in his degre.
hal ' said j?e erle, 'had J?at schank ne bien,
'tou had liggen J?er stille, )?e risen sould non haf sene.
4
 God wote, said )?e king, so is it with me nouh,
*& I had my broker Alfred, j?at f>ou slouh,
'tof I had stombled J?orgh myn vnmayn,
'He suld haf bien my schank, £ reised me agayn.
' tan hopes J?ou', said pe erle, 4|?at for ine was he dede.
11 praye God if it wer so I strangle of )?is brede.
& putte a morselle in his mouth with |>at ilk worde,
Bifor }?e kyng & J>am alle he strangled at J>e horde.
I>e kyng biheld him a stound, £ sanh no repentance,
He bad drawe away ]?at hound, God has taken vengeance.
1
 Abgedruckt von Skeat, pref. p. XI ft*.
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Auch diese erzählung wird von den meisten Chronisten
nur ganz nebenbei angedeutet, so dass wir uns nach einer
spezielleren quelle umsehen müssen. R.'s worte selbst geben
einigen anhält, indem die stelle eingeleitet wird mit der be-
merkung: cin Saynt Edwarde's life it sais'. Welche lebens-
beschreibung Edward's damit gemeint sei, ergiebt die ver-
gleichung der verschiedenen uns erhaltenen leben Edward's
mit ziemlicher Sicherheit. In gleicher ausftihrlichkeit wie bei
R. wird die betreffende episode nur erzählt von Ailred von
Rievaux1 und in dem altfranzösischen gedieht: 'La Estoire
de Seint Aedward le Rei'.2 Als quelle für R. müssen wir
Ailred ansehen; denn das französische gedieht ist nichts als
eine etwas weiter ausgeführte Übersetzung Ailred's, und von
den kleinen Zusätzen, die der französische text gegenüber seiner
lateinischen vorläge auf weist, findet sich bei R. gar nichts.
Die in betracht kommende stelle lautet bei Ailred (p. 766 f.):
'Die itaque quadam quae populo Celebris habebatur, cum rex, prae-
sente Godwino, mensis regalibus assideret, inter prandendum unus mi-
nistroruiu in obicem aliquein immoderatius UDO pede impingens pene
lapsuui mcurrit, quem tarnen pes alius recto gressu procedens iteruin
in statum suum uihil injuriae passuin erexit. De hoc eventu pluribus
inter se loquentibus, et quod pes pedi subvenerit gratulantibus, comes
quasi ludendo intulit: 'Sie est frater fratrem adjuvans et alter alten in
necessitate subveniens.' Et rex ad ducem: 'Hoc, inquit, metis mihi
fecisset si Godwinus hoc permisisset.' Ad hanc vocem Godwinus ex-
pavit, et tristem admodum praefercns vnltum: 'Scio, ait, o rex, scio,
ad hue de morte tratris tui tuns me accusat animus, nee ad hue eis aesti-
mas discredendnii), qiii me vel ejus, vel tuum vocant proditorem; sed
secretorum omnium couscius Deus judicet, et sie bucellam hanc quam
manu teneo guttur ineiuu faciat pertransire et mc servet illaßsum, sicut
nee tu» proditionis reus, nee de tratris tui nece mihi conscius existo.'
Dixerat, et bucellam infereiis ori, usque in gutturis medium protraxit.
Tentat interius trahere, nee valuit; tentat emittere, sed haesit firmius.
Mox meatus quibus ducebatur spiritus occluduntur, evertuntur oculi,
brachia rigescunt. Iiituetur rex infeliciter morientem, et ultionem sen-
tiens in euin processisse divinam, astautes alloquitur: 'Extrabite, ioquiens,
eauem istum.'3
Der vergleich dieser mit der englischen stelle zeigt, dass der an-
schluss R.'s an Ailred im ganzen ein recht enger ist; es zeigt sich auch
1
 ed. Migne in Patrologia latina, vol. 195, p. 737 ff.
2
 ed. Luard: Lives of Edward the Confessor. London 1858 in Rer.
brit. med. aevi script.
8
 In dem französischen gedieht findet sich die entsprechende stelle
vers 8253 ff.
Anglia. N. F. II. 5
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bei der benutzung der nebenquellen wesentlich dasselbe verhältniss wie
im hauptteile zu Langtoft.
Aus derselben quelle hat R. noch einen zweiten ein-
schub entlehnt. Die tadelnde beraerkung L.'s (I, 398), dass
Edward, seines früher Wilhelm von der Normandie gegebenen
Versprechens uneingedenk, die erbfolge des reiches an Harald
tibergeben habe, ruft den Widerspruch des Übersetzers wach,
der sich erinnert, in Ail red einen anderen bericht gelesen zu
haben. Er läset daher die betreffende stelle L.'s (3 verse) weg
und schaltet folgende stelle ein, die eine vision Edward's
kurz vor seinem tode behandelt (p. 65 f.):
Me meruailes of my boke, 1 trowe, he wrote not right,
tat he forgate Wiliam of forward }?at he him hight.
Neueries )?e forward held what so was in his J>ouht,
I wote wele Criste it wild, )?at Edwarde's wille wer wrouht.
Who so lokes his life, & redis his vision,
What vengeance ordeynd was on Inglond to be don
Of princes of ]>e lond, it sais of }?am ]?is sawe,
tat pei dred no )nng God, no jemed euenhed of lawe,
Bot felawes vnto ]?efes, to robbours of ilk cuntre
l>ar wilkednes (wikkednes?) was fulfilled, venged behoued it be.
Prelates ne no prestes, non of )?am lyued wele,
I>e did not Godde's bestes, bot brak )?arn ilk a dele.
Licheros lif \>ei led, & )?ouht it in j?ar breste,
Holynes did away, of f>e kirke gaf ]?ei leste.
Edward God bisouht, }?at it suld be forgyuen,
& amendid with penance, & )?erof clene be scryuen
Of J?at )?at J?ei had don, & }?at )?at suld betide
To warne J?am f?erfro, & fie it ofi ilk side.
Bot J?is was ansuere ageyn, (a day }?er in salle falle,
(t>e Inglis salle go to suerd, to pyne )?ar soules alle.
'Dede & fire salle fede J?e scheperdes & |?are schepe.
l>is vision is git to drede, }?ink & gif Gode kepe.
Auch hier spielt R. selbst wieder auf das leben Edward's
an (*who so lokes his life'). Obige stelle ist, für sich allein
betrachtet, unverständlich; der sinn wird aber sofort klar, wenn
wir Ailred1 zur vergleichung heranziehen. Hier wird folgender
träum Edward's erzählt: Zwei freunde, die er in seiner Jugend
in der Normandie kennen gelernt hatte, erscheinen ihm und
stellen ihm die verderbniss dar, die damals im englischen volke
und besonders unter der geistlichkeit herrschte:
'Impletam dicunt Anglorum nequitiam, et iniquitas consummate iram
provocat, accelerat vindictam. Sacerdotes praevaricati sunt pactum Do-
1
 p. 771 Ü'., cf. Estoire de Edward v. 3711 ff.
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mioi, polluto pectore et manibus inquinatis sancta contrectant. .. Sed
et principes terrae infideles, socii furum, praedones patriae, quibus nee
Deus timori est, nee lex honori, quibus veritas oneri, jus contemptui,
crudelitas delectationi. . . Ego (Edwardus) vero ob' intentatam
genti calamitatem dolens atque suspirans: " Et inquam, ccelestium secre-
torum conscii, si conversi egerint poenitentiam nunquid non ignoscet
Deus et relinquet post se benedictionem? . . . . Suadebo igitur genti
meae ut poeniteant de praeteritis et caveant de faturis . . . ." Nequa-
quam, inquiunt, quoniam induratum est cor populi hujus . . . . "Itane,
inquam, in perpetuum irascetur Deus, et non apponet ut complacitior
sit adhuc?"
Weiter berichtet Ailred eine parabel: Ein bäum wird um 3 jugera
von seiner wurzel entfernt verpflanzt, sodann wieder mit ihr vereinigt
und bringt nun gute frncht. Dieses gleichniss wird auf das englische
Herrschergeschlecht gedeutet; dasselbe sei durch Harold, Wilhelm den er-
oberer und Wilhelm Rufus durchbrochen worden, bis dann Heinrich I.
durch seine Vermählung mit Mathilde, der tochter von der Schwester Ed-
gar's ^EJ>eling, Margarethe, das normannische Herrscherhaus mit dem säch-
sischen vereinigt und somit die Verbindung mit der alten wurzel wieder-
hergestellt habe. Auf diese parabel spielt auch R. an, sie selbst ist jedoch
jedenfalls nur durch ein versehen des Schreibers ausgefallen (p. 66):
I trowe it is ouergone J?orgh William conqueroure,
He com £ slouh ilkone ]?o wikked men in stoure,
& sette vs in seruage, of fredoin feile f?e floure.
te Inglis |wgh taliage lyue git in sorow fülle soure.
Ueberhaupt zeigt der ganze abschnitt über Wilhelm den
eroberer eine etwas selbständigere behandlungsweise als die
übrigen partieu. So wird besonders die Schlacht bei Hastings
etwas weiter ausgeführt; vor derselben wird die bekannte anek-
dote von der l andung Wilhelm's in England erzählt (p. 70):
His folk went vpto lond, him seluen was }>Q last,
To bank ouer )?e sond plankes )^ei ouer käst.
Als William \>er on suld go, he stombled at a nayle,
Into }>e waise f>ain fro he tombled top ouer taile.
His knyghtis vp him lyft, & did him eft atire,
William was oglyft, his helm was fülle of myre,
William was not paied, |>at falle mad him ofright,
He stode alle dismaied, }?an said tille him a knyght,
'Discomfort no }?ing J?e, so faire happe neuer |?ou foud,
'Stoupe & t>oit may se, \ helm has wonne loud,
'tat J?e lond is J?in, ]?i helm schewes it )?e,
'Forsuorn is Haraldyn, he salle no dure.
Diesen zusatz scheint Robert nur nach hörensagen wiedergegeben
zu haben. Wenigstens ist es mir nicht gelungen, in den zahlreichen be-
kannteren geschichtswerken jener zeit eine darsteüung dieser anekdote
zu entdecken, die man mit einiger Wahrscheinlichkeit als quelle für R. in
*
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anspruch nehmen könnte. Namentlich ist das hübsche Wortspiel: 't?i heim
(= heim und = schütz, herrschaft) has wonne lond' wol als eigentum R.'s
zu betrachten. Gewiss war die anekdote damals allgemein bekannt, und
wenn Robert dieselbe benutzte, um darin zugleich ein Wortspiel unterzu-
bringen, so könnte das nicht wunder nehmen.
Darnach beschränkt sich R. in einem grösseren abschnitt
auf dasr was ihm seine hauptvorlage bot; bei der regierungs-
zeit des Wilhelm Rufus und Stephan's finden sich keine
zusätze. Zur zeit Heinrich's L sei bemerkt, dass der dichter
zuweilen bei der Schilderung der wegen ihrer herzensgute be-
rühmten königin Mathi lde etwas länger verweilt, ohne jedoch
die annähme einer besonderen quelle nötig zu machen. Man
sprach wol damals noch gern von der edlen frau, die ja auch
dadurch besonderes interesse efregte, dass sie aus dem alt-
sächsischen herrschergeschlecht abstammte.
Dann findet sich aus dieser zeit eine einschaltung, ent-
haltend betrachtungen über das Schicksal des Robert Court-
hose nach der schlacht bei T inchebray (p. 101):
Often I haf herd told of |>is duke Roberd,
So gode knyght no so bold was non in alle |>e werld,
Ajeyn J;e Sarazins in bataile forto go,
Now he ligges in pynes, sorow wille him slo.
Why feile him suilk chance, & j?is ilk mishap?
For of Gode's ordinance he forsoke )?e schap.
Gode's grace he forsoke for jernyng of J?is lond.
Vengeance Jjerfor he to k at his endyng he fond.
Diese verse enthalten nicht etwa eine selbständige be-
trachtung R.'s selbst, sondern eine ähnliche betrachtung findet
sich an derselben stelle in mehreren Chroniken. Fast wörtlich
stimmen tiberein die betreffenden stellen bei Heinr ich von
Hunt ingdon 1 und bei Matthseus von Paris2, und eine von
diesen beiden fassungen hat R. als vorläge gedient. Welche
von beiden unserer reimchronik im Wortlaut am nächsten steht,
läset sich nicht leicht entscheiden. Da jedoch an anderen
stellen (p. 25 und p. 111) R. seine bekanntschaft mit H. H. be-
kundet, während Matthseus von Paris nirgends erwähnt wird
und sich auch sonst nirgend eine spur der benutzung des-
1
 ed. Th. Arnold p. 236.
2
 Matthaei Parisiensis Chronica Majora, ed. Luard in Rer. brit. med.
aevi script. II, 131; auch in desselben Verfassers Historia Anglorum, ed.
Madden m derselben Sammlung 1,205 findet sich fast genau dieselbe stelle.
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selben nachweisen lässt, so sind wir berechtigt, H. H. als quelle
anzusehen. Bei diesem lautet die betreffende stelle:
'Reddiditque Dominns vicem duci Roberto, quia, cum gloriosum
reddidisset eum in actibus Jerosoliinitanis regnum Jerusalem oblatum
sibi renuit, niagis eligens quieti et desidiae in Normannia deservire,
quam Domino regum in sancta civitate desudare. Damnavit igitur eum
Deus desidia perenni et carcere sempiterno.'
Ein weiterer zusatz wird veranlasst durch den bericht
von der Schenkung von Hunt ingdon an Kein rich, den söhn
könig David's von Schottland. Robert wird dadurch erinnert
an den geschichtsschreiber Heinrich von Hunt ingdon, der zu
seinem werke durch einen nachfolger des erwähnten Heinrich,
Alexander, veranlasst wurde (p. 111):
Henry of Huntyngton he wrote j?e gestes olde,
& sais in his sermon ]?at newe ere now tolde.
A bisshop of Lyncoln, Alisaundre he high t,
frat non suld be forholn, he praied him if he myght.
In Alisaundre tyme kam, & Henrie's J?e compilour
Ros )?e ordre of Sempyngham ]?orgh Gilbert ]>e confessour.
Saynt Margrete story sais Dauid of hir kam,
Of Dauid kyng Henry, of Henry com William,
Of William Alisandre, & Alisandre of him,
f>at wedded kyng Edward sistir, |?at was J?e Scottis grim.
l>is is )?e Genelogie fro S. Margarete J>e quene
Of kynges bi & bi in kynde f?at has bene.
Dass Heinrich von Huntingdon sein werk auf Veranlassung des
bischofs Alexander geschrieben habe, sagt er selbst in der vorrede. Die
griindung des klosters zu Sempringham musste R. selbst bekannt sein,
da er in demselben fünfzehn jähre lang lebte.1 Den stammbaum Alexan-
der's kannte er auch wol nur von hörensagen.
Ein ganz besonders lebhaftes interesse erregten in unserem
dichter die taten Richard's Löwenherz auf seinem kreuz-
zuge, wie er sie aus der r o m a n z e kennen gelernt hatte; und
so kann er es sich nicht versagen, an dieser stelle seines
werkes eine anzahl von einzelnen ztigen in die ihm vorliegende
erzählung zu verflechten. Ob Robert die uns erhaltene, in
englischer spräche verfasste romanze2 oder die derselben
zu gründe liegende f ranzös i sche benutzt hat, ist eine frage,
die sich nur durch eine eingehende Untersuchung über die
gesammte sage von Richard würde entscheiden lassen; doch
scheint die annähme der französischen quelle die grössere
1
 Vgl. Zetsche a. a. o. p. l f.
2
 ed. Henry Weber in Metrical Romances. Edinburg 1810, U, p. 1—278.
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Wahrscheinlichkeit ftir sich zu haben, da er sich mehrfach
auf die l romance' beruft, welches wort er, wie es scheint, nur
von darstellungen in französischer spräche gebrauchte.1 Jeden-
falls hat sich aber dann das englische gedieht ziemlich eng
an das französische angelehnt, da wir auch in diesem ent-
sprechungen zu allen von E. eingeschalteten stellen finden.
Die erste einschiebung dieser art finden wir bei der belagerung von
M ess in a, wobei jedoch sonderbarer weise der zusatz von der eigent-
lichen erzählung (p. 151) losgerissen ist, so dass er an der stelle, wo er
steht (p. 157) ziemlich zusammenhanglos erscheint:
te Romancer it sais, R. did mak a pole,
Ofi kastelle wise alle wais, wrouht of tre fülle welle2,
In schip he did it lede, .to reise vp bi t?e walle,
& if him stode nede, to couere him with alle.
Auch in der romanze nimmt Richard einen solchen türm mit:
v. 1386 ff.: He leet mak a tour ful strong,
That queyntly engynours made;
Therwith three schyppys wer wel lad.
Dann wird die an wen düng dieses turmes geschildert:
He reised it at Meschines, of werre tiding he herd,
For |?e ilde of Sarazins }?er gates ageyn him sperd.
i>e Romance of Richard sais, he wan )?e toun.
His pele fro J?at forward he cald it mate Griffoun.
Rom. v. 1813 ff.: The folk of that cyte aspyed rathe
That Englyshmeu would do them scathe.
They shut hastily the gate,
With barres that they found therat;
Rom. v. 1845: That castel shall have a sory nom,
It shal be hight the Mate-Gryffon.
Die gauze nun folgende Schilderung des Streites zwischen Richard
und Isaac lehnt sich enger an die romanze als an Langtoft an. Schon
aus dem äusseren umfange dieser stellen ergiebt sich, dass R. sich nicht
auf die benutzuug L.'s beschränkt haben kann. So hat R. die namen der
boten Richard's an Isaac aus der romanze entlehnt (R. 158: Roberd of
Thoniham, Sir Steuen, William; — Rom. v. 2089 f.: Sir Stephen, William,
Robert of Tournham). Die botschaft selbst wird von L. in zwei alexan-
drineru abgetan. R. hat dafür:
'Praie him for God aboue, als I am his pilgrime,
45eld it me with loue, |?at he holdes of myne.
'My godes }?at he has j?are, my men deliuere of bond,
4& destorbe not our fare, we salle to )?e holy lond;
1
 'Frankis spech is cald Romance', Hearne's ausg., pref. p. CVI.2
 Der darauf folgende vers gehört auf die vorhergehende seite hinter:
So febli forto wirke, for drede of Gode's awe.
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'& if he wille nouht deliuer me my }?ing,
4
 Fülle dere it salle be bouht, bi Jhesu heuen kyng.
Die entsprechende stelle der romanze lautet:
v. 2093 ff.: ' Now go, and say to the emperour,
That he yelde again my tresour,
Or, I swear, by St. Denys,
I will have tree sythe double of his,
And yeld my men out of prisoun,
And for the deed pay raunsoun,
Or hastily, I him warne,
I will worke him a harm.
Both with spere and with lance
Anon I shall take vengeaunce.'
Ebenso zeigt die antwort Isaac's anlehnungen an die romanze:
R.I58f.: 'Messengers, wherto chalange je my [nng,
l& what haf I to do with Inglis tayled kyng?
(l>e godes ]?at be fonden on my londe chance,
'Tille him I am not bonden to inak deliuerance.
'It is my profit, to my n I wille )?am holde.
Rom. v. 2112 ff.: Out, taylards, of my paleys!
Now go and say your tayled king
That I owe him no thing.
I am ful glad of his lore;
I will him yield none other ans wore.
And he shal find me to morrow
At the haven to do him sorrow,
And work him as much wrake,
As his men that I have take.'
Mit der romanze stimmt es ferner überein, dass dem zuge gegen
Isaac eine aufmunterung Richard's an seine leute vorausgeschickt wird
(R. 159, Rom. v. 2183 ff.), wenn diese selbst sich auch in beiden fassungen
nicht deckt. Die Schilderung des kampfes selbst schliesst sich wieder im
wesentlichen an L. an, nur werden, wie in der romanze, die grosstaten
Richard's selbst besonders hervorgehoben.
Von p. 170 au macht sich wieder ein etwas stärkerer einfluss der
romanze geltend. So lässt sich der umstand, dass R. das schiff Richard's
T r e n c h h e m e r c (wol nur verdruckt für Trencheiuere) nennt, nur aus
einer naheliegenden missverständlichen auffassung von v. 2511 erklären:
Ster you iny galye, Trenchemer,
wo dies der name des steuersmanns ist.
Nach der einnähme des Sarazenenschiffes auf der fahrt nach Akkon
wird über die gernachte beute hinzugefügt (p. 171):
Armour j?ei had plente, & god besquite to mete,
It sänke son in }?e se, half myght |>ei not gete.
In der romanze werden die vorritte des schiffcs ausführlicher aufgezählt
v. 2573—258«.
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Eine sehr umfangreiche einschaltung findet sich in der Schilderung
des kämpf es um Akkon. Zunächst wird der eindruck der tapferkeit
Richard's auf Saladin und die Sarazenen hervorgehoben (R. p. 174):
'Certes', said )?e Soudan, J?at was in Acres toure,
'tis is a kyng a man, J>is is a werreoure,
'Mo ]>'mk els a wonder, bot he salle do grete wo,
4
 He salle sched vs o sonder, fro Acres salle we go.
'If he forth haf grace, as he now bigynnes,
'Htyen salle he vs chace, & alle \>\s lond he Wynnes.
Dies deckt sich im wesentlichen mit dem, was die Sarazenen in Rom.
v. 2919 ff. sagen:
And sayde: 'Thys man dos us strong pyne
Whenne he wol bothe throw and myne.
We sawgh nevyr kyng so begynne:
It is gret doute he schal us wynne!'
Unmittelbar darauf folgen die klagen des bischofs von Perouse über
die grosse not, die im lager der christen herrsche; besonders über die
grosse teuerung der lebensmittel. Auch für diese rede findet sich ein
vorbild in der romanze; doch wird sie hier dem bischof von Pisa in den
in und gelegt und an einer etwas früheren stelle eingeschoben (Rom.
v. 2678—2684). Die wiedergäbe dieser in der romanze sehr umfangreichen
rede durch R. enthält nur die grundgedanken derselben. Da wir schon
genügend viele beispiele für das verhältniss R.'s zu der romanze gegeben
haben, so können wir darauf verzichten, auch diese stelle wörtlich vor-
zuführen.
Sonderbarer weise ist diese rede (p. 175) durchbrochen durch 3 reim-
paare, die sich auf viel spätere ereignisse beziehen und daher ursprüng-
lich wol auch an einer späteren stelle gestanden haben:
He tellis in J?e romance, sen Acres wonnen was,
How God gaf him faire chance at [?e bataile of Cayfas.
Styen at Nazareth, at |>e Assompcion messe,
At Assur he did to deth )?e Sarazins more & lesse.
Styen at Japhet was slayn fanuelle his stede,
l>e romance tellis grete pas )?er of his douhty dede.
Die schlachten, auf welche hier bezug genommen wird, werden in
der romanze ausführlich erzählt, und zwar die bei Cayfas v. 4789—4878,
die bei Arsour v. 4929—5146 und die bei Joppe v. 6907—7090; bei der
letzteren wird auch der tod von Richard's streitross Favel erwähnt
(v. 7028 f.).
Unter den anerbietungen, die Saladin macht, um frieden zu erlangen,
befindet sich bei R. (p. 177) und in der romanze (v. 3223 ff.) noch die, dass
der marquis von Montferant die Oberherrschaft über die Sarazenen erhalten
solle. Daran schliesst sich weiter ein längeres Streitgespräch zwischen
Philipp und Richard über diesen marquis an, wobei sich Philipp für,
Richard gegen denselben ausspricht. Bei R. umfasst das gespräch 28
alexandriner, in der romanze 46 kurz verse (v. 3227—5272); der umfang
ist also nicht woseutlich verändert und die aiilehnung eine ziemlich enge.
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Der noch übrige teil des kreuzzuges ist nur im anschluss an L. er-
zählt. Erst bei der rückkehr Richard's greift R. nochmals zu der romanze
zurück. Als die g e f a n g e n n ä h m e Richard 's in Oes t re ich erwähnt
wird, schiebt R. (p. 198) die verse ein:
In prison was he bonden, as j?e Romance sais,
In cheynes & lede wonden, }?at heuy was of peis.
A no)?er pyne he had, if it may be trod,
With iren nayles sad, it sais, his fete was schod.
In der romanze (v. 743 ff.) wird der aufentbalt Richard's in der ge-
fangenschaft vor den kreuzzug verlegt; in der Schilderung selbst weiss sie
nichts von den schweren quälen, die Richard zufolge R. zu erleiden hatte;
doch hat vielleicht unserem dichter eine etwas andere fassung vorgelegen.
Wenn wir überhaupt das verhältniss R's zu der romanze
vergleichen mit seinem verhältniss zu anderen benutzten vor-
lagen, so müssen wir gestehen, dass die anlehnung an die
romanze doch nicht ganz so eng ist, wie an die übrigen; und
es würde auch dieser umstand für eine benutzung des franzö-
sischen originals sprechen, welches ja sicher mancherlei ab-
weichungen von der englischen fassung aufzuweisen hatte.
Wiederum auf eine lateinische quelle geht zurück eine
stelle, welche die entweichung des kronpr inzen Edward
aus der gefangenschaft des Simon von M o n t f o r t behandelt.
\Vahrend bei L. (II, 144) dieses ereigniss nur ganz vorübergehend
erwähnt wird, wird es von R. (p. 219) folgendermassen erzählt:
It was ofi a day Edward J?ouht a wile,
He said he wild asay )>er hors alle in a mile.
He asayed pam bi & bi, & restreied j?am ilkone,
& stoned ]?am alle wery, standand stille as stone.
A suyft stede J?er was a lady |?ider sent,
Edward knowe his pas, \>e last of alle him heut,
Asaied him vp & doun, suyftest he was of alle,
tat kept him iu prisoun, Edward did him calle,
'Maistcr haf gode day, soiorne wille no more,
*I salle git, if I may my soiorne, trauaile sore,
to stede he had asaied, £ knew J?at he was gode,
In to pe watere he straied, & passed wele fat flode.
Whan Edward was ouere graciously & wele,
lie hoped haf recouere at Wigemore castele.
Edward is wisely of prison scaped oute,
Felaus he fond redy, & mad his partie stoute.
Am nächsten kommt dieser darstellung die erzählung,
welche Nico laus Trivet1 in seinen 4Annales' giebt (p. 264):
1
 Nicholai Triveti Annales, ed. Thomas Hog, London 1845, fiir die
Engl. Hist. Society.
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'Edwardus filius regis in castro Herfordi« sub custodia detentus,
equorum cursu se exercere in prato quodam extra urbem a custodibus
permittitur gratia spatiandi; qui tentatis pluribus et currendo fatigatis,
tandem ununi quem electum sciebat ascendens dextrarium urgensque
eum calcaribus, custodibus valedixit, transitoque flumine quod Wey di-
citur, cum duobus militibus et quatuor scutiferis propositi sui consciis,
versus castrum de Wiggemor dirigit iter suum ...
Edwardus igitur a custodia liberatus, coadimato exercitu magno,
multis ad eum confluentibus, comitatus . . . . subjicit.'
Die züge, welche besonders für das werk Trivet's als quelle im
gegensatz zu anderen darstellungen (wie Gervase von Canterbury, Walter
von Hemingford u. a.) sprechen, sind besonders: dass Edward erst mehrere
andere pferde probiert, ehe er entflieht; das durchreiten eines flusses; der
höhnische abschiedsgruss des flüchtlings an die Wächter und die erwäh-
nung von Wigemor.
Unmittelbar an die eben behandelte stelle schließet sich
noch eine weitere einschaltung an, worin ein ritter dem grafen
Simon von Montfor t vorwürfe wegen der schlechten er-
ziehung seiner söhne macht (p. 219 f.):
i>e erle's sonnes wer hauteyn, did many folie dede,
tat teld a knyght certeyn to )?e erle als |>ei bo)?e gede.
The erle jede on a day, to play him with a knyght,
& asked him on his play, 'what haf I be sight?
l>e knyght ansuerd & said, 'in gow a faute men fynde,
'& is an ille vpbraid, ]?at ge ere nere blynde.
te erle said, 'nay perde, I may se right wele.
f>e knyght said, 'Sir nay, je vnne]? is any dele.
'For j?ou has ille sonnes, foles & vnwise,
'frer dedes |>ou not mones, ne nouht wille )>am chastise.
rede |?ou gyue gode tent, & chastise [?am sone,
'For j>am ge may be sehen t, for vengeance is granted bone.
l>e erle ansuerd nouht, he lete )?at word ouer go,
No )?ing )?er on he )?ouht, tille vengeance feile on }>o.
Eine quelle hierzu habe ich nicht entdecken können; denn wenn
auch alle Historiker, ebenso wie L., das üble gebahren der söhne Simon's
rügen, so ist doch die angeführte Unterredung wenigstens in keinem der
bekannteren historischen werke erzählt.
Jeder anhält für eine besondere quelle hört aber auf,
sobald wir in die zeit eintreten, für welche Robert als zeit-
genössischer dichter schrieb. Es wurde schon bemerkt, dass
in diesem abschnitt die behandlung überhaupt eine etwas
freiere ist, und so findet sich hier auch eine ziemlich grosse
anzahl von einschaltungen. Duffus Hardy nennt neben L. als
quelle zu dieser zeit Trivet; aber eine vergleichung lehrt,
dass, wenn auch in den zugleich von L. berichteten ereig-
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niesen selbstverständlich manches tibereinstimmt, R. doch von
seinen Zusätzen zu diesem abschnitt keinen einzigen aus dem
genannten historiker genommen haben kann. Wir werden be-
treffs dieser zusätze nicht über die annähme hinauskommen
können, dass hier R. völlig selbständige berichte giebt von
ereignissen, die er entweder selbst miterlebt hat, oder die ihm
unmittelbar von augenzeugen berichtet worden sind. Es wäre
auch gar nicht zu verwundern, wenn R. aus der geschichte
seiner eigenen zeit dies oder jenes selbständig eingeflochten
hätte. Dann würden diese stellen auch für den geschichts-
forscher eine gewisse bedeutung haben, während im übrigen
R,'s werk als blosse Übersetzung für die geschichte völlig wert-
los ist. Nicht unmöglich wäre es, dass der dichter einiges aus
volksmässigcn liedern und romanzen entnommen hätte; wenig-
stens scheint die bemerkung 'als his romance sais' (p. 228) auf ein
gedieht hinzudeuten, das den kreuzzug Edward's behandelt.
Um uns nun der aufzählung aller dieser einschaltungen selbst zuzu-
wenden, so macht R. zunächst einen kleinen zusatz über die damaligen
münzen (p. 239):
t>e kynge's side salle be f>e hede & his name writen.
i>e croyce side what cite it was in coyned & smyten.
Der fall Llewellyn's durch Robert Body wird in einem längeren
zusatze (22 verse) ausführlich dargestellt (p. 242 f.); daran anschliessend
erwähnt R. noch einiges über Llewellyn's tochter Wenciliane, die nach
54jährigem aufenthalt im kloster zu Sempringham 1337 starb, sowie Über
deren nichte Gladous, der tochter David's, die gleichfalls nonne, und zwar
zu Sixhill, war und ein jähr vor Wenciliane starb (18 v.); mit den beiden
genannten klöstern stand R. selbst in Verbindung, so dass er besonders
leicht diese Informationen erhalten konnte.
Bei der be s t r a fuug des Thomas von T u r b e v i l l e hat Robert
wiederum einen einschub aufzuweisen (R. 26'.) if.: 22 v.): Thomas bittet,
noch einmal mit Edward sprechen zu dürfen; auf anraten von Edward's
mutter Helianore wird ihm diese bitte jedoch versagt und das urteil sofort
vollstreckt.
Die erzählung von der eiitdeckung des ve r r a t s des bürgermeis ters
(prcuest) von Brügge gegen die Engländer durch fragen, die Edward an
einen knaben richtet (R. 294: 10 v.), ist gleichfalls eigentum unseres dich-
ters; ebenso wie die gleich darauf folgende erzählung, wie die Fläminger,
als sie merken, dass ihr plan Edward bekannt geworden, diesen in der
Stadt einschliessen, wie dann die Walliser ihm zu hilfe kommen, und wie
Edward nach dem hafen entkommt, sich durch die ihn umdrängenden
feinde mit dem schwerte bahn brechend (R. 29;»: 20 v.).
R. 312 beim p a r l a m e n t zu L inco ln wird in vier versen von einigen
teilnehmen! angegeben, wo sie ihr quartier aufschlugen.
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R. 329 wird in vier versen hinzugefügt, dass Wil l iam Wallace
durch den verrat seines dienere Jack Schort, dessen bruder William ge-
tötet habe, in die gefangenschaft Edward's geraten sei.
Ein grösserer einschub behandelt sodann (p. 333 f.: 28 v.) die schlacht
bei Metfen und den sieg der Engländer über Robert Bruce.
R. 339 wird die Sterbl ichkei t des menschengeschlechts nach
allgemein christlicher anschauung auf den slindenfall Adam's zurückge-
führt (4 v.).
R. 340 wird hinzugefügt, dass beim tode Edward's der papst auf fünf
jähre gebete für seine seele anordnete.
Endlich beschliesst R. sein werk mit den versen:
Now must I nede leue here, of Inglis forto write,
I had no more matere of kynges lif in scrite.
If I had haned more, blithly I wild haf writen,
What tyme I left )?is lore, ]>e day is for to witen,
Idus }>at is of May left I to write )?is ryme,
B. (D.) letter & Friday bi IX j?at jere jede prime.
Aus diesem letzten zusatze ergiebt sich, dass R., wenn er auch ver-
schiedene kleinere episoden selbständig einschob, es doch nicht wagte,
ohne irgend welchen schriftlichen anhält seine gesammte Zeitgeschichte
selbst zusammenzustellen.
Fassen wir zum schluss das ergebniss unserer Untersuchung
noch einmal kurz zusammen, so ergiebt sich: Robert Manning's
reimchronik ist in ihrem zweiten teile in der hauptsache eine
ziemlich treue, aber nicht sklavische wiedergäbe derjenigen
Langtoft's; der Übersetzer sucht den wert seines werkes noch
zu erhöhen einerseits durch kleine zusätze zur herstellung
eines besseren zusammenhange, andrerseits durch einzelne
sachliche erweiterungen und einschaltungen; diese letzteren
beruhen zum grösseren teile auf ändern schriftlichen quellen,
wie Beda, Ailred vo Rievaux, Heinrich von Huntingdon, Nico-
laus Trivet, sowie auf den romanzen von Havelok und Richard
Löwenherz, vielleicht auch einigen ändern volksmässigen dich-
tungen, benutzt ist auch ein leben des heiligen Eadmnnd; doch
geht auch ein teil der zusätze auf mündliche Überlieferungen
oder auf eigene erlebnisse des dichters zurück.
LEIPZIG. MAX THÜMMIG.
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